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Ds fiege Machmud, oder oh Nifolas *) 
Den Popen höre; ob aus der Engelsburg 
Ein Bannſtrahl zu’, ob feine "Donner 
Schweigen vor drohenden Burboniden; 


„ı‘ 


Ob dort ein fchlauer Guſtav-Octavius 
Ein Volk bejoche ‚ welchem noch Freiheit galt; 
Sb hier, nach fpät gefundnen Rechten, 

Könige Habe des andern theilen; 


Soll mich nicht kuͤmmern. Eine der Menfchlichkeif 
Geweinte Thräne. flog, da der Korſe jüngit | 
Den edlen Naden bog, als feine . 
Ä Schaaren ihm fandte der Vielgeliebte. **) 


—* 





* Nußland's Schutzheiliger. 


)Louis le .bien-aime. 


3 





Seitdem entfagt’ ich aller Mitwiffenfchaft 
' Yan ferne Schlachten und den erzwungenen 
Vertrag, der oft mit feuchtem Delzweig | 
Schlummernde Gluten verbarg, "nicht Achte. 
Komm, bolde Ruhe, füße Gefpielinn du 
Der frohen Unfchuld! Leite mit deiner Hand 
Den Züngling, der fein ganzes Leben 
Die und der lächelnden Weisheit heiligt; 


- 


Und frühen Weihrauch deinen Altären ftreut, 
Den Hafen fegnend, weil noch der Ocean 
Iuhm lächelt, ch’ die fchwarze Woge 
Prediget Rettung zugleich und Weisheit, 


Dem fpäten Opfrer Öffnet ihr Heiligthum 

Die Ruhe ſelten; Schlummer und Efel taͤuſcht 
Den müden Weltmann, flets von neuen 

ö Wünfchen und geiffelnder Zurcht gepeinigt. 


In ſtille Thalen wird fie mich leiten, wenn | 
Der Sturmwind raſet; mir, wenn der Mittag zuͤrnt, 
Am Schattenufer kuͤhler Quellen, 
Sitze bereiten im Duft der Roſe. 





In heit'rer Mondnacht wird fie Gefänge mich 

Voll Einfalt lehren, reich an Empfindungen, 

Bis Philomel⸗ aus ſchwanken Aeſten 
Lauſchendes Schweigen umher verbreitet. 


Des Baches Silber, — vom ſanften Hang 
Des Huͤgels murmelnd zwiſchen Violen rinnt, 
Gleicht dann mein Leben, eine Welle 

Folget der. andern, ein Tag dein andern. 


Boll, Freuden jeder! jeder dem düftern Pfuhl 
Zwar näher; aber‘ ſieh! es entſtroͤmt dem Pfuhl 
Ein hellerer Kryſtall, als jener, 

en die Blume der — teänkte.. 


Herzlich fei mir gegrüßt, werthes Cherusfaland! 
Land des nervigen Arms und der gefürchteten 
Kühnbeit, freieres Geiftes, _ | 
Denn das blache Gefild umher! 


Dir gab Mutter Natur aus der vergeudenden 
Urne männlichen Schmuck, Einfalt und Würde dir! 
Molfenhöhnende Gipfel, 
Donnerhallende Ströme dir! 


Im antwortenden. Thal wallet die goldene 
Fluth des Segens, und ſtroͤmt in den genuͤgſamen | 

Schooß des laͤchelnden Zleißes, 
Der nicht, Färglich die Garben zählt. 


. 


6 
r 
Schaafe weiben die Trift; auf der gemwäfferten 
Aue brüllet der Stier, ſtampft das geſaͤttigte 
Roß; die baͤrtige Ziege | 
Kimmt den ag Fels hinan. | J 





Wie der ſchirmende Forſt deinem erhabenen 
Nacken ſchattet! er naͤhrt ſtolzes Geweihe dir! 
Dir den ſchnaubenden Keuler, 

Der entgegen der Wunde rennt! 


Dein wohlthätiger Schooß, felten mit, goldenem 
Fluche ſchwanger verleiht nuͤtzendes Eiſen uns J 
Das den Acker durchſchneidet 
Und dag Erbe der Väter ſchuͤtzt. 


Dir gibt reinere Luft und die teutonifee 
Keuſchheit Jugend von Stahl; moofigen Eichen gleich, 
Achten filberne Greife 

Nicht der eilenden Jahre Flug. 


4 


Dort im mwehenden Hain wohnt die Begeifterung; 
Felſen jauchzten zurück, wenn fich der Barden — 
Unter bebenden Wipfeln 

Durch das hallende Thal ergoß. 


8 * 7 





Und dein — vernahm's! — war fein Arm! 
fein Schwert 
ER betaͤubt ftürzten Die troßigen 
Roͤmeradler, und Sreiheit , Ä 
Strahlte wieder im Lande Teuts !, 


’ 


Doch des Heldengefchlechts Enkel verhülleten > 
Hermanns Namen in Nacht, bis ihn (auch er dein 
Sohn!) 
Klopſtock's mächtige Harfe — — 
Sang der horchenden Ewigkeit, | 


Hal, Cherusfia dir! Furchtbar und ewig fteht, 
Öleih dem Broden, dein Ruhm! donnernd verkünden 
Zi dich. 
Greipeitefelacten! und donnernd 
Dich unfterblicher Lieder Klang! 





An, Bürgen. 





* 


Dir mich weißen? ich bir? Aosifie Futie 
Afterthemis, ich dir? die du mit Schlangenliſt 

Unſer goͤttliches Recht, welches Natur uns gab, 

Raubteft,. und mit des Tigers Klau? 


Hat wie ſchallt's am Altar! Bosheit und Haderfucht, 
Aemſig fpähend den Zwiſt, hämifche Rachbegier, 
Groll und gieriger Geiz, Vater des feilen Spruch; 
Ha, wie tobet die Höllenbruf! 


* 


Und dein Nattergeziſch, ſchlaue Chikane, du - 
Misgeſchoͤpfe des argliftigen Fremdlinges, Eu 
_ Ungenannt von dem Volk, welches die Zunge ſpricht, 
Die Thuiſkon und Mana ſprach! 


. ie 


Weß der Ächzende Laut? — — Ach der befümmerten 

Unfchuld Seufzer! Sie naht weinend der Göttin fich, 

Fleht Erbarmen. Unfonft! Ihre verruchte Schaar 
Schreeft mit grimmigem Hohn fie weg! 


} 
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O des goldenen Tag’s, da bei dem Volke Teuts 

Noch Gerechtigkeit galt, noch, von, der heiligen 

Eiche Schauer umraufcht, fie in dem richtenden 
Kreif’ ehrwürdiger Väter ſaß! 


Da vom albernen Wahn lauter der hellere 

Geiſt, und lauter vom Schwall wirrender Saßungen; 

Da noch Qugend, und du, Erbe Germanieng, 
Treue, lehrtet den Biederfpruch! 


Ach, entflohn ift, entflohn laͤngſt die Gerechtigkeit -. 
Vom entarteten Stamm! Wenigen Lieblingen 
kLaͤchelt Weihe nur noch, ſegnend, vom naͤchtlichen 

Pol herab, die ie Geflohene. 


Weihe laͤchelte ſie, edler Cheruskaſohn, 

Dir, o Buͤrger „ der du heiligen Druden gleich, Ä 

Richter- Tugenden übft, heiligen Barden gleich, 
Braga’s Kranz um die Lode fihlingft. 


40 


,‚ Anden Abendftern. 


— — 8 


Ehmals winkteſt du mir, Fuͤhrer des ſchweigenden 
Abends, Freuden herab, kurz, wie ſie — 

Laͤcheln, farbigen Blaſen 
Aehnlich, hauchender Weſte Spiel! 


Zwar mir waren ſie werth! werth, wie dem lechzenden 
Weitzenhalme der Thau! aber ſie RE bald! 
Selten blicket dein Auge 
Nun, und truͤber auf mich herab! 


Huͤllen Schleier dich ein? oder entquellen dir 
Thraͤnen? Biſt du, wie ich, nagender Traurigkeit 
Raub? Ein Erbe des Jammers? 
Deine ftrahlenden Brüder auch? 


4 
i —— 
das blaue Gewand leuchtender Sonnen voll, 
Ind mit Monden befüt, nur ein Gewebe von 
Elend? Toͤnen die Sphären 
Einer ewigen Klage Ton? 


Sder Ein ich allein elend? Du fihweigeft mir! 
Unerbittlich auch Du! dennoch ein Retter einſt, 1J 
Benn du bringeſt den Abend, 
Welchem folget Fein Morgenroth! 


- 
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“Der Genius, 


Den Schwachen Flügel reißet der Aether nicht! 
Im Zelfennefte fühlt fich der Adler ſchon 
Boll feiner Urkraft! hebt den Fittig, 
‚Senft ſich, un hebt fich,- und trinkt die Sonne! 


4 


Du gabſt, Natur, ihm Flug und den Sonnendurft ! 
"Mir gabft du Feuer! Durft nach Unſterblichkeit! 
‚Dies Toben in der Bruft! -Dies Staunen, 
Welches durch jegliche Nerve zittert, 


Wenn fchon die Seelen werdender Weder mir. 
Das Haupt umfchweben, eh’ das nachahmende. 
GGewand der Sprache fie umfließet, 
Obhne den geiftigen Flug zu hemmen! 
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Du gabft mir Schwingen hoher Begeifterung ! 
Gefühl des Wahren, Liebe des Schönen, du! 
Du Ichrft mich neue Höhen finden, 

Welche das Auge ber Kunſt nicht ſpaͤhet! 


ü 
IE BE Ze Zu ZEEE Zu Zu Zu zur 


Bon dir geleitet wird mir die Sternenbahn 
Nicht hoch, und tief.feym nicht der Oceanus! 
Die Mitternacht nicht Dunkel! Blendend 
Nicht Des vertrauten Olymps Umftrahlung! 
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Eurt, Freiherrn von Haugmiß. 
Elegin 
Pr . c 


| Sußer — die Flur, und kuͤhler hauchet der 
Abend; 
Nur ein welkendes Roth weilt am azurenen Weſt. 
Stille thauet herab, und Ruh', und ſanfte Begeiſt' rung 
Auf den einſamen Pfad, welchen der. Waller be- 
tritt. 
line schaut auf ihn mit freundlichen Blicken ber: 
nieder, | 
Lispelt N ihm zu: Geh’ in Frieden dahin ! 
Sch auch wander umher, und ſuch' auf einſamen 
Pfaden 
Ruh’ und lindernden Troſt fuͤr mein ſinkendes Herz. 
Ach vergebens! — O du der beſten Juͤnglinge Beſter, 
Den äch liebe, fo ſehr, als ich zu lieben vermag; 
Dem die milde Natur der Gaben fchönfte, Die jelten 
Sie verleiht, ein Herz zarter Empfindung, verlieh; 
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den ie ie der Zune fchuf;: der ich, und ftilleren 
Freuden; 
Sanfte — , deine Feindinnen nicht! 
Ach! du windeſt dich los aus deines Freundes — 


mung; 
Scheideft zoͤgernd von ihm — ach! auf au — 
leicht! — — 


Aſo ſind ſie dahin, der Freundfchaft heilige Fahre, 
Deren jeglicher Tag fefter und fefter uns band? 
Ufo find fie verblüht die Veilchen, welche mir ofunahl 
| ‚Deine gefällige Hand. ſtreut' in den mähfamen 

rg? . 
Hin! fie find nicht verbluͤht! In jeder bien 
- Stunde - 
Kehrt mir lächelnd zurüc jede genoffene Luf. 
2 dann ſollen mich oft Phantome der Abend’ um⸗ 
ſchweben, 
de, ung jegtichesmapt täufchend., zu flüchtig ent: 
flohn! | 
Yes wanderten wir, mit Srühlingsrube gefegnet, 
Arm gefchlungen in Arm, blühende Thäler hinabz 
'getn jego uns bin am moofigen Ufer des Baches, 
Und dem ſuͤßen a, borchte vertraulich der 


\ Mond. | 
d, wie —5 uns — das Herz in — Empfin 
; | dung! 


2 wie ſchmeckten wir dich, himmliſche — 
ſchaft, ſo up 


1] # 


# 


| 16 
Einf viucr ich zwo junge Vergißmeianicht, und 
ſtreute, 
Wo am Pläften er floß , fie in den kraͤuſelnden 
Bach. 
Eine riß er hinweg; die — weil’ am Ufer! 
Und du ftarrteft mich an; Thränen bewölften den 
Ä Bllick! — 
Ich serfind dicht Auch mich ergriff der baͤngſte Ge⸗ 
danke: 
ag! wenn ein das Geſchick uns wie die Blumen 
f verftreut! ; 

& ſchlich Wehmuth oft in unſere Freuden; ſo ſproſſet 
In dem Myrtengebuͤſch' eine Zypreſſe mit auf. 
Oftmahl ſtanden wir ſtill am ſchroffen Hange des Felſen, 
Muͤden Pilgern gleich, uͤber die Staͤbe gelehnt; 
Und umhuͤllte mich dann der. Nebel ber. a 

| Schwermutb, 
.D ſo ſchuͤttet ich, Freund, dir in das deine mein 
Herz! 
Seufzend hoͤrteſt — mich, und jede Sorge, die theilend 
Du mir nahmeſt, erhob meine beklommene Bruſt! 
Phantaſie, wo gaukelſt du hin? — O Befter, nun 





feichterft 
Du nicht wieder die Laft meiner ee 
| Bft! 
0, num fliehſt du! Verweil'! dag in der legten Um- 
armung 


Eine Thraͤne nur noch miſch' in die meinige fc. 
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Segen geleite dich, Freund! O fei der Liebling des 


Gluͤckes, 
Jenes reineren nl welches der Weiſe nur 
kennt; 
Sei deß Liebling, wie du der menfipenfeeundlichen 
Tugend 
Und der Weisheit es biſt! Segen geleite dich, 
Tu Freund! | 





t 


FDie Freipeit 


Freiheit! Der Hoͤfling kennt den Gedanken nicht, 
Der Sklave! Ketten raſſeln ihm Silberton, 
Gebeugt das Knie, gebeugt die Seele, 
ra er dem. voch den nn Naden! - 


* Uns, ung ein hoher, feelenverflärender : 
Gedanke! Freiheit! Freiheit! wir fuͤhlen dich, 
Du Wort, du Kraft, du Lohn von Gott uns! 
O! wo noch voller in's Herz der Helden 





) Hahn, der treiflche ſqwaͤbiſche Sängling, der zu 
früh farb. 


‚x ‚ 
. * * % 
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Dein Nektar ftrömte, Jener, an deren Grab 
Nachwelten ftaunen ,. ſtroͤm und entflamm’ auch ung! 
Denn fich’, in deutfcher Sfladen Hindi 

Roſtet der Stahl, iff-entnerot bie Harfe! 


Nur Freiheits: Harf’ ift Harfe des. Vaterlands! 
Ber Freiheits: Harfe fchlägt, ift wie Nachtorfan - 
Bor Donnerwettern! Donn’re, Schlachtruf! 
Schwerter, fliegt auf, dem Gejandten Gottes! 


\ 


ve 


Aur Freiheits⸗Schwert iſt Schwert für das Baterland! 
Ber greiheits⸗Echwer hebt, flammt durch das Schlacht: 
gewühl, - 
Wie Sig des Nachtfturms! — Stürz’ 'von deinem 
Throne, Tyrann, dem Verderber Gottes! 


% "4 


O Namen! Namen, feftlih wie Siegsgeſang! 
Tel! Herrmann! Klopftod! Brutus! Timoleon! 
O ihr, wen freie Seele Gott gab, . 
Flammend in’s cherne Herz gegraben! 


- 





7. Die Nat u no 


i 


I Er ſei mein Freund nicht, welcher die goͤttliche 
Natur nicht liebet! Engelgefuͤhle ſind 
Ihm nicht bekannt! Er kann mit Inbrunſt 
Freunde nicht, Kinder nicht, Weib nicht lieben! 


Ihm bebte nie von trunk'ner Begeiſterung 
Die ſtumme Lippe! Schauer begegneten, 
In hoher Wallung, ſeiner Seele 
Nie mit der ſteigenden Morgenſonne! 


In deinen Wonnebecher, Allguͤtiger, 
Entfielen niemahls Thraͤnen des Dankes ihm! 
Sein Erb’ iſt Taumel, oder Schlafſuchtt 
Wehmuth und Wonne des Weiſen Erbel 


) 2 : !’s 
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Er ift Fein Sehn der Freiheit! Das Vaterland 
Iſt Spreu dem Feigen! Sklave! dich freite nicht 
Die Roͤmerſchlacht! Zu meinen Fuͤßen 
Kruͤmme dich, Raupe, daß dein ich ſpotte! — 


Ich ſeiner fpoften? — ih mir! O, zuͤrne Ron 
Du Vater Aller! Wirbel und Staub ergriff 
Den Mann von Staub, daß er des Staubes 
Spottete, den.er beweinen follte! 


O fei gefegnet, Thräne der Reue, mir! 
Des Mitleids Thraͤne, mehr noch gefegnet, du! 
Nun werden, wie nach Frühlingsregen, 
Traulich die Blumen der Au mir lächeln! 


Nur reinen Herzen duftet der Abendthau 
Der bunten Lenzflur! Heilig nur ihnen ſind 
Der Eiche Schatten! Deine Segen, 

Einſamkeit, koͤnnen nur ſie ragen! 


Woll'ſt oft, o fanfte Mutter der Weisheit N mich 
Auf ernfte Pfade leiten, im Mondenfchein, 
Wo nur der Denker tiefe Wahrheit 
Schoͤpfet, und ‚glühender Stirne wallet! 
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Dann werden oft fich ernfte Betrachtungen 
Sn Harmonieen wandeln; Begeifterung 
Wird mich erfüllen : daf die Thale 
Hallen meim Lied und die Zelfengänge! 


! 


Wenn du mich fürder leiteſt, Natur, fo fol 
Mein Lied dir jauchzen,. weil ich ein Süngling bin! 
Es ſoll dich feiern , wenn mit Silber 
Kürzere Locke die Scheitel ſchmuͤcket! 








meine e Rerbande Schwer 


Sophie. Magpdalene 


Hafetnope So fchön bluhete keine noch 
Von den Toͤchtern des Mai's, welchen der Wergenthau 
In den duftenden Buſen | a 
Schimmer träufelt und Lenzgeruch. 


Und nun neigſt du herab, Roſe, dein lechzendes 
ach dein welkendes Haupt! — Wenige Sonnen nur | 
" Und du blüheft, o Schönfte, Ä Ä 
Schöner wieder in Eden auf! 


; 


tahung thauen auf dich, Füpfende Labung darin 
bebensbaͤume hinab; Luͤfte der Sommernacht u 
Weht die Palme des Sieges 
Dann entgegen der Dulderin! 


1. 
) wg * 
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Deiner Leiden entkeimt jedem ein blühender 
Zweig zum Kranze des Lohns, der dich umflechten fol! . 

Wie fo heiter, o Belle? 
Zeigt dein Engel den Kranz dir ſchon? 


l 
Meinend nah? ich, und ſank ſprachlos an deine Bruft, 
Laͤchelnd Füteft du mich, aber mur bitterer 


Floß die Wehmuth, und netzte 
Deine Wange, Geliebteſte! 


25. 





An meine Schwefter 
Sophie Maygdalene 


in ihrer Todesfrankheit. 


Butige Thraͤnen hä ich dir geweinet , Ä 
Ah! und Thränen der Seele, wenn mein Auge 
Starrte, gleich dem Grame, den nie des Troſtes 
Kühlung ummehte; 


1 


Hätte nicht Hoffnung lange mich — 
Wuͤrdeſt wieder geneſen! Ach, ſie ſinket! 
Meine Seele ſinket mit ihr! ” lächle ; 
Erbin des Himmels, 
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— 


Lachle mir Troſt aus deiner Ruben Fülle! | 
Troſt mit Wehmurh vermijcht! denn deine Freuden 

Kann ich, noch im daͤmmernden Thale wallend, 

Schwach nur empfinden! er 


, 
: ff, ” s 


— 


— Kar ⸗ te 2 \ 


* 
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Höhere Pfade walleft d du und ſchaueſt 
Schon am feſtlichen Himmel Gold und Purpur! 
Frreueſt Dich der nahenden Sonne! trinfeft 
— * u | 


N 
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Weil noch leicht, wie ein Nektartraum 
Dir das Leben verfliegt; weil noch der — 
Hebe Pinſel, in Lebenskraft 
Eingetauchet, den Mund aͤhnlich dem Morgen, 
Rofenwallend die Wange malt; . { 
Weil noch täglich dein Blick, heil, wie ser Abendftern, 
Abber treffend, wie Sirius, 
Die hintaumelnde Schaar deingr Gefangnen mehtt; 
Darum trogeft du, thörige 
Lois, kuͤnftiger Zeit, welche die fliegenden 
Stunden bringen, Unkundige! 
Wird dir ewig die Glut fehmachtender Juͤnglinge, 
Die die Blaͤſſe der Eiferſuch 
Ewig fröhnen? Auch dich werden die Grazien 
Einſt verlaſſen! der ſiegenden 
Kuͤnſte jede! - Dein Lenz ſchwindet auf neidiſcher 
Hefte Sittigt bald hauchen fie 
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Deine Bluͤthen herab! Dann wird die buhlende 
Lais ſeufzen: ihr roſige 

Tage, kommet zuruͤck! Aber Die roſigen 

Tage flohen! Verhuͤlle dich, 

Lais! — der Triumph deiner Geſpielen dich, 

Die Moral der Matrone dich 

Nicht verfolge! der Hohn deiner Entfeffelten 

Dich nicht treffe! denn eifern war 

Deine Herrfchaft! Dein Stolz freute der Thränen ſich, 
Und der blaſſen Verzweifelung! | 

Nun find Thränen der Schmuck dieſer erblaffenden 
Wangen! - Seufzer erheben nun 

Ungebeiffen ‚die Bruſt! Jeden erlöfchenden 

Schinmmer deiner gefeierten 

. Augen rüftet die Wuth! Lais, verhülle dich! 
Dein iſt die Schande! denn eiſern war 

Deine Herrfehaft!. Dein Stolz freute der Thränen ‘6 
Und der ee ——— 
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Frauenlhlob. 


— 


Traun ‚ der Mann ift Neides werth, 
Dem ſein Gott ein Weib beſcheert, 
Schoͤn und klug und tugendreich, 
Sonder Falſch, den Taͤublein gleich! 


Seiner Wonne Maaß iſt groß! 
Seine Ruhe wechſellos! | 
Denn fein Kummer nagt den Mann, 
Den ſolch' Weiblein tröften Fann ! 


Gleich des Mondes Silberblick, 
Lächelt fie den. Gram zuruͤck; 

Küft des Mannes Thränen Auf, 
Streut mit Blumen feinen Lauf: 
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Wenn ihn jaͤher Muth empoͤrt, 
Er nicht mehr des Freundes hoͤrt, 
Wenn von Zorn die Bruſt ihm gluͤht 
Und ſein Auge Feuer ſpruͤht; 


O! dann ſchleicht ſie weinend nach, 
Saͤnftigt ihn mit einem Ach! | 
Alſo kühlt der Abendthau 
Die — Blumenau! 


Keine Muͤhe wird ihm ſchwer! 
Keine Stunde freudenleer! 
Denn nach jeder Arbeit Laſt 

Harret fein die füge Raſt! 


‚Engel fördern ihre Ruh, ,‘ 
Druͤcken Beider Augen zu! 


Ihrer Feufchen Ehe Band 


Knüpfte Gottes Vaterhand 


Gott ſchenkt ihren Söhnen Muth, 
Für die Tugend reges Blut! 
Stärfet ihren jungen Arm, | 
‚Macht ihr Herz für Freiheit warm! 


r 
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Mit verfchämten Reigen bluͤhn 
Ihres Bettes Toͤchter ! gluͤhn 
Mit der Mutter Unſchuld, rein 
Wie ein Quell im Sonnenſchein! 


⸗ 


Drob erfreut der Vaser ſich, 
Drob die Mutter inniglich; 

Ihr -vereintes Danfgebet . | 
Preif’t dein Geber früh und fpät! 


Gold hat feinen noch begluͤckt; 

Falſcher Ehre Lorbeer druͤckt; 

Wer nach Wuͤrden haſcht, greift Sand! 
— iſt ein Land 


Aber Weiber giebt uns Gott! 
Ohne ſie iſt Leben Tod! a 28 
Meiber Teichtern jedes Joch! i 
Lieben uns im Himmel noch! 





Un meine Schmefter 


Auguffa Enid fe 


Defte, du Flagft nicht; doch entjchleicht, ich weiß es, 

Mancher fehnende Seufzer deinem Bufen, | 

Trübt dein blaues ſchmachtendes Aug’ ein Schleier 
Sehwelgendet Wehmuth. 


Dir, die ſo zaͤrtlich meine Seele liebet, 
Dir, ach zuͤrne nicht!- ſchwieg ich ſeit dem bangen 
Abſchiedskuße! Sage mir, beſtes Maͤdchen, 

— Sage, wie konnt ich? 


Der Wegmweifer 


x \ 


| Freundlicher Greis, wie du den Weg mich lehrteſt, 
Alſo leite dich Gott zu jenen Huͤtten, 
Deren Weg der kluͤgelnde Weiſe * und 
Selten ra 


% 
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Einfalt und Liebe fprach dein fanftes Auge; 
Einfalt führefiurh dorthin! Bruderliebe 
Guͤhnt des Schwachen Ixrungen! ſeinen dehlen 
Donnert Fein Richter! . | 


\ 


Anden Mond, 


Fr 


Schied dir ein Freund, o Mond? Du blickſt fo traurig 

| Durch die hangenden Maien! Oder truͤbt dir | 

Mitleid deine Wange, weil Dice Thraͤne 
Fließen du — 


O, ſo erhelle meines Haugwitz Pfade, 
Der dich ſchmachtend beſchaut! und fluͤſtr' ihm 
freundlich: 
An der Leine Kruͤmmungen weint dein Stolberg 
Thraͤnen der Sehnſucht! 


r 


An die Weende bei Goͤttingen. 


— 


Quelle ‚ du biſt mir werther, denn des lauten 
Felſenſtuͤrzenden Stroms erzuͤrnte Woge! 
Deinem leiſen Lispel —— * 
Freuden der Seele! 


Freuden der Seele fliehn der Welt Getoͤſe, 
Sind der Ruhe Geſpielen! lieben deine 
Blumenthale; lieben, wie du, die Kühle 
———— Erlen! 


Das eine Größte 


Ä Landliche Ruhe, Sreundfchaft, Liebe Franzen _ 
Uns mit Blumen der Sreude! Sreiheit giekt uns 
Mannſinn! aber göttlich zu leben ” das 
- Einige Größte! F 
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Selbftverläugnung. 


Tasten der Sehnſucht truͤben Daphnes Augen; 
Ihren ſeufzenden Buſen hebt die Treue! 
Sturm und Woge fernen von ihren Küffen ‚ 
Welchen fie lieber! 


Wehende Wefte, bringet ihn den Küffen 
Seines Mädchens entgegen! Hoffnungslofer 
Liebe FAIRE quälen: mich dann; doch bringt: 
ihn, 
Wehende Weſte! 





Peyıstiche, — Wolfen huͤllen 
Ihre Strahlen nicht mehr! Sie kommt, die Sonne! 
Blickt allguͤtig lächelnde Freud' und junges 
Reben hernieder! 


Schimmernder bluͤh'n die thaubenetzten Fluren; 
Jedes zitternde Bluͤmchen athmet Freude, 
Strahlt in Regenbogen die Sonnenblicke 
Lieblicher um ſich. 


Himmliſcher aber laͤchelt mir das Auge, 
Ach! das Grazienauge meines Mädchens! 
Blicket mild in's Herz_mir noch — 
Selige Freuden! 


- » - 39 i ‘ 
Wallendes Leben bebt durch jede Nerve, 
Klopft in jeglichem Pulſe; frohe Schauer 
Strömen in die trunkene Seele namen⸗ 
lojes RE 


. 


‚ Uber ach! Wehmuth blickt mir oft ihr blaues 
Auge! Wehmuth und Truͤbſinn! Dann entquellen 
Sehnſuchttſeufzer, thaut mir der Liebe Zaͤhre 

Be die Wange! 


Duftige Nebel locket fo die Sonne | 
Aus dem Blumengefld’ am Sommerabend; 
Truͤbe fteigt der welfige Schleier, träufelt 
Labende Kühlung. — 


Blicke mir A meine Dora, blicke Wehmuth 
Mir in's liebende Herz! Auch fie gewaͤhret 
Suͤßes mans Gefühl, der Liebe 

Traute Geſellin! 


Bis du mir einſtens (Ahndung lispelts leiſe 
Ahndung, ach! die zur Hoffnung noch nicht reift" 
Bis du Lieb’ im fehmachtenden Arge, Liebe, 
Liebe mir Hal 


An Johann Martin Miller. 


Wenn der Abend den See roͤthet, ſich hangende 
Buchen ſpiegeln im See, und das bewegte So, 
Und der einfame Nachen - 
Und das trinfende Wollenvich 3 * 


Ruhe ſenket herab dann ſich auf thauenden 

Luͤften, kuͤhlet den Wald, traͤnket die Blumenau J 
Stimmt den ſingenden Landmann 
Und der floͤtenden Nachtigall 


Liebeweinendes Lied; Wonne, der thränenden  , 
Wehmuth Schwefter, und du, füße Vergeſſenheit 
Jedes rauſchenden Taumels, 
 Meberfließen die Seele mir!  \ 2 
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Wankend irr' ich umher unter den Duͤften der 
Erle; jeglichen Buſch, jeden Bewohner des 
— Buſches gruͤßet des frohen | 

Auges fchwimmende Zärtlichkeit! 


Auch das Blümchen, der Wurm, welcher das, Blümchen 
beugt, | 
Iſt mir inniglich werth! Gab ihm mein Vater doch , 
. Seine goldenen Schimmer, 
Düfte jenem und Farbenglanz. 
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Lieblich laͤchelt der Mond! lieblich der Abendſtern! 
Freund, ſie laͤchelten uns weiland am Ufer der 
Leine, uns in der Laube, 
Uns im Thale bei'm Silberquell! 


\ 
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Miller! trübt fich dein Blick? Miller, mein rinnendes 
Auge trübt fich in Nacht, welche Fein freundlicher 
Mond mit Silber durchfchimmert, 
Kein fanftlächelnder Abenöftern! 


| i 4 2. ı. 
| | Ai eines deutſchen Knaben, 


f 
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Mein Arm wird ftarf und groß mein Muth, 
08 Gieb, Vater! mir ein Schwert! 2 
Verachte nicht mein junges Blut; 
Ich bin der Väter werth! 


7. 


Sch finde fürder RinaRtu 
Im weichen Knabenftand! | | 
Ich ſtuͤrb', o Vater, ftolz, wie du, 
Den Tod für's Vaterland! 


Schon früh in meiner Kindheit war 
| Mein täglich Spiel der Krieg! 
=, 8m Bette träumt’ ich / nur Gefahr 

| Und Wunden nur und Sieg, 


4 
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Mein Feldgefchrei erweckte mich . 
Aus mancher Türkenfchlacht; 

Noch jüngft ein Fauftfchlag, welchen ich 
Dem Baſſa zugedacht! 


Da neulich unfrer Krieger Shan 
Auf diefer Straße zog, " 
Und, wie ein Vogel, der Hufar 

Das Haus. vorüberflog, en 


Da gaffte ſtarr und freute fich 
Dir Knaben froher Schwarin; 
Sch aber, Vater, härmte mich, 
Und prüfte meinen Arm! 

f Ä = 2 Ä 
Mein Arm ift flarf und groß mein Muüthl ' . 
Sieh, Vater, mir ein Schwert! 


Verachte nicht mein junges Blut; 
Sch bin der Väter werth! 


£ i e v 
eines alten ſchwäbiſchen Ritters 


ap feinen Sohn. 


‚Ans dem zwölften Jahrhandert. 





Sopn ‚ da haft du meinen Speer; 
. Meinem Arm wird er zu fchwer! 
Nimm den. Schild und dies Gefchöß; 
Zummile du forthin mein Ro! 


Siehe, dies nun weiße Haar 

‘  Dedt der Helm ſchon funfzig Jahr; 
Jedes Jahr hat eine Schlacht 
Schwert und Streitart flumpf gemacht! 


Herzog Rudolf hat dies Schwert, 
Art und Kolbe mir verehrt, 
Denn ich blieb dem Herzog Hold 
Und verfchmähte Heinrich's Som! 


% 
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Fuͤr die Freiheit floß das Blut 
Seiner Rechten! Rudolf's Muth 
That mit ſeiner linken Hand 
Noch dem Franken Widerſtand! 


Nimm die Wehr und wappne dich! 

Kaiſer Conrad ruͤſtet ſich! 
Sohn, entlaſte mich des Harms 
Ob der Schwaͤche meines Arms! 


Zuͤcke nie umſonſt dies Schwert 
Für der Väter freien Heerd! 
Sei behutfam auf der Wacht! _ 
Sei ein Wetter in der Schlacht! 


Immer fei zum Kampf bereit! 
Suche ſtets den wärmften Streit! 
Schone def, der wehrlos fleht! 
Haue den, der widerſteht! 


41 


Wenn dein Haufe wankend ſteht, 
Ihm umſonſt das Faͤhnlein weht, 
Trotze dann, ein feſter Thurm, 
Der vereinten Feinde Sturm! 
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Deine Bruͤder fraß das Schwert, 
Sieben Knaben, Deutſchland's werth! 
Deine Mutter haͤrmte ſich 
Stumm und ſtarrend, und verblich. 


+ 


Einfam bin ich nun und ſchwach;, 
Aber, Knabe, deine Schmach 

+ Wär’ mir herber fiebenmal, 

| Denn der ſieben andern Fall. 


Drum fo ſcheue nicht den Tod, 
Und vertraue deinem Gott! 

So du Fämpfeft ritterlich,, 
Freut dein alter Vater ſich! 


47 





An Roͤsſchen. 


—— 


% 


Trautzs Röschen, fieh, wie hell 
Unter Geiglatt dieſer Quell 
Durch Vergigmeinnichtchen fließet ! 
Reiſſender rauſcht dort fein Fall, .. 
Wo er mit des Donnerg Schall 
Und des Thales Wiederhall 
Ueber Zelfen, fich. ergießer! 


Aber füßer ift er mir, J 
Mein herzliebſtes Röschen, hier, 
Denn er gleichet unferm Leben! 
Sch’ ich ihn fo fanft und rein 
leiten in des Mondes Schein, 
Röschen, dann geben?” ich dein, 
Und der Freude Thränen beben! | 


Kain am Ufer des Meers. 


\ 


Weh „o wehe mir! wohin 

Treibt mich mein geſchlag'ner Sinn? 
Gottes Ströme braufen ber 

Abels Blut! es ift das Meer! 


Bis zur Erde legtem Hand 
Hat die Rache mich gebannt! | 
Wo Fein Sammer noch geklagt, 
‚Hat mich Abels Blut gejagt! 


Wehe mir, des Bruders Blut 
Donnert in der wilden Fluth! 
In des Felfenufers Schall! 
In der Grotten Wiederhall! 


Ä 
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Wie den Stein das Meer umfleußt, 

So umftürmen meinen Geift 

Seelenängft und Qual und Wurh, _ 
Gottes Schredden, Abel’s Blur! 


| | Ä Ä 

Deffnet, Wogen, euren Schlund! 

Denn der Muttererde Mund -— 
Trank fein Blut, da ich ihn ſchlug, 
Und vernahm des’ Rächers Fluch! 


Deffnet, Wogen, euren Schlund! 
Und enthüllet euren Grund! 

Ah umfonft! die Rache wacht 
Auch im Schooß der alten Nacht! - 


In der tiefften Tiefe Graun 
Würd’ ich Abel’s Schatten ſchau'n, 
Wird’ ihn fchauen, ob ich flöh’ 
Auf des hörhften Berges Hoͤh'. 


f 


- 


Würde diefes Leibes Staub 
Aller Wirbelftürme Raub; 
O, fo fiheute Kain doch 

- Gottes Feuereifer noch! 


** 
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Ohne Maaß und ohne Zahl 

Wuͤthet meiner Seele Qual, 
‚Sonder Grenzen ferner Zeit, 
Waͤhret in die Ewigkeit. j 


⸗ 
J 


Denn mich traf des Raͤchers Fluch 
Als ich meinen Bruder ſchlug, 
Wehe! wehe! wehe mir! 
Schrecken Gottes folgen mir! 





An meine Gefhmwifter. 


Mir wollen unfer Leben lang 

Uns fügen $reuden weihen! 

Der Wieſe Duft, der Waldgeſang, 
Soll immer uns erfteun! 
Uns grünen Saaten, Trift und Hain, 
Uns raufchen Wafferfälle, 

Uns mahlt des Himmels Wiederſchein 
Roth, weiß und blau die. Quelle. 


Aus Blumenkelchen Tachelt uns 
Der ſuͤße Blick der Freude! 
Wir fehen ihn, und freuen uns 
. Wie Lämmer auf der Weide 
Es danket unfer frohe Blick 
Dem Gott, der uns in’s Leben 
Gerufen, und fo manches Gluͤck 
Aus Vaterhuld gegeben! 
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So wallen wir auf ſanfter Bahn 
Der Freude ſtets entgegen! 


Uns lächelt mancher gute Mann 


Und giebt uns feinen Segen! 
Auch ift der Freunde Zahl nicht Flein, 
Die gern ſich an uns fchließen! 
Wie felig iſt's, ein Menfch zu jeyn 
Und Sreundfchaft zu geniepen! 


O, dag wir alle Hand in Hand 
Durch's Leben Fünnten gehen, 
Und unfer liebes Vaterland 
Mit Thränen wiederfehen! 
Und an dem Ziele noch zugleich 
(So wolle Gott es lenken!) 

Mir Ruhe, reifen Früchten gleich, | 
Das Haupt zur Erde ſenken! 


Mein Baterland, 


s “ 
, — — — — — —— — 
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Das Herz gebeut mir! ſiehe, ſchon ſchwebt, 
Bol Vaterlandes, ſtolz mein Gefang! 
Stuͤrmiſcher ſchwingen ſich Adler 

Nicht, und Schwaͤne nicht toͤnender! 


An fernem Ufer rauſchet ſein Flug! 

Des ſtaunt der Belt und zuͤrnet und hebt 
Donnernde, ſchaͤumende Wogen; 
Denn ich ſinge mein Vaterland! 


Ich achte nicht der ſcheltenden Fluth, 
Der tiefen nicht, der thuͤrmenden nicht! 
Mitten im kreiſenden Strudel 
Saͤnge Stolberg fein Vaterland! 
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O Land der alten Treue! Boll Muths 
Sind deine Maͤnner! ſanft und gerecht! 
Roſig die Maͤdchen und ſittſam! 
Blitze Gottes die Juͤnglinge! 


Sn deinen Hütten fichert die Zucht 
Den Bund der Che; rein ift das Det u, 
Zärtlicher Gatten, und fruchtbar | 
Ihre keuſchen Umarmungen. 


Vom Segen Gottes triefet dein Thal, | | 


- Und Freude reift am Rebengebirg’; 


Eingenden Schnittern entgegen 
Raufcht die wanfende Halmenfaat. 


. , * 
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Kolumbia, du weinteſt, gehuͤllt 
Sn Trauerfchleier, ber den Fluch, 
Welchen. der lachende Mörder 
Deden Fluren zum Erbe ließ; 


Da fandte Deutfchland Stegen und Volk; 
Der Schooß der Jammererde gebar, 
Staunte der ſchwellenden ehren, - 
Und der fchaffenden Sremdlinge! 


x 
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Nach fernem Golde duͤrſtete nie 

Der Deutſche; Sklaven feſſelt' er nicht! 
Immer der Schild des Verfolgten 
Und des Draͤngenden Untergang! 


Ich bin ein Deutſcher! (Stürzet herab 

Der Freude Thränen, daß ich es bin!) 
Fühlte die erbliche Tugend 
In den Jahren des Kindes ſchon. 


Bon bir entfernet weih’ ich mich dir, 
Mit jedem Wunfche, heiliges Kandt 
Grüße den füdlichen Himmel’ 

ft, und feufze der Heimath zu ! 


Auch greifet oft mein nerviger Arm 

Zur finfen Hüfte; manches Phantom 
Blutiger Schlachten umflattert ° 
Dann die Seele des Sehnenden. 


* 


Ich hoͤre ſchon der Reiſigen Huf, | 
Und: Kriegsdrommete! fehe mich ſchon, 

- Kiegend im blutigen Staube, | 
Rühmlich fterben für's Vaterland! 


Romanze. 


In der Väter Hallen ruhte 
Ritter Rudolf's Heldenarm, 
Rudolf's, den die Schlacht erfreute 5 
Rudolf's, welchen Frankreich fcheute 
Und der Sarazenen Schwarm. 


Er, der legte feines Stammes, 
Weinte feiner, Söhne Fall; 
-Zwifchen Moosbewachs’nen Mauern 
Tönte, feiner Klage Trauern - 

In der Zellen Wiederhal. > 


Agnes mit den goldnen Locken | 
‚War des Greifes Troft und Stab; 
Sanft wie Tauben, weiß wie Schwäne, 

Kuͤßte fie des Vaters Thräne 
Bon den grauen Wimpern ab. 


x 


. 
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Ah! fie weinte felbft im Stillen, 
“ Wenn ber Mond in’s Fenfter ſchien. 
Albrecht mit der offnen Stirne 
Brannte für Die edle Dirne, 

Und die Dirne liebte ihn! 


Aber Horft, der hundert Krieger 
Unterhielt in eignem Sol, 
Rühmte feines Stammes Ahnen, 

Prangte mit erfocht’nen ahnen, 
Und der Vater war ihm hold. 


wo 


Einft bei'm freien Mahle Füßte . 
Albrecht ihre weiche Hand, 

Ihre fanften Augen firebten 

Ihn zu ftrafen, ach! da bebten 
Thränen auf das Bufenband. 


Horſt entbrannte, blickte: feitwärts - 
Auf fein ſchweres Mordgewehr; 
Auf des Ritters Wange glühte » 
Zorn und Liebe; Feuer ſpruͤhte 

Aus den Augen wild umher. 


‘ 
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Drohend warf er feinen Handſchuh 

In der Agnes Feufchen Schooß: 
„Albrecht nimm! Zu dieſer Stunde 
Harz’ ich ‚dein im Muͤhlengrunde!“ 
Kaum gejagt, ſchon flog fein Roß. 


Albrecht nahm das Fehdezeichen B | 
Ruhig, und beftieg fein Roß; 
Freute fich des Mädchens Zähre, 

Die, der Lieb’ und ihm zur Ehre, 

Aus dem blauen Auge floß. 


N 


Roͤthlich fchimmerte die Rüftung 
Sn. der Nbendfonne Strahl; 

Bon den Hufen ihrer Pferde 

Toͤnte weit umher die Erde 
Und die Hirfche floh’n in's Thal. 


\ 
I) 


Auf.des Söllers Gitter lehnte 
Die betaͤubte Agnes fich, 
Sah die blanfen Speere blinken, 
Sah — ben edlen Albrecht finfen, 
Sank, wie Albrecht, und erblich. 
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59 
Bang’ von Feifer Ahndung fpornet 
Horft fein ſchaumbedecktes Pferd; 
Höret nun des Haufee Jammer, = 
Eilet in des Fräuleins Kammer, 
Starrt und fürzt fich in fein Schwert. - 


Rudolf nahm die Falte Tochter 
Inn den ‚väterlichen Arm, 
Hielt fie fo zwei lange Tage, 
Thränenlos und ohne Klage er 
Und verſchied im ſtummen Harm. 


Die Träume 


/ 


— — — 


Aus ſuͤßem Schlummer weckte mich heut’ 
Des jungen Tages roͤthender Strahl; 

Siehe, noch flatterten Träume 

Um die Scheitel des Wachenden. 
Sch will euch täufchen! dacht’ ich, und ſchloß 
Die Augenlieder, flredte den Arm, 


Athmiete tiefer und lauſchte 
Ihren Leifen Bewegungen. 


Da fihlich mir einer zwifchen das Haar 
Der halbgeſchloß nen Wimper, und ſchnell 
Mahlte der Lächelnde Bube 
Vor dem Auge Dorinde mir. 
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Ein andrer ſchluͤpft' in’s horchende Ohr, 
So ſchluͤpft die Schwalbenmutter in’s Neft, 
Stüfterte füße Gefpräche 
. Mit der Stimme Dorindens mir. 


D weh! num ward det Taͤuſcher getäufcht ,.. 
Und räumte hiebetrunf’ner als je, 
Bis die Phantome verfchwanden, - 
Und die Thräne der Schnfucht rann! 


* 





Eliſe von Mannsfeld. 





Eine Ballade ans dem zehnten Jahrhundert. 


— 


„Wie viele ſehnten ſich nach dir, 
Du kuͤhle, ſtille Nacht! | 

- Nun haft du ihnen Labung, Ruh 
Und fanften Schlaf gebracht. 


Auch mir kommſt du erwünfcht, jeßt Fann 
Ich frei und einfam feyn; | 
Durch manchen tiefen Seufzer nun 
Mir lindern meine Pein. 


Ach Gott! was hab ich denn gethan, 
Daß ſie ſo grauſam ſind? 
Mein Vater nannte mich ja ſtets 
Sein liebes, gutes Kind; 
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Und. ihren beften Segen gab 

Die Mutter fterbend mir. 
Der wird im Himmel einft erfüllt; 
Doch wahrlich! nicht auch bier. 


Daß diefer Segen ſich nur nicht 

In Fluch verkehr’ für die, - | 
Die fo mich Fränfen! Gott verzeih 
Es ihnen! beß're fie! | 


- Ach, alles trüg’ ich mit Geduld, 

Menn, Liebe, du nicht wärft, 

Die du durch hoffnungslofe Quaal 
Mein krankes Herz verzehrt! 


3 


Kann ich’S nicht dulden, nun wohlen 
So hab’ ich Einen Troft: 

Dann brichft du, armes Herz! Drum fei, 
Bis dag du bricht, getroft!”? —. = 


J 


So eben kehrt' ein Rittersmann 
Von ſeinem Ritt zuruͤck, 

Und kommt, gefuͤhrt von ſeinem Pfad, 
Hart an des Schloſſes Bruͤck'. 








"20 dringt des Fraͤuleins Klageton 4. 
Ihm tief in's Herz hinii 

Er waͤhnt', um Huͤlfe fleh' ſie ihn, | 
und will ihr Retter fon. | | 


> 


Pr 


Boll Ungeduld und got Begier 
Umher fein Auge glüht, 

Bis endlich hoch'am Fenfter er a 
Das Fräulein ftehen fieht. 5: 


Ach Fraͤulein! ſprich, was jammerft du? 
Vertraue mir dein Leid! | | 

Dies Schwert, der Arm ‚ dies eben fe, 
Zu deinem Dienft geweiht.” 


„Ah, edler Ritter, Schwert und Arın 
Iſt nicht, was mir gebricht; - 
Nur Troft für mein beflomm’nes Herz: 
Und ach, den haft du nicht!” — 


„Entdecke mir dein kraͤnkend Weh, 
Das wird dir Lind'rung ſeyn, 
Und meine Mitleidsthraͤne wird 
Dir einen Troſt verleih'n.“ — 


J 
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„Du guter Juͤngling! höre denn, ‚ 
Ich eine Waife bin — 

Und mit den lieben Eltern ſtarb 

Mir Ruh' und Freude hin; 


Ein Ohm und eine Muhme jetzt 
An Eltern Statt mir ſind 
Die quälen, mich, daß Gott erbarm'! 
Und tödten fehier ihr Kind. 


Mein Vater war ein: reicher Graf, 
Nun ift das Erbe mein. 

O, wär ich arm! dies ſchnoͤde Gut 
Iſt Urfach meiner Pein. 


Mein Oheim dürftet Tag und Nacht 
Nach meinem Hab’ und Gut, 

Drum fperrt in diefen Thurm mich ein 
Des harten Mannes Muth. 


Hier bleib’ ich, droh't — wo ich a 
Erwaͤhl' am dritten T Tag, 

Ob ich den Sohn zum Ehemann, . 
Ob ich in's Klofter mag. 
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Wie e eilig wir die Mai gefiheh’n, , 
Ich thaͤt' den Schleier an, J 
Ach, liebte nicht mein junges Hey 
Den. beften, fihönften Mann, 


Juͤngſt bei'm Turniere ſah ich ihn, 
Sch ſah' und liebe, ihn gleich, 
Mie frei, wie edel und wie Fühn! 
* — Einer war ihm gleich.” — 


„Si, edles Sräulein! gutes. Mutye 
In's Kloſter ſollſt du nicht, 

Noch minder follft du feyn die Schnur 
Vom alten Boͤſewicht. 


Ich kann's, ich will's, ich rette dich, 
Das iſt mein feſter Sinn, 

Bring' dich in deines Juͤnglings Arm, 
So wahr ich Stolberg bin.” — 


— 


„Du? Stolberg? o mein Leid iſt Hin! 
Mein Engel führte dich; | 
Du bift mein trauter Juͤngling, du! 
Na dem “ — mich. 


—* 
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Jetzt fag’ ich frei umd offen bir, - 
Was fchon mein Bli geftand, 

Als ich um deine Lanze jüngft 
Den Eichenfranz dir wand.” — 


= 


„DO Gott! Bu? mein gelichtes Kind, 
Elife Mannsfeld? O! | 

Dich liebt’ auch ich bei'm erften Blick; 
‚Noch Feiner liebte fo! | 


An meiner Lanze fich den Kranz, we 

Den fie nun ewig trägt. 
Ach, Fönnteft du dein Bild auch fehn, 
©o tief hier eingeprägt! 


Jedoch was fäumen wir? ich bring 

> Dich heim vor Sonnenfchein, 

Und unf’rer Feufchen Kiebe fol  - 
Nichts mehr im Wege feyn.” — 


„Won ganzer Seele lieb’ ich dich 
O JZuͤngling! aber doch 
Straubt fich mein jungfräulich Gefühl V 

Bei'm, raſchen Vorſatz noch. 


en 
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Du, Fennft die arge Welt; Du weißt 
Wie im Triumphe ſie 
Mir Stand‘ und. Ehr', und Eu —— 
Wenn — mit dir entflich.” — . | 


„O Mädchen,. was ift uns die Welt? 
| Laß immerhin fie fchrei’n; 
- Dein Beifall nur, mein Beifall nur 
‚ Soll unfer Richter feyn. 


Und Feiner deines Stammes fol 
N Bernehmen deine That, | 
Bis ung'des Priefters Segenshand 
Zur Eh’ geweihet hat. 


Auch führ ale Gattin ich dich. erft 
In meine Burg hinein; . 

Nun geht's zu meiner Schwefter hin; 

Da ſoll die Trauung 


Wie wird mein liebes Guſtchen ſich 
Der lieben Schweſter freu'n, 

Wie wird des lieben Bruders Gluͤck 
Idhr eig'ne Wonne ſeyn! | 
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Elife, laß uns eilen! komm, 
Gleich ift es Mitternacht! - 
Der Mond, der jegt fo hell ung fcheint, 
Hat bald den Lauf vollbracht.” — 


Nun fchlich dag Fräulein leifen Tritte - 

Hinab den Windelfteig, - 

Dis unten fie zum Fenſter Fam, 
Da ward fie todtenbleichz. _ 


„ 


Doch ſchnell ergreift fie wieder Herz 

Und öffnet es behend, — 

Und wagt's und ſpringt dem Ritter zu, 
Der ihr entgegen rennt. 


Sein Maͤdchen druͤckt' er fprachlos jet 
Heft an fein klopfend Herz, 

Für ungefühlter reiner Luft 
Vergaß fie allen Schmerz. 


Dann hob er freudig fie aufs. Roß,-- 
Und vor ihr fegt’ er ſich, SEE 

Sie fihlang bie weisen. Arm’ um ihn; 
Fort ging’s nun ritterlich. 
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Vom Roß und freudigem Gebell 


Des treuen Greifs erweckt, 
Lief ſchnell die Zof' an's Fenſter hin, 
Ihr Fraͤulein ſie erblickt. 


Sie tobt mit wildem Angſtgeſchrei, 
Klagt allen ihre Neth; 

Der Alte ſchaͤumt, und flucht und ſchwdtt 

Der Nichte Schmach und Tod. 


$ Er fodert feine Safıen ne 


Und ch’ der. Tag begann, 


| Verließen ruͤſtig ſie das Schloß; 


Er fuͤhrte ſelbſt ſie an. 


Indeſſen war bas Ritterpaar 


Durch Anger, Wieſe, Feld, 
Weit uͤber Berg und Thal und Forſt; 
Vom guͤnſt'gen Mond erhellt. 


Mit lautem Schaumgetöfe fügt | 


Die Bude vor fie hin? 


„Es geht, mein Kind, erzitt're nicht! 
Des Stroms ich Fundig bin.” — 
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- Der Rappe ftußt und hebt den Fuß 
Und prüft den Fluß gemach, 
Drauf ſtrebt' er wichernd durch, . ale wär's 
Nur ein Forellenbach. u 


, 


Nun kommen fie zum Schloß geiprengt, 
In Himmelswonn’ entzückt; 
Befchreib’s, wer eine Freude je, 
Wie dieſe war, erblidkt. 


Rum fagen fie bei'm frohen Mahl A 


Der Becher ging umher; 
Ein Knappe Fam: „Auf, edler Gräft 


Der Mannsfeld rüder ber!Y 0 ı- 


Und Braut und Schwefter jammerten, 
Zerrauften: fich das Haar; 

Indeß der Graf zu Pferde fchon 
‚Sm vollen Harnifch war. 


Dem Zug’ er fchnell entgegen Fam, 
Und rief dem Mannsfeld laut: 
. „Umfonft ift deine Muͤh'; fie iſt 
Als Weib mir angetraut! 


4 
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Und bin ich nicht aus edlem Stamm, 
Des Ruhm erfchallet weit, 
Der Fürften unferm Volke gab Ä 
Schon zu der Heiden Zeit?“ ) — — 


Mit eingelegter Lanze ſprengt 
Der Alte gegen ihn; — 
Sein Haufe folgt; erwartend bleibt 

Der Ritter kalt und kuͤhn, 


Und zieht ſein Schwert. Als Mannsfeld naht, 
Verhaut er ihm den Stoß | 

Und haut, und haut den Schedel durch, 

‚ Dog er zur Erden ſchoß. 


Die Reifigen zerſtreuen ſich, 
Und Stolberg eilt nach Haus, 
x Und ruht Die lange, füie Nacht 
In Lieschen Armen aus. 





*) Das Geſchlecht der Stolberge gehörte unter die zwölf 
Edlen Käufer der Vierfürftien des ſaͤchſiſchen Keiche, 
aus welchen zu Kriegszeiten Herzoge und Könige es 

‚ wählt wurden, ehe Karl der Große Sachſen eroberte. 
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eines deutfhen Soldaten 


in der Sremde. 


Ars ‚ferne Ufer hingebannt 
Thut mir's von Herzen weh, 

Daß ich mein liebes Vaterland 
Nicht mehr mit Augen ſeh. 


Ich ſehne täglich mich zurück, 
Das laͤßt mir Feine Rub; 
Ich werfe manchen naffen, Blick 
Dem wilden Meere zu. 


Das war zuvor nicht meine Art; 
Jetzt wein’ ich, wie ein Kind, ' 
Daß oft am ſchwarzen Knebelbart 
Die helle Träne rinnt. 


l 
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O, wehe dem, der mich mit Trug 
In dieſes Land gebracht; 

- Mein Leid verwand'le fih in Fluch, 

Und quäl’ ihn Tag imd Nacht! 


Er trank mir zu auf Joſeph's Wohl 
, In altem Rhein'ſchen Wein, 

Goß bis zum Rand die Glaͤſer voll 
Und ſchenkte weidlih ein, 


— 


* 


Bis daß ich taumelte; da las 
Der Bube Formeln her; a 
‚Sch fang den Schwur bei'm vollen Glas, 
‚Und trank und bat um mehr. 


— 


Da gab er mir ſein ſchnoͤdes Gold, 
Und zahlte meine Zech'. j 

Nun war ich in des Königs Sold, 
Und mußte mit ihm weg. 


Die lieben Eltern kuͤmmern mich; 
Der Vater haͤrmt ſich ab, 
Die Mutter weinet bitterlich 
Und wuͤnſchet ſich in's Grab. 


= 


— 
Und du, mein ſuͤßes Hannchen, weinſt 
Die blauen Augen rot; 

| Sie tröften dich, du aber meinft 

Dein Nikolas fei todt. 


— 


All' was du ſiehſt, das mahnet dich 
An deinen Nikolas: 
Die Linde, "unter welcher ich 
Mit dir im Schatten ſaß; 


‚ Der Weinftod, welchen meine Hand 
Fuͤr Hannchen auferzog, 
Und früh die zarten Neben band, . 
Und dir zur Laube bog. ° 


Dort warfft Qu mir mit lofer Hand - 
Die Beeren in den Mund; 

Dort war e8, wo mir Hand in Hand 

Beſchwuren unfern- Bund. 


Wie war den Abend ung fo wohl! 
Ich führte dich nach Haus; 

So manche ſtille Thraͤne quoll 
Auf deinen Blumenſtrauß. 


— 





So freundlich lachte Wald und Thal 
In meinem Leben nicht! 
Der Abendſonne rother Strahl 
Erhellte dein Geſicht. 


J 


Wie Turteltaͤubchen liebten wir, .. 
Und theilten Freud’ und Noth; 
Bir fagten oft: ung würde hier 
2 Nichts trennen, als der Tod, 


Nun feufz’ ich fpat und feufze früh: 
Etbarm’ dich, lieber Gott! 

Und tette mich, und rette fie, 
Durch einen fanften: zod! 
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Stimme der Liebe 


Meine Selinde! denn mit Engelftimme 
Singt die Liebe mir-zu: fie wird die Deine! 
Wird die Meine! Himmel und Erde fhwinden! 
Meine Selinde! 


Thränen der Sehnſucht, die auf bleffen Wangen 
Bebten, fallen herab als Freudenthraͤnen! 
Denn mir toͤnt die himmliſche Stimme: Deine 
Wird ſie! die Deine! 


- Lieben und giebeln: 


S manche Blondine, fo manche Brünette, 
Wei noch nicht, ich wette, 
er Was lieben fei, 
Was liebeln jei, 
. Oder bält beides für einerlei; 
Und gleichwohl ift der Unterfchied, 
Wenn man das Ding bei Licht beficht, 
So groß, wie zwifchen der ehansonnette, 
-Und dem berzlichen deutſchen Lied! 
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Du 


An die Unbefannte 


Ars Maͤgdlein fei dies Lied gerichtt, - 
Die mich nicht Fennt, und ich fie nicht, 
Nicht weis, in welchem Land fie lebt, 
Da doch mein Geift fie ftets umfchwebt. 


Wenn ich aus dem: Getlimmel bin, 

Erfüllt fie immer meinen Sinn; 
Und wenn ich irre über Land, 
Geht fie mit mir an meiner Hand. 


Wenms wohl mir wird in Wieſ' und Wald; 
Der Mond durch lichte Wolfen wallt, 


Erhöht den felgen Genuß 
Mein — mir durch mandeh Ruf. 


— 
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| Oftinal ; mir felber unbefannt, | 

Druͤckt meine Hand dann ihre Hand; 
Ich fühle, und feufze, daß ihr Bild 
Den heißen Wunfch fo ſchwach erfüllt. 


So fehnlich ſucht' ich, und fo lang’! 

. Nun wird’s im Herzen trüb’ und bang’, 
Daß ich das liebe, gute Kind, 

Das für mich da iſt, nimmer find. 


Wenn, Befte, du dies Liedchen ſiehſt, 
. Und dir vom Aug’ ein Thränlein fließt, 

UUnd ſeufzeſt lei’: der gute Mann! 
Wie ich ihm nachempfinden Fann! 


So glaub’, daß du mein Mädıhen bift, 
‚Das nur für mich geboren ift, 

Und liebe. mich, und fag’ es mir, 
So ei ich, Befte, froh zu bir! 


⸗ z 4 r 
Die Begeiſterung. 


An 8 of. 
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Sie ift da! die Begeiftrung, dal 
Heil mir! und reden kann die trunfne Lippe !® 


‚Bon ſchneeigen Apen 

Schwebt, auf der Abendroͤthe Stügel, fie zu mir ben, 

Weilet nicht, fleugt auf, | 

Ahmet, ihr blendendeg Gewand 

Gegürtet mit Regenbogen, 

Ummunden ihr Haar mit geftirntem Diedem- 

Athmet freiere Luͤfte, N 

Himmelstäfte, | | | 

Zeucht mich ihr nach, ai RR 2 er 

Traͤnket mit aha * ui — mich! 
Heil. mir daß ich kun V— 

Die Strahlende! F 

Heil mir, daß fie wuͤrdiget 

Ihres Sluges mich! 


> 
— | 6 
’ \ 
* 


Flieget, nichtiges Geftänb, 


. #5 
N 2 y # 
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Göttin, fo du mich führft, 


Unter dem Flügelfchlag meiner. Phantafei, 
Sonne dahin und Stern! Milchftrage dahin! 


Heil mir, daß ich kenne 
Die Flammende! 
Daß fühn ihr folget der Fluͤgelſchlag meiner Phantafei 
Durih die’ Nacht durch und der Erde Bauch! 


ESo die Göttin — 
oDaffna ihr ſich der ſchwarze Schooß 
Ewiger Finſterniß; 
Es umrauſchet ihre Glieder das Gewand der Nacht! 
Flammenathmend erhellſt du Abgruͤnde vor mir her; 
Deine wehende Fackel zeiget und gebeut mir Sg! 
Ha! wie den Fremdling ftaunet an 
Der Unterirdifchen fehüchternes Gefchlecht! ' 
So flaunet an der Maulwurf das gezeigte — 


So ſtaunet an der Poͤbel, 


Poͤbel in Purpur und gehuͤllt in Schulſtaub, 
Den erdehoͤhnenden Geſang F 


Der Begeiſt'rung, und des Dichters, den nur fie — 


Daphne am Bad. 


— — 


J 


Jq hab' ein Baͤchlein funden 
Vom Staͤdtchen ziemlich weit, 
Da bin ich manche Stunden 
In ſtiller Einſamkeit. 
Sch thaͤt mir gleich erkieſen, 
Ein Pläschen kuͤhles Moos; 
- Da fiß ich, und: da fliegen. - 
Mir Thraͤnen in den Schooß. 


Für dich, für dich nur waller 
Mein jugendliches Blut; 
Doch leiſe nur erfchallet 
Dein Nam’ an diefer Fluth. 
Ich fürchte, daß mich täufche 
Ein Lauſcher aus der Stadt; 
Es ſchreckt mich das Geräufche 
Bon jedem Pappelblatt, 


N‘ 
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Ich wuͤnſche. mir zuruͤcke 


1*8* 


Den fluͤchtigſten Genuß; ; 
In jedem Augenblicke 
Fuͤhl' ich den Abſchiedskuß. 


Es ward mir wohl und bange, 


Als mich, dein Arm umſchloß, 
Als noch auf meine Wange _ 
Dein letztes Thraͤnchen opt. 


Don meinem "Blumenhügel 
Sah’ ich dir lange nach; 
Sch wünfchte mir die Flügel - 
Der Taͤubchen auf dem Dach; 
Nun glaub’ ich zu vergehen 

Mit jedem Augenblick. 
Willft du dein Liebchen ſehen, 
So Fomme bald zurüd! 


Sreimaurerlied 
bei’ der Aufnahme eines neuen Bruders. 
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Madre Brüder, flimmet an; 
Auf! begrüßt den braven Mann, . 

Der in unfern freien Orden 

Eben aufgenonmen worden; _ 

Der nicht weiß, wie ihm gefchah , 

Ob der Bunde P bie er * 


Lieber Bruder, freue dich! | 
| Bir duch freu’n ung inniglich. 
So du als ein Maurer handelſt — 
Auf-der Weisheit Pfaden wandelſt, 
Huͤllet mit der Zeiten Lauf 
Neue Wahrheit dir ſich auf! 


Senke, Bruder, nicht den Blick 

In die Finſterniß zuruͤck; 

Forſche tiefer in die Wahrheit; 
Von der Daͤmm'rung geh' zur Klarheit; 
Wandle ſicher; ſtrauchle nicht, 

Bis du fleugſt von Licht zu Licht! * 


⸗ 


- 


Weichet weder links noch rechts," 
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| Sei getroft. und achte nicht 
Was der Thor und Heuchler ſprich;; 


Sie, die uns im Finftern richten, ' 


Rügen an die Wahrheit dichten, 


Was geh’n einen brasen Mann 
Alle Splitterrichter an? ꝛ:! 
Merke, was die Weisheit fpricht: 
„Thue recht, und zitt're nicht!” 
Th ihm taufend: Feinde dräuen, 
Wird der Redliche nichts: ſcheuen, 


Fuͤhlt fich gättlichen Geſchlechts. 


Bruder, gieb uns deine’ Hand," 


unſ'rer Freundſchaft Unterpfand! 


Unſer Buͤndniß zu erneuen 
Soll ſich unſer Bruder freuen, 
Maurer, ſchenkt die Glaͤſer voll! 


Trinkt auf unſers Bruders Wohl!l 
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Freiheitsgefang 


4 


aus dem zwanzigſten Jahrhundert. 


Sonne, du ſaͤumſt! 
Sonne, du ſaͤumſt, . 
Meilen dich. Fühlende 
Wogen des Meeres? 
Sonne, du ſaͤumſt! 


Komm herauf zu uns! Es harret 
Dein ein freies Volk! 
Wende deine Feuerblicke 
Bon den Slklavenvoͤlkern ab! 
Komm herauf zu ung! Es harret 
. Dein‘ ein freies Volk! 


Siehe, ſie * 
Siehe, fie koͤmmt! 
Sie vergüldet die Berge, 
Sie röthet den Hain, 
Und fü Ibern nen der — in das finſt're Tal! 
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Mir fahen dich einft, 
Raufchender Strom, | 
- Mitten im fliegenden Laufe gehemmt! Zr 
Bebend und bleich, 
Wehend das Haar, | R “ 
Stuͤrzte der Tyrannen Flucht 
Sich in deine wilden Wellen; 
In die felſenwaͤlzenden Wellen 
Stuͤrzten ſich die Freien nach; 
Sanfter wallten deine Wellen! 
Der Tyrannen Roſſe Blut, 
Der Tyrannen Knechte Blut, \ 
- Der Tyrannen Blut! | 
Der Tyrannen Blur! : 5 
..', De Tyrannen Blut, 
Särbte deine blauen Wellen, _ 2 
Deine felfenwälzenden Wellen! - 


Das Schilfblatt trof 
Und die Weide von der Erſchlag'nen Blut! 
Um den krauſen Dornſtrauch wickelte ſich das Gewand 


Der Tobten, wirrte ſich in ihm der Todten Haar! 


An dem Hange bes Felfen lag 
Der Volkerdraͤnger Karl mit ſtarrendem Arm; 
Neben ihm ſchimmerte, zerſplittert, ſein Schwert, 
Und über ihm waͤlzte fich fehwer fein verwundetes 
AR MRMoß! 


Ku 
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Es erſtickte der Laͤſterung Wort, und t des Befehls, 
In der bangen Bruft; 
DEINEN ‚noch wild, drebte fich fein Aug’ und‘ 
bat 
Jedes — Schwert, jeden gehob'nen Arm um ten 
Tod! 
Aber verſagt ward ihm des Schwerts und der Tod 
| des Arms! 
Der Soͤhne Deutſchlands erbarmte nicht einer ſich ſein! 
Zeichnete feine Stirne nicht Gottes Fluch? 


Schwebte nicht, wie uͤber das Aas * Adler 


ſchwebt, 


Schwebte nicht ſo, ſihtbar, uͤber ihm die Rache des 


Herrn? 


Drei Tage lag-er blutig , und. drei Nächte jo, 
Umflattert von der Raben Heer; 


Die Zuckungen feiner Quaalen jeheuchten der Paben | 


Heer; 
Noch lebend ward er_ endlich aa Woͤlfe Raubl 


. Es fick, ach! es fiel, 
- Heinrich fiel, 

Juͤngling und Held! | 
Es weinte die Mutter, 
Meinten die Schweftern; _ = 

Im Grame flarb fein junges Weib! 


⸗ 
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Ach, in ihrem Feufchen Schooße 
Starb mit ihr ein Heldenfind! 
Dede trauren um die Sproffe 
Seines edlen Heldenftammes " 
Remlings anmuthsvolle Thale 
„Und das alternde Kaftell! *) 


Nicht einer entrann 
Von der Sklaven Heer! 
Mie der Sturm mit herbſtlichem * 
Quellen des Thales bedeckt, 
So bedeckte lang und breit den Strom 
Des Sklavenheeres Leichnam! 


Die Heerde floh | 
Und, duͤrſtend das Rot vom blutigen Strom. 
Kein Sohn des Waldes nahte fich ihm; a 
er der Rabe trank und der Adler und der Wolf! 


uf Bergen erſcholl der — Geſang, 
Und rollte freudige Donner in's Thal, 
Gefän, ge der Jungfrauen toͤnten darein: 
So flöten Nachtigalfen 
Bei'm Felſenquell. 


*) Die Mutter des Dichters war eine Gräfin zu Caſtell⸗ 
Kemlingen. | 
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Hoch ſchwingt, tief ſchwingt/ wild ſich umher 
Der Adler des Geſangs! | 
In Blutgefilden wellen Geier unter ihm, denn wir 
ſiegten oft. 
Er eilet, er eitet er ſchwebt 
Ueber der letzten Shlacht mit ſteifem Sitigt. 


Es glühte der Mittag; es rann 
Heldenfchweis auf-zerttef'nes Gras; 
Kühlung des Waldes umwehete nur den Feind. 
Drei Stunden wanfte zwifchen uns und ihnen der 
Gig, | 
Mie rothlich die Saat wanket er Hügeln- hin und ber. ° 
Da brachen hervor neue- Schaaren aus des Waldes‘ 
Hoͤh', 
Mit Waffengetoſ und lautem Geſchrri! 
Langſam, wie des Oceanes Ebbe, 
Wich der Freien linkes Heer! 
Da ſprengten hervor 
Auf ſchaͤumenden Roſſen, Be 
Wie zuͤckende Blitze, | 
Zween Juͤnglinge, ka ihr Name, Reiſige binter 
— ihnen her! 


Wie der Rhein von jaͤhen Felſen herab 

Seine Donner ſtuͤrzet und ewigen Schaum, 
Mit des Adlers Eile, des Meeres Schall, 

So die Heldenſchaar auf den ſtaunenden Feind! 


* 


I 
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Stolberg fochten und ſanken dahin 
Den ſchoͤnen Tod, F . 
Den blutigen Tod, RE ur 
Den Freiheitstod! 

Keine feige Klag' erfchalle 

Dei der Helden frühem Fall! 


Einer ihrer Väter wünfchte 
“Mit der heißen Juͤnglingsthraͤne 


Sich ſchoͤnen, blutigen Freiheitstod! 
Zitternd floſſen ims Silbergewebe m. 
. Der Harfe die Thränen der Sehnfucht hinab! 


Siehe, da faher, — 
In heiliger Stunde, - 

Jenſeit Jahrhunderten, 

Schlachten der Freiheit! 

Sah die Heldenenkel fallen; | 
O wie fchlug fein Herz für Wonne! 
Seine heiße Thraͤne ſtuͤrzte 

In der Harfe Silberſturm! 


Die Sonne war e geſunken; der Abend 
Kuͤhlte mit roͤthenden Fluͤgeln | 
Den alten Rhein; 
Noch donnerte laut, 'noch. blitzte die Schlacht!· 
Von Zinnen des Himmels 
Schauten, durch purpurne Wolken, 
Hermann freudig und Tell, 


—* 
— 


93 





Luther und Klopfiod freudig herab — unſer Heer! 
Athmeten uns zu 
Feſten Entſchluß, 

Staͤrke der Goͤtter und deutſchen Muth! 


® 


Die Feinde fah’n auf 
Mit lechzenden Blicken _ | | 
Zur fäumenden Daͤmm'rung: —— 
Die Daͤmmerung kam; Br 
Sie wanften, fie wichen, 
‚Sie goſſen fich aus über’s Gefild in zerſtreu' ter 
at 
Mir goffen uns nch u 
- Mit triefendem Schwert! - 
Sie Hoffen, es würde fie Hüllen 
Sn faltigen Mantel 
- Die ſchwarze Nacht; 
Siehe da ging ihnen auf uͤber's Tannengbig” 
Der zürnende Mond 
Blutig und soll! 


Verderbende Nacht! 
Heilig und hehr 
Dem freien Bolfe! 
Mehr jedem Deutfchen, denn die Stunde der Geburt! 
. Heilig und hehe, 
* in den Ban, Der  errötbeten Braut die ſuße 
‚Mage | 


u BUSCH, 

Auf Bergen erfcholl der Siegergeſang!“ 

- Der Helden Gefang, der Freien: — 
Und rollte freudige Donner in's Thal! 
Geſaͤnge der Jungfrauen toͤnten darein: 

So rauſchen Waſſerfaͤlle 
Zum Donner des ge am Siege 


Du biſt frei! ‚du biſt frein 
J Deutſchland, fra! - 
Stol; ſteheſt du da unter ei Nationen um dich 
a bert — Er 
Wie der Brocken ſiolz, wenn | der Morgenröthe Richt 
Seine Scheitel roͤthet, noch finſter unter ihm 
—— die Thale, und nur daͤmmern die Gipfel um 
a en ber! 


Willkommen, Jahrhundert der greißeitt, es, 

Großes Jahrhundert, willfommen! | | 

Du ſchoͤnſte Tochter der fpätgebärenden! Zeit!, | 

Sie gebar dich mit Schmerzen, „und fprang 
ſtaunend auf, 

Da geboren war das mächtige Sins 

Zitternd nahm fie Dich in den mütterlichen, Army; 

Greubige — tauſchten ihre Glieder hinab Ruf ihr 
ER Gewand; 

Feierlich Füßte fie deine St) =; 
Und, Vraphereung entquoll ihren Lippen, wie din 
Strom: 
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„Tochter, du’ nimmſt hinweg Deiner Mutter Schmach! 

Raͤchſt deiner Schweſtern weinenden Gram! 

Unwillig kruͤmmte jede ſich hinab in's Grab; - 

Denn in Locken der Jugend hoffte jede zu fuͤhren dein 
Schwert, 

Zu halten, Beine — „Vergelterin! 

Schon laͤchelſt du ſtolz an deiner Mutter Bruſt ‚ 

Schon flammt dein blauer rollender Blick, 

Schon greifeft du mich ſtark am mit der zarten Hand; 

Bald tönen um deine Wiege herum 

Waffengetoͤſ' und der Sieger Gefang! 

Du wächfeft fchnell auf! ich ſehe dich ſchon 

In fchöner weiblichen Riefengeftalt, 

Mit zuͤckenden Wettern im vertilgenden Aug’, 

Mit wild hinſtroͤmendem goldenen Haar! 

Donner entrollen deinem Fußtritt, und es ſtuͤrzen dahin 

Die Threne, in die gold'nen Truͤmmer Tyrannen dahin! 

Du gießeft aus mit blutiger Hand der Freiheit Strom! 

Er ergeußt fich über. Deutſchland; Segen bluͤht 

An ſeinen — wie Blumen an der Wieſe Quell.” 
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— Bildern zei F Geßurtsfätte 


im Kanton nei — 


Fi 


0° Sept tiefe Heilige Kapell'! | 
Hier ward geboren Wilhelm TA: © 5 
Hier, wo der Altar Gottes ſteht, 

. Stand feiner Eftern Ehebettl; 


Mit Mutterfreuden freute fih 
Die liebe Mutter inniglich, 
Gedachte nicht an ihren Schmerz, Ä 
„Und hielt das Knaͤblein an ihr Herz! U = 


"Sie flehte Gott? er fei dein Knecht; 

Sei ſtark und muthig und gerecht! 
Gott. aber dachte: ich thu' mehr | 
Durch ihn, als durch ein ganzes Heer! i 
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Er gab dem Knaben warmes Blut, 
Des Roffes Kraft, des Adlers Muth, . 
Im Selfennaden freien Sinn, 
Des Falken Aüg’ und Feuer d’rin! 


* 


Dem Worte fein und der Natur 
Vertraute Gott das Knäblein nur; 
Wo fich der Selfenftrom ergeußt 
Erhub fich früh des Helden Geift. 


# 


Das Ruder und die Gemfenjagd 
Hat feine Glieder ftarf gemacht; 

Er fcherzte früh mit der Gefahr, 
Und wußte nicht, wie groß er war! + 


’ 


Er wußte nicht, daß feine Hand, 
Durch Gott geftärft, fein Vaterland . 
‚Erretten würde von der Schmach 

‚Der Knechtfchaft, deren Joch er brach! 
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Das Ruͤſthaus in Bern 
Das Herz im Leibe thut mir weh, 


Wenn ich‘ der Väter Rüftung ſeh; 
sch feh’ zugleich mit naſſem Blick 


In unfrer Väter Zeit zuruͤck! 


Ich greife gleich nach Schwert und. Speer; - 
Doch Speer und Schwert find mir zu fehwer; 
Ich lege traurig ungefpannt 

Den Bogen aus der fehwachen Hand. 


/ 


Des Panzers und des Helmes Wucht, 
Der Schild mit tiefgewoͤlbter Bucht, 
Des fcharfen Beiles langer Schaft 
Zeugt von der Väter Riejenfraft! 


Geſchwenkt von eines Helden Arm 
Hat diefer Panner manchen Schwarm 
Der ftolzen Feind’ in mancher Schlacht, 


Wie ſcheues Wildpret, weggejagt! 


0 me ‚ 
Sie floh’n und warfen aus der Fauft 
Die Fahren, vom Gewuͤhl zerzäuf't; 
Die fammelte des Kriegers Hand 


Und Hing fie auf an diefe Wand! 


Biel andre Beute zeuget noch 

Bom blutig abgeworf'nen Goch, 
Bon der Burgunder Heeresmacht 
Und Uebermuth und eitler Pracht! 


Mit diefen Stricken wollten fie 

Der Schweizer Hande binden früh, 
Und ch’ die Sonne ſank in’s Thal ' 
Beſchien fie noch der Stolzen Fall! . 


So, Schweizer, focht der Väter Muth! 
Es flog für euch ihr theures Blut! 

Sie find des Enfeldanfes wertht 
Wohl dem, der fie durch Thaten ehrt! 


Die Trümmern 


— —— ç nn 
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Hier ſiehſt du eines Zwingherrn *) Haus 
Geſtuͤrzt in Moder und in Graus; 
Der Uhu hauſet drinnen. 
Auf dieſer Staͤtte ruht ſein Fluch; 
Hier that er manchen feilen Spruch, 
Ließ Blut und Thraͤnen rinnen. 


Er hat in mancher Taumelnacht 

Den Raub des Tages durchgebracht, 
Gefchwelget, bis «8 tagte. 

Des Abends ftand einmal allhier 

Vor feines Schloffes ftolzer Thür 
Ein armes Weib, — klagte. 


*) Zwingherren hießen in der Schweiz die Oeſterreichi⸗ 
ſchen Landvoͤgte. 
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Der ‚Herr ift Gott! der Herr ift Gott! 
Er hört des ſtolzen Frevlers Spott - 
Und einer Wittwe Klage ; 
Gott wog den Dränger und das Land; 
Die Himmel fah'n in Gottes Hand 
Die fürchterliche Waage. 


— 


Ein gottgeſandter Schauer ſchleicht, 
Da ſeine leichte Schaale ſteigt, 

In des Tyrannen Seele; 

Ihm faͤllt der Becher aus der Fauſt; 
Vor ſeinen bangen Ohren ſaußt 
Das Hohngeziſch der Hölle, 


Die Huͤlfe Gottes eilet ſchnell, 
Sie ruͤſtete den wackern Tell, 
Das Vaterland zu retten; 
Die Draͤnger fielen; dieſes Schloß, 
Verſenkt in Schutt, bedeckt mit Moos, 
Zeugt von zerbroch'nen Ketten! 


Bei einer Schweizer-Hochzeit. 


Des ganzen Dorfes frohe Schaar 
Fuͤhrt dort vom heiligen Altar 
Ein neuvermaͤhltes Ehepaar. 
Seht, wie die Freude feierlich 
Des Mannes Haupt erhoͤhet! 
Seht, wie verſchaͤmt und jungfraͤulich 
Die junge Gaͤttin gehet! 


Drer Greiſe Blick verjünget ſich, 
Die Knaben huͤpfen freudiglich, 
Die Maͤgdlein fluͤſtern unter ſich, 
Die Eltern halten nicht zuruͤck 
Die Freude dieſer Stunde; 
Sie ſtroͤmt aus ihrem naſſen Blick, 
Sie tönt von ihrem Munde, 
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Sp manches Weib, das ihrem Mann 
Bon ganzem Herzen zugethan, 
Sieht ihn. mit hellen Thränen an; 
Sie mahnt ihn an den erften Tag, 
Der ihren Bund gejchloffen; 
Sie finnt mit ihm den Freuden nach, 
Die dieſem Tag” entfloffen. 


— * 


Ihr lieben Beide, freuet euch! 
Es ſei kein Gluͤck dem euren gleich; 
An wackern Kindern werdet reich, 
An Soͤhnen bieder und voll Muth 
Nach alter Schweizerfitte, - 
An Töchtern fanft und Feufch und gut, 
Die Zierde eurer Hütte! 


Du feliges und theures Paar, - 
Du ſollſt im fpäten Zubeljahr , 
Bdedt mit filbergrauem Haar, 
Noch velen Enkeln Mufter. feyn 
Bon feufcher. Ehe Segen! : 
Sie werdin einft, wie ihr, fich freu'n, 
- Und gern auf euren Wegen. 


J 


. 
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— 


‚ Uuftersticher Juͤngling! 
Du ſtroͤmeſt hervor 
Aus der Seljenfluft. 


. Rein Sterblicher ſah 


Die Wiege des Starken; 
Es hörte Fein Ohr 
Das Lallen des Edlen im ſprudelnden Quell. 


Wie biſt du fo ſchoͤn 

‚Sn ſilbernen Locken! | 

Wie biſt du fo furchtbar | — 
Im Donner der hallenden Felſen umher. 


— 


Dir zittert die Tanne. 


Du ſtuͤrzeſt die Tanne 
Mit Wurzel und Haupt! 
Dich fliehen die Felſen. 


Du haſcheſt die Felſen, 


Und waͤlzeſt ſie ſpottend, wie Keſel, dahin! 


Pr 
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Dich Fleidet die Sonne | | 

In Strahlen des Ruhmes! 2 
Sie mahlet mit Farben des himmlischen Bogens 
Die fehwebenden Wolken der ftäubenden Fluth! 


Was eilft du hinab 

Zum grünlichen Se? 
Iſt dir nicht wohl bei'm näheren Himmel? 
Nicht wohl im hallenden Zelfen ? 
Nicht wohl im hangenden ‚Eichengebüfch ? ing 


% 


O, eile nicht fo 

Zum grünlichen See! 

Juͤngling, du bift noch ſtark, wie ein Gott! 
drei, wie ein Gott! 


—— 


Zwar lichelt dir unten die ruhende Stille, 
Die wallende Bebung des ſchweigenden Sees, | 
Bald filbern vom fehwimmenden Monde, 

Bald golden und roth im weltlichen Strahl. 


% 


O Jungüng, was iſt die feidene Ruhe, | 
Was iſt das Laͤcheln des freundlichen Mondes, 
Der Abendſonne Purpur und Gold, 

Dem, ber in Banden der Knechtſchaft ſich fühlt? 


< 
f 
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Noch firdmeft du wild, | N 
‚ Wie dein Herz gebeut!. | 
Dort unten herrſchen oft, ändernde Winde ; 
Oft Stille des Todes im dienſtbaven See! 


O, eile, nicht fo. 
Zum grünlichen See! 
Juͤngling, noch bift du ſtark, wie ein Gott! 
Frei, wie ein ot! 


’ 
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An £av ater 


| — — — 


Im Rofenfchleier lächelt die Sonne noch 

Von Schneegebirgen freundlich in's Quellenthal, 
Und Fühler Abendwinde Fittig | 
Kräufelt die Släche des ſtillen Seees; 


Nur deinen Pilgern laͤchelt die Sonne nicht, 

Nur ung erfreu't kein wehender Abendhauch. 
Wir ſeh'n uns ſchweigend an, und ſenken 
Wieder zur Erde die naffen Blicke. 


Noch lange wird Die Stunde des Abſchieds mich. 
Umfchweben, welche, Befter, von dir mich rig! 
Wie ungleich ihren aͤltern Schweftern!. 

Aber. auch fie mir auf ewig. theuer! 


Nun finft die Sonne. Saͤume nicht, trauter. Mond! 
D! kaͤm' er ſanft und heiter, wie. Pfenninger,. 

So wollt’ ich Bier, mit meinem. Bruder. 

Nur, und mit Haugwig, im Stillen weinen. 


⸗ 
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— — 
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— Der Mond. 


An meinen Bruder. 


— 


Der Mond, der uns fo freundlich fcheint, 
War unfrer lieben Mutter Freund; 

Er ſieht uns an mit fanftem Blick, 

Und denkt wohl auch an fie zurͤck. 


Er koͤmmt zu uns von Alpen her, 
Scheint unfern Schweftern über’s Meer 
Und: fieht von feiner hohen Bahn 
Mit Einem Bhi ung alle an. ° 


Sp ſieht ung unſter Mutter Blick; 

Sie fleht zu Gott für unſer Sud," 

Und firchit in ftiler Nächte Ruh’ 
Uns ihren theuren Segen zu! 


Lied 
an einen Freimahrer. 
vei 


ſeiner Aufnahme. 


Mit Beben, wie die Freude bebet, 
Und dankbar ſegnend dein Gehi, .  ’ 
Bon Fühner Ahndung neu belebet, . u 
Voll Bruderliebe Herz und Blick; — 


So, Bruder, tritt in unſre Mitte 
So ſchwoͤr' den ſchauervollen Eid, 

Und jeder iſt, nach Maurerfitte, 
Dein Herzensfreund zu feyn bereit; 


% \ 4 
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Und willig, Habe, Blut und Leben, 

Nimm diefen Bruderfuß zum Pfand! 

Fuͤr dich, und jeden hinzugeben, 
Der ſich, wie du — mit, ‚ung verband. 


‚Auch; dir ſei Habe,; Blut und Leben : | 
Zu theu'r für deine Brüder nicht, 
Mit Freud’ und Demuth es zu geben, 
' Das, Bruder, iſt des Maurers Pflicht! 


* 
J 


Ach! rauh und ſteil ſind unſre Pfade 

‚Und harte Kämpfe kaͤmpfen wir; 

Fliehſt du den Kampf, fliehſt du die Pfade, 
Dem wehe! wehe! wehe! dir. 


Getroft! du fliehft fie nicht. Beginne 
Mit Muth und Vorficht deine. Bahn, 
Und dringe zu des Gipfels Zinne, 
Zu der nur Hochgeweih’te nah’n. 


Die Stärke ftüe deine Rechte, 
Wenn machtlos fie im Streite ficht; 

Des Zrrfals und des Zweifels Nächte 
Erhelle dir der Weisheit Licht) 


4 
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— — — 


Schon ſank die Huͤlle! Sieh, es winket 


Dir fern Aurorens funger Schein, 
Doch grauer Nebel wallt und finfer 


Und hüllt in. Dämmerung dich; ein! - 


— 


So wallte Nebel einft, und deckte 
Des Tempels Heiligthum; es bebt 

Der Söhne Levi Schaar; fie ſchreckte 
Gott, deffen Schauer fie umfchwebt. 


Da ſchwiegen Pſalter, ſchwiegen Lieder; 


Da flehte Salomon; da goß 
Ein Strom des Lichtes ſich hernieder, 
Der in des Weiſen Seele floß. 


So quill' auch dir des Lichtes Quelle, 
Ergieß' im vollen Strome ſich, 

Verſcheuche Nebel, und erhelle 

Und kraͤft'ge und belebe dich! 


Wohl dir, in unſrer Bruͤder Kreiſe! 
Wohl uns! wir feiern dieſen Tag! 

Ihm folge, nach-der Väter Weiſe, 

Ein froh bekraͤnzter Abend nach. 
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Bei unferm Freudenmahl erneue 
Der volle Becher unſer Band; 
Die Freud’. erfchein’ uns! Wahrheit, Treue, 
Und edle Zucht an ihrer Hand. vo 


- Dann fchallen feftlich unfre Lieder, 

Wir trinken ferner Brüder Glüd, | 
"Und blieten auf bedrängte Brüder, 

Und lindern freudig ihr Geſchick. 


* 
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An die Natur. 


Söße, heilige Natur, 

Laß mich geh'n auf deiner Spur, 

Leite mich an deiner Hand, 
Wie ein Kind am Gaͤngelband! 


Wenn ich dann ermuͤdet bin, 
Sink' ich dir am Buſen hin, 
Athme ſuͤße Himmelsluſt 
Hangend an der Mutterbruſt. 
Ach! wie wohl iſt mir bei dir! 
Will dich lieben für, und für; 


Laß mich“ geh'n auf deiner Spur, 
Suͤße, heilige Natur! | 


Dy 
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Das Wiederfehen 
An meine Sqaweſter | 
$ 5. Sräfinn von Bernforf 


: ’ 
ie 


Hu bift mir inimer nah’, und du fehleft mir 
Doch immer, Befte, ſchwebeſt im Seelenflug 
Um meine Seele, wenn ich wache, 
Oder erfcheinft mir im ſuͤßen Traume. 


Dein fanftes Auge blicdet dem Meere zu, 

Das deine Brüder: deinen Umarmungen 
Entriß, ach! deine treue Thräne 

Fitel in die meine bei'm Abfchiedgkuffe. 


In bittrer Trennung labt der Gedanke mich, 

Daß du mich liebeft! rührt der Gedanke dich, 
Daß ich dich liebe, wie nur felten 

Schweftern und Brüder einander lebten! 


: » 


| 415, | 
Dich freut der Flug bes eilendes Jahres, dich 
Des falben Ahorns fledige Blätter, dich 
Der liederleere Bufch mit felt'nem | 
Raffelnden Laube vom Sturm durchfaufet. 


Sp freute nie der nahende Frühling dich 
Bon jungen Blüthen duftend und Thaugeruch, 
Nicht fo das helle Laub ber Aefte, 
Schwankend von wiegenden Nachtigallen. 


i 


D Wiederfehen! Lieblich, wie Sonnenfchein 

Nach Regen, ſchoͤn und freundlich, wie Abendroth, 
Erwünfcht, ‚wie Morgenfonnen, Vorfchmad 
Emwiger Freuden nach feßter Trennung! 
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Grabſchrift eines Juͤnglings Fa 
x | dem 5 5 
eine unglüdliche Siebe dem Tod gab, 


Kiste, moofige Gruft, willfommen! Schwuͤl war 
bes. Lebens 
Tag. mir, vollendet ift er, gönnet die Ruhe 
. mir nunt 
Wand' rer, auch du haſt geliebt, du liebeſt, uber du 
wirſt noch 
Lieben, Armer! es fiel mir ein erwuͤnſchteres 
| a Ross! 


Anmerku n9. Im Jahre 1775 las man in Lauſanne, auf 
einer Zenfterfcheibe "des Zimmers, wo diefer ZJüng- 
ling gewohnt hatte, folgende Zeilen: ö 

I love but one and only one 

And that is only Thee, | 
Love Thou but one and ouly one 
And let that one be me! 


X 
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Kundgefang. 


* 


Froͤhlich toͤnt der Becher Klang 
Im vertrauten Kreiſe; 
Lieblich ſchallt ein Rundgeſang 
Nach der Vaͤter Weiſe! 

Freunde, freut euch alle! 
Freunde, trinket alle! 
Singt mit lautem Schalle: 
Traute Bruͤder , ſchenket ein! 
Stoßet an und trinkt den Wein! 


Winde ſchwanke Reben mir 
Um das Haar; ich winde 

Epheu um den Becher dir, 
Laͤchelnde Belinde! | 


# 
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Laß den Becher raufchen,  - 
Wenn die Mägdlein laufchen, 
Ob wir Küffe taufchen. 
Traute Brüder y ſchenket ein! ' 
Stoßet an und trinkt den Bein! 


Du dort, ſchenke mäßig ein! 


> Denn Erfahrung Iehret, 


.- Scherz und Freude fcheucht der Wein, 
Wenn er_uns bethöret. 

Ach! fie flieh’n erfchroden 

Aus zerftörten Loden | 

Von geworf’nen Brocken! 
Traute Brüder, ſchenket ein! 
Stoßet an und trinkt den Wein! 


Wer mit Gegenliche liebt 

öreue fh von Herzen; 

Wen fein Mädchen noch betruͤbt, 

Hoffe Troſt nach Schmerzen; 
Freund, bei'm Roſenbecher 

Leert vielleicht dein Raͤcher, 
Amor, ſeinen Koͤcher! 

Traute Bruͤder, ſchenket ein! 

Stoßet an und trinkt den Wein! 


— 
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Neue Freuden gehn mir auf, 

Glatter wird die Stirne, 

Leicht wird meines Blutes Lauf, 

Leichter mein Gehirne! N. 
Seht, die Gläfer blinken! 
Selbft die Mädchen winken 
Noch einmal zu trinken. 

Traute Brüder, fchenfet ein! 

Stoßet an und trinkt den Wein! 


er 
f 





An Vater Bodmer. 





 Tn vor, was 004 ruro, Yigoy weienAiov sa“ 


“ Hom. Il. XXI. 


Hei Dir, Homer! Be, 
. Sreudiger, entflammter, weinender Dank 
-- Bebt auf der Lippe, 
| Schimmert im Auge 
Träufelt, wie Thau, 
Hinab in deines Gefanges heiligen Strom! 


Ihn goß von Ida's geweihtem ei 
Mutter Natur! 
Freute ſich der ſtroͤmenden Fluth, 
Die voll Gottheit, 
Wie der ſonnenbeſaͤete Guͤrtel der Nacht, 
Toͤnend mit himmliſchen Harmonieen, 


Waͤlzet ihre Wogen hinab in das hallende Thal! | 


% 


x 


121 _ | 


. &8. freute fi die Natur, 

Rief ihre goldgelodten Töchter; oo 
Wahrheit und Schönheit beugten ſich über den Strom, _ 
Und erfannten in jeder Welle ftaunend ihr Bild! | 


Es fiebte dich früh 
Die heilige Natur! | 
Da deine Mutter i im Thale dich gebar PR er 
Wo Simois in den Sfamandros fich ergeuft, ” 
Und ermattet dich ließ fallen in der Blumen Thau, 
Blickteft du fchon mit Dichtergefühl 
Der finkenden Sonne, 
Die som Thrazifchen Schneegebürg’, 
Ueber purpurne- Wallungen des Hellaͤſpontos, 
Dich begrüßte, in ihr flammendes Senat! 
Und e8 ftrcbten fie zu greifen , 
Deine zarten Hände, | 
| Bon ihrem Glanze rothlich, in die Luft empor! 


Da laͤchelte die Natur, 
Weihte dich, und fäugte dich an ihrer Deu! 
Bildete, wie fie bildete die Himmel, ‚ ı Ä 
Wie fie bildete die Roſe, | 
Und den Thau, der vom. Himmel in die Rofe 

— — traͤuft, 
Bildete ram den Knaben und ben Süngling fol 
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Gab bir der — 
Flammenden Blick! = 
Gab, was nur ihren Schotlingen ſie gicht, FR 
| Thraͤnen jegliches Gefühls! 
Die ftürgende, welche gluͤhende Wangen negt, 
-Und die fanftere, die von zitternder Wimper 

Rinnt aufs erbleichte Geſicht! 
Gab deiner Seele —— 
Einfalt der Tauben und des Adlers Kraft! 
Gleich deinem Kiede, 

Sanft nun, wie Quellen in bes Mondes Schein, PER 
Donnernd und ſtark nun, wie der Katarafte Sturz! 


1 
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Ih ſehe mit Schmerzen, 
Du kenneſt die Kerzen 
Kupidens noch nicht! 
Du hoffeft, mit Herzen. 00° en 
"Der Mädchen zu ſcherzen; | Be 
Es reizet die Roſe dich, che fie fticht! 
Zu fpielen mit Rofen, * 
Zu kuͤſſen und koſen | 
Iſt lieblich und fein; 
Du traueft den Lofen, 
Sie lachen und. ſtoßen * 
Ganz freundlich den Dolch in das Herz uns hinein! - 


k 


ara 





s Züngling, dann müffen 
Mit Thränen wir buͤßen, 
WMit innigem Schmerz! 
Es fliehen die Süßen 
Zu andern, und füffen 
Auch ihnen Verzweiflung in’s wehrlofe Herz. 


[2 


Sie koͤnnen mit Shden 00) 
Die Herzen beftriden 

Und fcheinen fo gut! 
Kaum’ Fehrft du den Rüden, 


So winfen und nicken: 


* 
4 


an Salfchen, und fra n fich der wächfenden Gluth. 


* 


u endiich Dich eine 

Bon Tücden noch reine 

>. Mit Zärtlichfeit liebt; 

So wiſſe, der Fleine 

' Kupido hat feine 

Gcheimeren —— wodurch er betrübt. 


— 


| Oft fpinnet e er Zädchen 
Am goldenen Rädchen, 

Wie Haare fo fein. 
Kaum glaubft du dein Mädchen - 
Zu halten am. Draͤthchen, 

So reißt es und — * ra allein! — 
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Viel hab’ ich gehtten, 

Hab’ dreimal geftritten | * 
Fuͤr Thränen zum Gold; 

Bei dörflichen Sitten, 

In moofigen Hütten, | | 

Da wohnet die Liebe noch lauter, wie Gold! 


- 


j' 
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Er 
Lied in der Abweſenheit. 


I 
— — — 


Ach mir iſt das Herz fo ſchwer! 
Traurig irr ich hin und her, 
Suche Ruh' und finde keine, 

Geh' an's Fenſter hin, und weine! 


Saͤßeſt du auf meinem Schooß, 
Wuͤrd' ich aller Sorgen los, 

Und aus deinen blauen Augen 
Wuͤrd' ich Lieb' und Wonne ſaugen! 


Koͤnnt' ich doch, du ſuͤßes Kind, 
Fliegen hin zu dir geſchwind! 
Koͤnnt' ich ewig dich umfangen, 
Und an deinen Lippen hangen! 





An die Grazien.“ 


m 
.. — — — seh 
“is an dd PT Pr * 
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Lit,. wie Haude.des ee, auf 
Schwebe leicht, mein Gefang! fanft, wis des Rafanbın 
Kuß von Lippe zu Rippe fchwebt! 5 1. 
Wehe Düfte des Lob's, füßer denn- Wabenuche- Duft, 

Zum Altare der Grazien, 
Junger Blumen Geruch, welche die Mufe mir 
Sm geheimeren Thale las! | — 
kaͤchelt immer mir zu, ſtimmet mein NL: Ä 
Allbelebende Gättinnen! | 
Lehret meinen Gefang fenfen vom Himmel ib, — 
In die Quelle der Schoͤnheit ſich | 
Zauchen, glänzender dann fteigen dem Himmel zul 
Ach, die Blume des Liedes welft 
Sn dem Kranze des Ruhms, wenn fie ein Sterblicher 
Mit unheiligen Haͤnden pfluͤckt! 
Pfluͤcket ihr ſie fuͤr mich, daß nicht der ſiilberne 
Sonnenſtrahlende Morgenthau 
Ihr enttraͤufle, fie nicht hangend gefränfelte 
Blaͤtter ſenke der Erde zu! | 
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Euch ſoll kunftig ein Hain bluͤhender Stauden ah 
Meine Quelle geweihet feyn, 
- Euch mein moofiges Dach, und die Vewohner ber 
‘ Stillen Hütte geweihet feyn! — 
en ihr mir, und bald, "unter den freundlichen 
Toͤchtern Deutſchlands ein Mädchen aus, 

Blau die . ‚ ihr Haar golden, und. ſchlank ihr 
| Wuchs, | 
re Sanft die Seele, den Augen gleich, 

eu fie Prieſterim ſei eurem Altarey fruͤh, 

Wenn ihr roͤthend die Sonne winkt, 

ghr im leichten Gewand flattert die Morgenluft, 

nd im wallenden Schleierflor! | 

Daß fie. Priefterin fei eurem Altare, ſpaͤt, 

Wennð ihr winket der Abendſtern, 

Und der Nachtigall Lied um den Altar ertönt!, 
Wenn ein-Kind ihr am Buſen hängt, 
Wird fie weihen das Kind euren Altären;. einſt 

Wird die Tochter, die Enkelin ne: 
. Euch noch fingen mein Lied; dann werd' ich freudiger 
Grreis mit zitternden Thränen noch we 
Mich am wärmenden Strahl fonnen, mit zitternder 
: Hand noch rühren mein Saitenfpiel, 
dis mit Lächeln ee — in die en f nkt! 


** 


Die Shönheit. 


Wie freudig die Lerche wa en 
Schwebet entgegen... . . ET 
Dem röthenden Morgen, — 
So ſchwebet in melodiſchem Fluge des ern, 
Lieblichſte Tochter der Natur, — .- 
Schönheit, meine ee a, bir wog. 
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| Deine heimifche Laube. 

Bluͤhet unter den Sternen nicht: 
Aber auf Strahlen des Himmels 
Schmwebeft oft zu ie du hinab! | 
Laͤchelteſt mir oft ,. ‚OL » | . 
Von purpurnen Pr * mornen, Be 


. J* 1 
— 
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Oft vom Schimmer des Mondes, 


Und vom Spiegel des Sees, den der Hain unten, J 
Sanfte Ruh’ in die Seele, a 


Ahnungen und Hinmolcgefuhir 


# 


[2 J J 


Ah, auf Wangen des Mädchens 
Sah' ich dich himmlifcher noch!  ° 
In ſanftrollender Unſchuld 
Ihrer ſchmelzenden Augen 

Sah' ich dich himmliſcher noch! 

Hoͤrte dich in den bebenden Melodieen 
Ihrer ſchwebenden Stimme! 

Hoͤrte dich! ſah' dich! fuͤhlte dich! 


Und in Flammen der Liebe... - 


5 en | — 


Wehe mir! wehe! 


Was bebt meine Seele 


Ploͤtzlich in die Ebbe des Geſangs zuruͤck! 


Selinde! 


Selinde! | 
Verfiegt bei deinem Bilde mein Geſeng? — 


# 


Stolberg, fei ein Mann! 
Ströme wieder, Geſang! 


Ström, ich N dich bei deiner Kraft! ı | 


DV 


13 
Denn die heimiſche Laube | 
Der feligen Göttinn 


Bluͤhet unter Sternen nicht! 


Himmlifche Urſchoͤnheit! 
Oder wie nennen die Unfterblichen dich, 
Welche beffer noch dich fennen, als Homer, 
Plato, Klopſtock und Oſſian? 
Biſt du der olympifthen Tugend 
Schweſter? oder fie feib? 


Selige Bewohner bes Lichts, — 
Welche ſich ſonnen in deinem Strahl, 
Und mit ſchwellendem Segel 
Schiffen der u unendlichen Oceanus! 


— 


Weiſe der Erde 
Stehn am ſandigen Ufer 
Freun ſich, wie Kinder, — 
Wenn die kleine Kenntniß 
| Zappelt an der Angel ſchwankendem N 
| Lächeln ‚ wie Kinder, 
Ueber den weißen Schaum 
Und die bunte Blafe, . 
Ehe fie am Geftade zerplagt! 


v 
* 


— 
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Lieber wall' ich am Ufer 
- ‚Ruhig und gedankenvoll 
i So hört doch imein Ohr 
Der ernſten Wogen raufchenden Fall} 
. Es fpähet mein Blick | 
Die Argo, die einft 
Zum reineren Golde mich führt! 
Schweig indeffen, Gefang! 
— Bis du einft der Goͤttiin, 
7 Wie die Donau der Sonne, 
Bon ihrem Glanze golden und roth, 
Sreudig und donnernd entgegen ſtroͤmſt. 


⸗ 
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Lied eines Freigeiſtes. 


J 


— 


Wenn auf der Verzweiflung Wogen ih bin, 
Treibt rund mich umher mein wilder Sinn, 
Er treibet mich kreuz, er treibet mich queer 
Durch Klippen und Sanbbänke hin und her; 


Und trieben nur vorwaͤrts die Stuͤrme mich weiter, 
So würde mein Nachen mit Ehre zur Scheiter! 
‚Zum Sturme ruf ich: Sei mein Genopl 


Zum Strudel; Nimm du mich in deinen Schooß! — 


Doch Sturm und Strudel hören mich nicht, 
Kein Wetterftrahl fendet mir leuchtendes Licht, 
Rund um mich ſchwimmt alles in Mitternacht, 
Die mich unthätig und rafend macht! 


* 
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Es drängen fich Welten in meiner Bruft, 
Entflammtes Verlangen, verberbende Luft 
Zu kneten die Elemente zufammen, 

Meer und Erde zu peitfehen mit Slammen. * 


O, wär’ ich entfernt von Erd’ und See, 

" Hoch über Arcturs und Orions Hoͤh'! v8 
Und fähe den Strom der Vernichtungen fließen, 
Gleich Baͤchen die Himmel hinein, fich ergiehen, 


9r 


Und ſaͤh' und hoͤrte all uͤberall 
Geſchleuderte Truͤmmer und donnernden Fall 
Und in den himmelverſchlingenden Wellen 
Scheitern die Erden, die Sonnen zerſchellen, - 


Und blieb’ Hohnlachend noch übrig allein ' 
“Und ftürzte mich dann in die Wogen hinein, 
Es deckte mich. Mitternacht, Trümmer und Graus 
Und feierlich ſpielt' ich mein Poffenfpiel aus! 
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Hellbebek, 
eine Seeländbifbe Gegend, 


An | 
Ernſt, Grafen von Schimmelmann 
| und | 
Emilie, Gräfinn von Shimmelmann, 
geborne Gräfin zu Nanzau. ” . 





4 - 


Die 17. oft auf wehenden Flügeln bes rofigen 
Morgens, 

Dft in tbauenden Düften der Abendkuͤhle befuchte, 
Die mir. begegnet’ auf hangenden Pfaden der heiligen 
F Alpen, 

Und auf gruͤnlichen Wellen des Sees im tanzenden 

Nachen | 

Mich ergriff, daß ich dem Sohne der Felfenkluft zurief: 

„Barum ftürzeft- du, Juͤngling, herab die donnernden 

Fluthen | 

In ‚den ftilleren Se? Noch biſt du frei, wie die 
Götter! 


\ 
| 


- 


— 


ie die Götter, noch ſtark! Dort unten harret der 
Knechtſchaft u 
Ruhe dein! Enteile nicht, Juͤngling, dem näheren 
Himmel!” 
O Begeiſt'rung, wo warſt du, da ich, mit flehender | 
Stimme - | 
Dich in mitternächtlicher Stunde, vom Monde 
befchienen ‚ Ä 
Einſam wallend am Ufer des wogenrauſchenden 
Meeres, | 
In * Fluthen Geraͤuſch ‚ im Schimmer der Sterne 
. dich fuchte? 
Sarfı umfäufeiten mich. und hehr Die nächtlichen 
- Schauer; | : 
Sinkendes Abendroth weilte noch uͤber Schwedens 
Gebirge, 
Und es tanzten die röthlichen Gipfel auf Wogen des 
Ä Mordmeers. 
Heller ſtrahlte der Sund, vom ſteigenden Monde | 
befchienen; 
Lieblich ie auf beiden Meeren, mit ſchwellendem 
3 Segel, | 
Sci 3 gelte mit rubenden Blitzen, und hupfende 
Nachen, 


Hier im Donöfein, dort im fterbenden Schimmer 
! ' des Abends, 

uUeber — wehten, F auf hohem Geſtade, die heiligen 

| | Buchen, 


- 
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Deren kein ri tum ‚tem Sturm von Ofen 
geſchonet. 
| Bligzerſchmeiterten Wipfeln eijtſauſet feſtliches Rufen, 
Das mit en und —— den ernſten Waller 
erfuͤllet. 
“6, mir sp lreunduch die Stimme der jungen | 
Erinnrung; | 
Denn — 2 vr vor wenigen Stunden, mit euch, 
ihr Geliebten, 
Sinfen die Sonn? in Wogen des unermeglichen Meeres, 
Siehe hier den Stein, an welchen Emilie hinfanf, 
Stillerröthend vom Schimmer des Abends und fanften 
Gefühlen. - 
Und wir fanfen zu ihren Füßen. Bon Seligfeit trunken 
Jerte dein ‚Die, 2 Freund von ihren zur 
I we . Sonne, . . | 
Von der Sonne au. ihren Augen! Dir fräßite fie 
"minder. 
Schön in Wogen des Meers, als in Emiliens <hränen! 
Ach! bei’m Anblick der Liebenden wandte mein Bruder 
fich ‚, wifchte: | 
Eine EV und ‚blickte nun wieder hinab auf die 
Bellen 


Siehe, nun war die Sonne geſunken! Nun 
ſauſ'ten die Wipfel 

| Lauter, und fauter raufchten an’s Ufer die purpurnen 

Wogen. 
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Nm umſchwebten uns Bilder der Vorzeit; die Layer 
von Selma - | 
Toͤnte um uns, um uns Die liebliche Stimme von Kona. 
de chuben wir uns auf Lochlins hohem Ges 
ſtade, *), 
Som — des Meers, am Fuße des Felſengebirges, 
‚ Starno’s unwirthbaren Wohnplag ; bort landete Fingal; 
dort jah er | 
en dort liebten ſich Fingal und Agandecka. 
Ach! gleich einem Sterne, der finftre Wolken durch- 
ze er ſchimmert, 
Sah er das Fraͤulein — in ihrem wallenden Buſen 
Stieg das DB bes Helden empor, wie die Bus: 
Bu Sonne. 
Starno lau’ rte mit Ranken auf ihn; da bebte des 
Fraͤuleins | 
geimlie cheine- da ſchlich fie zu ihm in ſchweigen⸗ 
der Stunde: . 
„Sohn des balcnden Selma, dich will mein Vater 
ermorden! 
Fleuch! Dein bare im Walde verfterft die Söhne 
‚des Todes; 
Fleuch, ss rette mich, Held, aus der Hand des 
zuͤrnenden Vaters! * 


*) Siehe im Oſſian Bas dritte Buch von Fingal. 
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Unbekuͤmmert sing“ er zur Jagd, die Söhne bes 


j Todes: I | 
Siefen durch ihn, und Gormal ericholl von der fallenden 
| Ruͤſtung. nt 
Starno blickte inſter umher: „Auf! rufet das 
J Maͤgdlein, 
Daß ihr die blutige Hand der Koͤnig von 
| Morden!” 00005 


Dich erfehien ‚ mit fliegendem Saar, das 
— Maͤgdlein; | 
Seufhend hub ji ihr. Bufen, wie_Schaum des fird- 
menden Lubar; 
Stille Thranen entſtuͤrzten den niederblickenden Augen. 
Starno wandte e fein Haupt, und durchftah fie — 
Ä Agandecka 
Fiel, wie: wllnder Schnee, der Ronans Felſen ent 
IR gleitet; 
Scpweigend fen die. Bei der Stimme des Ballen 
ben — | 


dingel blickt auf: die Helden — Da flohen 
| und fanfen 

Ä töglins Krieger. Er brachte das Fräuiein mit finken 
den Locken | 
Auf * Schiff, und ſuchte die — Kuͤſte von 
| Morven. 

Dort — at⸗ ie. Grab: auf einem — 


ein Hügel; . 


100 | 


Mgundedus Wohnung. — die — des 





Weltmeers. — 
Dft umtdnte den Hügel die Tiebliche Stimme von 
Kona, 


oſfiars Leyer, mit ihr die Stimme der fanften Datoina} | 


& aumwaliten uns — Geſichte ber grauenden 
Vorzeit. 
ie entſchwebten dem Wogengeraͤuſch des heiligen 
Meeres, 
Dem Sefäufel ber Buchen, dem rothen und —— 
Himmel. 


Lange wallten wir noch am hohen Ufer, und ſahen 
Unter uns drei ruhige Hütten, an’s fteile Geftade. _ 
J a und a genegt von der fchmeichelns 
| ben Belle, 
£ Limmer weideten yuifihen ben Hütten im wanfenden 

Graſe, 
nd am ſablnde Born mit ſprudelndem Silber: 
| geſtaͤube; 
Weiden mb. blühende Slieder umfchatten die mittelfte 
Hütte. 
Lächelnd weilte beim lieblichen Anblick Emiliens Yüge. 
„Fromm ſind deine Bewohner, du mooſige Hütte!” 
r fie fprach es, 
Und «8 — ihr Blick den Pfad zur mooſigen Huͤtte. 


ER 
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Suͤße Schauer — dich „Freundin! O, — De | 
| erzählen, 


| Wehe Schau es waren, und wer die Schauer bir | 


fandtel: _ 
Gronume Seelen, das wußteft du nicht, . umfptnebten 
* dich leiſe, N 
Wehten bir — zu und lispelten freundlich. 


: Diefe Bäume waren ‚noch: nicht; auf eben Ber 
Stätte 
Waren Hütten — „und waren ‚Hütten. geſunken, 
* in aͤhnlicher Wohnung, von aͤhnlichen Baͤumen 
umſchattet, 
Lebte Sveno hier mit ſeinem Weibe Gotilde, 
Seinen eee Soͤhnen und zart auſbliühenden 
Toͤchtern. | 
Aecker hatten u nit, fie lebten von. grüchten des 
Gartens, 
Von der an. Kuh y dem Wege, der feomwantenden | 
Angel. 
Dftmal ſaßen fie bier, gekühlt yon thauenden Luften, 
Wenn die Abendſonne das fluthende Weltmeer erhellte, 
Bis ſich uͤber den Sund die oͤſtlichen Schimmer des 
Mondes 
Aitternd mwat,/ und heimzukehren die Gluͤcklichen 
en 
Kummer — ſie nicht, nur Sorgen der gittigften 
| ER FE — Liebe; 
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Einfalt deckte den frohen Tifch, ihn wuͤrzte die Freiheit, - 
Ind es forgte kein, Tag für feine jüngeren Bruͤder. 
Vatirt es bauet der Menſch fein Haus; es niſtet die 
ar Schwalbe | 
Im Geſimſe; du naͤhreſt die Schwalbe; du naͤhreſt 
| den Menfchen! 
gehe fuhr gli: Sveno in’s Meer mit —— 
Netze, 
Oft die Sbbn⸗ mit ibm, ‚ oft Weib: und a und 
"Söhne. 
Alſo fuhren fie einſt zufammen, und freuten fich Herzlich 
Weber ben en und den Morgenftern. und den font 
| | menden Morgen. 
— wie —* der — fo fanft!” — „& 


es ee = führt uns, Gotilde, 
Gott durchs Leben hinuber in's Land der ewigen 
2338 or: 5 Ruhe!” — 

Ä — far es der: Dann ‚ und thränend Be 

rm u, 
„Ber von uns wird. — o Sveno, den andern 
an? nu % serlaffen? 0. 
vun von uns ; qulegt die Kinder als Waifen ver⸗ 
lafien?” — 


„Bi Sort will — Nun ihr Knaben! & 
Ä | ſchwellen die Sluthen.” 
— Vater Re Snaben ruderten rafch; es — wein. 
nend, 
Auf bie — en geftüget, Goüte. 
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Gott ſah iher: ween und rief dem Binde Schon 
"or raufchte 
—— die Br; fon brauf’te -der. Sturm; ſchon 
54 tobte die Windsbraut, 
Daß das ; Segel ie, eh’ ſie's zu: ſenken vermochten, 
Bater und Knaben ruderten raſch; nun meinte die 
| - Mutter - 
Laut empor; es weinten, wie ſie, die zagenden Toͤchter, 
Bis die Welle ſich thuͤrmender hub, den Nachen an 
Felſen | 
Warf, und Vater und Mutter und Kinder auf einmal 
2 hinabſchlang. 
Engel ſhochten über der Fluth: jo ſchwebet art 
KEEerZ. 'T TE 
Gottes über * ilabenden Fluth des Rürzende 
| Stromes! 
Ah! nun ————— mit ihnen die Seelen in kraft: 
03 dem Fluge 
Alle zugleich hinuͤber in's Land der ewigen Ruhe. | 
vhre un trennte: das Meer nicht, und sojegte fi ie 
forgfam 
ns Sea; und weinend begrub fie, unter * 
Buchen, 2 
an dem Hige, der —— wo uns, im — 
des Abends, | 
Heitre Gedanken des Tod's und der Auferſtehung ums 
* ſchwebten. | 


= | EZ ti - 
\ 


14 


— — 


) 


Sonne, du, ſteigſt, und ſinkeſt, um wieder zu 
Bi fteigen! Einft wirft du 
Sirlen in wige Ragtn Dann fragen ſich wundernd 
ur die Sterne: | 
‚nd Kun die- Hanshtenke. Schwefter im. purpur⸗ 
nen Lager: 
weit fe im aabienden — des Meers?” — Im 
| Be I - Bade des Meereß. 
| Beilt de: niht, und: — in ihrem purpurnen Lager. 
— ſie aa Einft fterbt ihr, wie fie, ihr Söhne 
| Br des Lichtes! 
u bie — Saat von Sonnen und Sternen und 
. Monden 
| Mauer entgegen der eida. des — und neue 
— Gefilde 
Keimen empor, dereinſt mit neuen Saaten gekroͤnet, 
Bis auch dieſe das rollende Jahr des Himmels 
J ER gereifet! — 
ai ſie ET bie Jahre des Himmels! mit. Saaten 
u | ‚ber Schoͤpfung 
Und mit Ernpten. der Schöpfung ein jedes bereichert; 
der gr: wir werden ———— 
Saͤen ſehn un erndten. gefihmüct mit . un 
Solche, Gedanken führten uns Beim; wir freuten 
Fe uns innig Pi 
Unfere unfertlie Lebens a. unfrer ewigen Freund⸗ 
ſchaft/ 
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— die Goͤttinn verlaͤßt mich, ſonſt ſaͤng' ich 
die lieblichen Haine, 
Sie mit Baͤchen Ban geſchmuͤckt mit Huͤseln 
und Thalen, 
Und Die zwanzig Seeen mit Eichen und Buchen ' 


umkraͤnzet; 
Saͤnge Waldemars Huͤgel, wo, unter rauſchenden 
| Eſchen, 
Mancher Schauer der Vorzeit den ſinnenden Enkel 
— 


Ach, Begeiſtrung! — erſcholl der Flug 
deiner Ankunft; | 

Nun enteileft du mir im fehwebenden Saitengelispel; 
Kehre wieder, und bald, aus deiner tbnenden Halle! 
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An JZünglinge 


— — — 


Ihr froͤhlichen Juͤnglinge, hoͤret 

Den froͤ hlichen Juͤngling! Er lehret 
| Euch glüdlich und weife zu feyn. 
Heut ift mir’s im Herjen jo helle! 
; 3% ſchoͤpfe die Sreud’ aus der Quelle: | 
In altem Hungarifchen Wein! | 


Auf, wackre Geſellen, und tränfet 
Mit Freude die Seelen! Es kraͤnket 
Den hoͤlliſchen Drachen das Gluͤck. 
Doch huͤtet euch, Bruͤder! Er lauſchet, 
Und wo ſich ein Juͤngling berauſchet, 
Da grinzt er mit ſchielendem Blick! 


| Oft führt‘ er bei nächtlichen Fadeln 
Die Reigen der Thoren; fie wackeln 


Frohlockend, und träumen nicht 'Harm. - 


Er führt fie im Taumel des Tanzes; 
- Noch duften die Blumen des Kranzes, 
Schon hält fie die Lais im Arm. 


— 


ee 147 





Ich warne dich, flatternde Jugend: 
Oft grenzet die Freude der Tugend 
An giftiger Laſter Genuf. 
So fihleichet, im freundlichen, Schatten 
Der Pappel, auf blühenden Matten, 
Die Natter, und fticht dich im Fuß. 


Drum merke dir, was ich dich lehre: 
Auf daß dich der Feind nicht bethoͤre, 

So fuche dir heut’ noch ein Weibt 
Statt länger zu flattern,, erwähle 
Ein Maͤdchen mit lieblicher Seele, 
Und eben fo lieblichem Leib! 


Es halte fich jeder zur Schande, . 
Zu fliehn Die -holdfeligen Bande, 
Womit ung ein Weibchen umfchlingt! 
Ste führt uns am rofigen Bändchen, | 
Mit fammtnen, liebkoſenden Haͤndchen, 
Wis ſie in den Himmel uns bringt! 


- 


D Wonne ‚ fein Weibchen zu wiegen 
In Armen der Liebe, zu liegen. 
Bei'm Weibchen im ſuͤßem Genug! 
Sch achte, mit neidenden Blicken 
Und fihmachtendem. Geifterentzücfen, 
Unmſchweben die Engel den Kuß. 


# 
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Sch hätt’ euch noch vieles gelchretz 

Dos Mädchen hier hat mich geftöret;; 

Sice weckte den Trunfnen dort auf. N 
Wart, Braune! Gleich wirft du ihm buͤßen! 

Er ſtraft dich mit duftenden Küffen, 

Und haſcht dich im wankenden Lauf! 


' 
/ 
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Die Thränen ber Liebe 


| Traͤufle, mein ſuͤßes Maͤdchen, dieſe Thraͤne 
Auf die ſilberne Leyer deines Stolberg! = | 
Sig’ auf meinen Knieen, und lag bie. Thrane 
Arber | die — 


Deines Geliebten rinnen auf die Saiten, 
Daß ſie beben, wie deine Buſenbaͤnder, 
Und daß meine Thraͤne mit deiner Thraͤne 
Tuöoͤnend ſich miſche. 


Thraͤne der Liebe, ach! der ſtummen Wonne 
Thraͤne! Eönne ich fie faſſen und verwahren! 
Und mit ihr den erſten der Küffe, dardu 
u Sepüctern dich umfahlt, 


f 
j) 
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# -Dann um den Hals -mir fielft, und fanft errbthend 
Deine Lippen auf meine Lippen drüdteft! 

Unfre Seefen huben fich auf, der Liebe 
‚Seufzer ‚ und fhwebten, 


* * 
— —— 


Wonneberauſchet „auf des Kuſſes Flügeln, 
Wie, auf. Hauchen des Weſtes ‚ füße- Düfte 
Um die Wangen roͤthlicher ‚ thaubenegter 
Blüthen des Apfels! 


! 


11 e 


Mi 


= Bei Homers Bild 


— 


Du güter, alter, blinder Mann, 
Wie tft mein Herz dir zugethan! 
Nimm diefes Herzens heiten Danf 
Für deinen göttlichen Geſang! 


O hoaͤtt' ich deiner Kieder Macht, 

Sch rief dir durch der Gräber Nacht! 
Du kaͤmſt in Morgenroth gehüllt, 

So hehr und freundlich, wie dein Bild 


Und reichteſt mir die Strahlenhand; 
Ich aber kuͤßte dein Gewand; 

Doch bald ermannte mich dein Gruß 
Zu Handſchlag und zu Lippenkuß. 


— 


— 


NS 


152 





Auch ſpraͤch ich: was ich hab, iſt dein! 
Trink, alter Halbgott, diefen Wein! 

Er roͤthet fich im Morgenland, 

Am allerfernſten Mohrenftrand! 


Nun traͤnkſt du des Olympos Luſt 

Mit langen Zuͤgen in die Bruſt, 
Ich haͤſ' auf deinem Angeſicht: | 

‚Den neuen Nektar Fannt’ ich nicht! 





“ 


Binterlived 


L 


— — — — 


Wenn ich einmal der Stadt entrinn”, 
Wird’s ir fo wohl in. meinem Sinn; 
Sch grüße Himmel, Meer und Fed ‚” 
In meiner lieben Gotteswelt! . .. 


Sch ſehe froh und friſch hinein, . 

So gluͤcklich, wie ein-Bögelein, 
‚Das aus dem engen Kerfer fleugt, 
Und fingend im die Küfte ſteigt. 


Auch ficht mich alles freundlich an 

Im Schmuck des Winters angethan, 
Das Meer, gepanzert, weiß und hart, 
Der krauſe Wald, der blinkend ſtarrt. 


⸗ 


u; 
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Der lieben Sänger buntes Heer 
Hüpft auf den Aeften hin ünd her, 
Und fonnet fih im jungen Licht; - \ 
Das durch die braunen Zweige bricht.  - 


Hier: Feimt die junge Saat empor, 
Und gucdet aus dem Schnee hervor ; 
Dort lockt des Thales weiches Moos. 
Das junge Reh auf feinen Schooß. 


Natur, du wirft mir nimmer alt 


f 


In deiner wechſelnden Geſtalt! 
Natur, fo hehr! fa wunderbar! 
Und doch fo. traut! und doc) jo. wahr! 


⸗ 


Auf, Atalante, renne friſchh 
Ich wittre ſchon den frohen Tiſch! 

Der goldne Haber harret dein 
Und mein. der goldne deutſche Wein! 





— —4 


An 


— 


von 
Gottfried Auguſt Buͤrger. — 


— — — — 


Fig: Fritz! bei den unſterbüchen, die hold 
Auch meinem Leben ſind! — Sie zeugen mir! — 
Sieh, Angeſichts der Ritter unſers Volks 

Und ihrer ioſen Knappen, ſchreiteſt du 

Zu Trug, mit Wehr und Waffen in mein Feld, 
Und. wirfft den Fehdehandſchuh vor mich hin! 
Ha! fehauerte nun auch die Menfchlichkeit, 


Wie Hektor'n vor dem Mar und Achill, 


Vor dir mich anz hub’ ich ihn doch empor! 
Ber Gott! bei Gott! Du Trogiger, ih muß! — 
So gelt' es denn! Sieg gelt' es, oder Tod! — 
Denn wiſſe! keinem Knaben ſprichſt du Hohn, 
Der feine erſten Waffen ſchwankenb prüft. 
Steaff find die. Schnen meiner Zugendfraft; 
Ich bin gewandt zu ringen; meinem Arm 

Iſt Phoͤbus guͤldnes Schwert ein Halmenfpiel; 


5. 8% Grafen zu Stolberg: 


— 
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— 


Den Silberbogen des Ferntreffenden 

Weiß ich zu ſpannen; treffe ſcharf das Ziel; 

Mein Koͤcher raſſelt goldner Pfeile voll — 

Wer mag einher in meiner Ruͤſtung gehn? — 

Es gelte, Fritz! Sieg gelt' es, oder Tod! — 
Du! huldigt dir Geſang und Sprach' allein? 

Und waltet nicht des Maͤoniden Geiſt 

Auch uͤber meinem Haupt? Ich rang mit ihm, 

Wie Herkuls Kraft mit Anteus Zauber rang. 

Bezwang ich ihn nicht oben in der Luft? — 

Ich komm'! ich komme dir! denn ehren mag 

Ein ſolcher Widerſacher das Gefecht. 

Wie wird des Sieges Blume meinen Kranz 

| Verherrlichen! — Und gabe mich der Rath 

- Der Himmelsherrſcher dir auch unterthan, 

So koͤnnt' ich doch von Feiner eblern Hand, 

Als deiner, fterben, edler, flarfer Held! 
Auf! rüfte Dich! Sieg gilt es, oder Tod! 
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—Antwort, 


Gottfried Auguf Bürger. 


H us — —R — —R 
NAvr —A — — —V——— 
Dieſe Helden kaͤmpften aus heißer Begierde des Ruhmes, 
Und dann ſchieden ſie wieder mit Freundſchaft aus einander. 
Homer. Ilias 7.— 


Fried⸗ und greube dem zusor, und traulichen = 

Handfchlag! | 

a, ich habe dein Zuͤrnen vernommen am fernen 

Geſtade, | 

Horte ben Slügelfehlag. deines Geſangs; melodiſche 

Stuͤrme | 

Deiner Leyer erhuben ihn hoch; ein Rieſenadler 

Steht er vor mir, mit, dräuender Klaue, mit rüftigem 

| Fittig; 

Und ſchon zuͤrnt ich entgegen. Da faßte mich Vallas 

— Athaͤnaͤ | 

Dei den goldnen re, ich wandte mich fträubend; 

mein Auge 


v 


* 
| . 
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Staunte zuruͤck ‚ vom Sie. der Welleäen Augen 


* ir getroffen. 


e eis J ic bebte * Bir; ich bebte der — 


Goͤttinn. 
Sie ———— da war mir, als athmet ich — 
Duͤfte, 


| Kühlung | - 
Wehender Schatten, am Aganippens Sifbergefäufel, 


Nun, erwacht' ich ‚ und: zuͤrnte nun wieder, und griff 


zu der Leyer. 


. Aber es ner bie juͤngſte der Muſen die Leyer um: 


’ flimmet, 
Daß fie ige tönte wie fonft, wie Donner, wie 
| Stimmen der Meere, 


; dig am - Stumigen Hange des Helifon, unter, ber 


{1 


Sondern wie > Sigpe des - wanfenden Schilfes, wie . 


! 


zärtliche Klagen 


Zunge Rechthallen auf bluͤhenden Zweigen ' der 


Myrten. 
und mir ee die Weisheit a fie pflückte den 
‚Deljweig, 
"Den ich dir ER fie redet durch mich; vernimm 
und 44 weise! 


mn zwar kraͤrzen uns Locken der Jugend, doch 
rauſchet der Lorbeer 


Ueber den De, es Fühler die Palme den Schweiß- 


an der Stine. 
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Fruͤh ——— wir beide den Pfad des ewigen Ruhmes, 
Fruͤh erreichten wir bride das. Ziel. Auf trogenden 
Selien . 
Stehn wir, und lächeln entgegen dem Strome de 
Fommenden Zeiten. 
Hier befuchen ung oft Kronions liebliche Tüchter, 
Lehren uns oft Die eigne Leyer beſeelen, und bringen 
Dft herab vom Olymp die Harfe des Mäoniden. 
Laß uns beide. daß heilige Lied des göttlichen Greiſes 
Unferm Bolfe fingen; wir lieben den Göttlichen Beide! 
Freund, gehabe dich wohl! ich kenne Die rufende 
\ Etimme, 
"Höre wiehern die feurigen Roſſ' am ———— 
Wagen; | 
eich, mir winket die Muſ'; ich folge der winkenden 
Sättinn! - 


. J 2R Y 
Badelied 


’ 
N . ) 


su:fingen im Sunde 


7 & lockten mich nimmer ' 
Die .milderen Schimmer 
J Der Sonne ſo ſehr! 
Die Abendluft hauchet; 
Auf, Juͤnglinge, tauchet 
Die Glieder in's Meer! 


x 


» Hier, wo fich zwei Meere 
Begegnen wie Hreere, F 
Stuͤrz' ich mich hinab! 
Mich Sterblichen gruͤßen 
Die Nymphen; ſie kuͤſſen 
Die Hitze mir ab! 
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Seht Titan, er finfet 
In's Weltmeer, und winket 


Noch -flammend uns her! 


Schamröthend erhebet 
Sich Kuna, und bebet 
Auf oͤſtlichem Meer! 


O ruͤhmliche Wonne, 
Mit Mond und mit Sonne 
Zu baden im Meer! 

Die wallenden Gluthen 
Der purpurnen Fluthen 
So rund um uns her! 


* 


J 
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die Bißend. 


Ballade A 


— — — 


Hirt, ihr lieben deutfchen Frauen, 
Die ihr in der Bluͤthe ſeid, Ä 
Eine Mähr’ aus alter Zeit, 

Die ich felbft nicht ohne Grauen 

‚Euren‘ Ohren Fann vertrauen; 

Denn mit Schredden follt ihr fchauen, 
Wie ein Ritter, fonder Glimpf | 
Nächte. feines Bettes Schimpf. 


f 


In den alten Biederzeiten, 
Da noch Keuſchheit Sitte war, 
Und ein Weib nicht um ein Haar 
Durft' aus ihrem Wege gleiten, 
Kam ein Rittersmann von weiten, 
Der zum Kaiſer ſollte reiten, 
| Bon Navarra's Fürft gefandt 
In das heil'ge deutfche Land. 
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Einft da Strom und Nachtwind brauſte 

Und ſein Roß ermuͤdet war, 
Ward er eine Burg- gewahr, 

Mo ein deutfcher Ritter hauſ'te, 
Deffen Hof der Sturm durchfaufte, 
Und der Ulmen Haupt zerzauf'te; 

Freudig leitet’ er fein Roß 

An das hochgethürmte Schloß. 
Laut Elopft er an’s Thor; es klappen 
Ihm die Zaͤhn', er war erſtarrt; 
Denn des Winters Froſt war hart. , 
Bald erfchienen edle Knappen, 
Horfchten nach des Fremdlings Wappen ‚ 
Hielten feinen treuen Rappen, a 

Führten dann bei Fackelſchein 

Ihn in den Pallaſt hinein. 


Herzlich, nach der Deutfchen Weife, | 
Ging auf ihn der Deutiche zu: 
„Komm, geneuß. bei mir der Ruh’ . 

Nach der fchweren Winterreife, 

Und erquide dich mit Speife! 

Sieh’, es glänzt von Reif und Eife 
Dir das Haupthaar und der Bart; 
Auch ift deine Hand erftarıt.” — 


4. 





- Bei der Frammen Hörner Schalle 

. Führt gr. den erfrornen Mann, 
Einen Windelfteig hinan, 

In die kerzenvolle „Halle. 

Seine Väter fanden alle, 

Aus gegoffenem Metalle, 

Schoͤn gewappnet,‘ ohne Zahl - 
In dem ungeheuren Saal. 


Hier heißt er das Mahl bereiten, 
Und fchon fißen fie am Tifch. 
‚ Unfre Helden teinfen frifch 
Aus, Pokalen und aus breiten 
Tummlern ‚ nach dem Brauch der zeiten; 
EN und Tofayer gleiten 
In die Kehlen glatt hinein, 
Welſcher und Burgunder Wein. 


Aber mitten in der Freude 
Oeffnet eine Thüre ſich; 
Stumm und langfam feierlich, 
. Kommt ein Weib in ſchwarzem Kleide, 
Ohne Gold, Gefchmud und Seide, 
Abgehaͤrmt von bitterm Leide, 
Mit gefchornem Haupte, ſchoͤn 
Mie der blaffe Mond zu ſehn. 
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Grauen überfiel und Beben 

- Den Nayarrer; er ward blaß; 
Ihm entſank ein Doppelglas, 
und er zweifelte, ob Leben 

Wär’ im Weide, ob fie jchweben, 
‚Senken, oder fich erheben | 
Würde, ein Gefpenft der Nacht, 
Das in graufen Stunden wacht. 


Aber näher Fam, fie ihnen, | 
Setzte num fich an den Tiſch, 
Aß zween Biffen Brod und Fifch, 
Und fie fchellte; da erfchienen, 
Mit des Mitleids trüben Mienen, 
Knappen, ihrer Frau zu dienen; 
- Einem winkt fie; er verfteht , 
Ihren Jammerblick, und geht. 


Und fchon Hält er. in der Linfen _ 
Einen Schädel, fpült ihn rein, 
Gießet Waffer dann hinein, - 

Halrs ihr fehweigend dar zu. trinfen;. 

Ach! fie läßt die Augen ſinken, 

* Sieht den maffen Schädel blinken, 

Starret vor fih, trinkt ihn aus, 

Seht ihn hin, und wankt hinaus. 
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„Ich befchwäre dich, zu fagen,”- _ 
Hub der fremde Ritter an: 
„Was hat dir dies Weib gethan? 

Wie kannſt du mit diefen Plagen 

So ſie martern? wie ertragen 

Ihrer Thraͤnen ſtumme Klagen? 

Sie iſt ſchoͤn, wie Engel ſind, 

Und geduldig, wie ein Kind.” — 


„Fremdling, fie ift fchön! Sch baute 
Auf die Schönheit al? mein Glüd; 
Labte mich an ihrem. Bi, | 
. Wann fie bei der fanften Laute 
Fromm und liebend auf mich ſchaute! 
Ach! mein ganzes Herz vertraute = 
Eonder Zweifeln ich ihr an, 

War ein hochbeglücdter Mann! 


Ihre fchönen Augen logen! — 
Wer ergruͤndet Weibesſinn? 
Ihre Liebe war dahin, 

Einem Buben zugeflogen, 
Den ich in der Burg erzogen! 
Lange bat fie mich betrogen; 

Meines Herzens Lieb' und Treu’ 
Blieb fih immer gleich und neu! 


ne 

Als. ich einft von feoben Sign 
Unvermuthet kam zuruͤck, 

Ach! da ſah mein erſter Blick, 

Der ſie fand nach langen Kriegen, 

Sie in meinem Bette liegen 

Mit dem Ehebrecher! Schmiegen 
Thät er wie ein Lindwurm ſich, 
Doch ihn traf der Todesftich! 


Aber ſie fiel mir zu Füßen, 
Flehend: „Herr, erbarme dich 
Meiner, und erwürge mich! 

Laß mich mein Verbrechen büßen! 

Sieh, das Eifen möcht’ ich Füffen, 

Das da foll mein Blut vergießen, 

- Und mich bald in jener Welt 
Meinem Zrauten zugefelt!” — 


In dem Augenblick gedachte 
Ich in meinem Zorne doch - 
Ihrer armen Seelen noch, 
Und das. Bild.der Hölle brachte . 
Schreden in mein Herz; doch wachte 
Meine Rache noch, und fachte 
Meines Zornes Gluth; ich fprach: 
„Buͤßen follft-du meine Schmach! 


- 


u 


= 
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Denn was haͤtt' ich deß Gewinn, 

So du fuͤhrſt zum Teufel hin? 
Nein, mit Thraͤnen, Flehn und Beben, 
Magſt du nach dem Heile ſtreben, 


Ob dir wolle Gott vergeben; 


\ 


Aber Jammer, Angft und Noth 
Geb’ ich, dir bis an den Tod”. 


Da Fra ich ihr Haupt beſcheeren, 


Nahm ihr Gold und Edelftein, 
Hüllte fie in Trauer ein, _ 
Ungerührt vondihren Zähren. 


Welche Schmerzen fie verzehren, 
Magſt du von ihr felber hören. ' 


- Faſſe dich, und folge mir 


’ \ 


Hier durch Diefe Seitenthür!” — 


und er führt ihm eine lange, 


Steile, dunkle Trepp’ hinab. 


„Ach! du fuͤhrſt mich in ein Grabl? — 
Rief der Ritter, und ward bange. | 


» Graut dir ſchon vor dieſem Gange? 


Aber horch dem leiſen Klange 


Einer Laute! Bei dem Klang 
Singt fie ihren Bußgefang.” — 


— 


Aber nicht mit deinem Leben! — * 


— 
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„Halt! nun find wir an der Schwelle!” — 


Rief det Deutfche, ſtieß an’s Schloß; 
Raſſelnd fprang die Feder los, 
Und fie ſah'n fie in der Zelle. - 


Bon den Augen ftürzt die helle, - - 


Gottgeweih’te Thraͤnenquelle, | 
Slieget, aus zerknirſchtem Sinn, 
Auf das off'ne Pfalmbuch Hin. - 


„Ach! wie iſt ihr Schickſal bitter? 


s 


Ruft der Gaſt, und geht hinein. 
Stracks führt ihn an einen Schrein 
Der geftrenge deutſche Ritter. 
Wie getroffen vom Gemitter 
Sicht er hinter einem Gitter, . 
DD, wer hätte das geglaubt? 

Ein Gerippe PAR Haupt.- J 


Als der Fremdling ſich ermannte, 
Sprach der Deutſche: „Sieh' den Mann, SB 
Der.dies Weib hier Tiebgewann, 

Erft für fie im Stillen brannte, 

Dann fein Feuer ihr bekannte; 


Den fie ihren Trauten nannte, 


‚Der mis feiner Frevelthat | 
Mir mein Bett befchimpfet hat! 


Pan 


Ei 


‘ 
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Das iſt nun ihr größtes Leiden, 


Daß fie ihren Ehemann, 
Der ſolch' Leid ihr angethan, 
Muß beftändig um fich leiden! 


Jenes Anblid gab ihr Freuden 
Sonſt, nun möcht fie gern ihn meiden, 


Doch fie ficht ihn, und. bei'm Mahl 
Iſt fein Schädel ihr Pokal” — 


Ehe fie das Weib verlaffen, 


Wuͤnſcht der Fremdling ihr Geduld, 
Und Erloffung ihrer Schuld. 

Sie antwortete gelaffen 

‚ Mit gefenkftem Blick, und blaſſen 

Lippen: „Ritter, nicht zu faſſen 
Iſt mit Worten mein Vergehn! 
Deiner Magd iſt recht gefchehn!” — 


Sreundlich wünfchte fie den Rittern 
Gute Nacht! Sie geben fort 
Aus dem jammervollen Ort. 


Bilder ihrer Angſt erfchüttern 
Den Navarrer; fie verbittern _ 


Ihm den dunfeln Weg; es zittern. 
Seine Kniee; banger Schweiß 
. Ueberläuft ihn, Falt wie Eis, 


f 


f 
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Endlich koͤmmt er in ſein Zimmer. 
Bang' und kummervoll durchwacht 
Er die lange Winternacht. 
Ach! er ſah ihr Bildniß immer, 


Wie fie bei der Lampe Schimmer 


Spielte, fang und weinte. Nimmer 
Ward wol je ein Weib geſehn, 
Das ſo elend war und ſchoͤn. 


1 


Bei der goldnen Morgenroͤthe 


Thaͤt er ſeine Ruͤſtung an, 

Ging hinein zum deutſchen Mann, 
Nahm ihn bei der Hand und flehte, 
Daß er, eh' der Gram ſie tödfe, 
Aus dem Jammer fie errette; 


Sprach es, ſchwang fich auf fein Ref, 


| am verließ das alte Schloß. 


Jahre waͤhrten ihre Leiden; 
Ihre helle Thraͤne ſank 


Tuaͤglich in den bittern Trank. 


Abgeſtorben allen Freuden, 
Thät fie jedes Labfal meiden, 


Thaͤt an ihrem Gram fich weiden,  . 


» Gang den frommen -®ußgefang 
“ Täglich bei der Laute Klang. 


. 4 


ur f 
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Enndlich rührt ihr leiſes Stöhnen, 
Und ihr demuthvoller Schmerz 
Des geftrengen Mannes Herz. 
Wer vermag fich zu den Tönen 
Leiſer Klage zu gewöhnen ? 
Ruͤhrender bewegen Thränen 
. Einer ftummen Dulbderin 
j Jeden felſenharten Sinn. 


Sieh, er ließ ſein raſches Draͤuen, 
Ihr die ganze Lebenszeit 
Anzufuͤgen ſolches Leid, 

Sich aus Herzensgrunde reuen; 
Nahm ſie in ſein Bett von neuem, 
Thaͤt ſich weidlich mit ihr freuen; 
Zeugte Soͤhne, ſtark von- Art, 

Töchter, wie die Mutter zart. 


——— — 


Unſre Frauen zu belehren | 
m Hab’ ich folches Fund gemacht, . 
+ Und in faub’re Reimlein bracht; 
- Auch die Herrchen zu. befehren, 
‚Die der Weiblein Herz bethören, 
Und: fich täglich bei ung mehren. 
Tauſend Schädel, die wir fehn, 
. Sollten auf dem Schenktifch fichn. 











An das Meer 


Du heiliges und weites Meer ; 

Wie ift dein Anblick mir fo hehr! 
Sei mir im frühen Strahl gegruͤftt, 
Der zitternd deine Lippen kuͤßt! 


5 Wohl mir , daß ich, mit bir vertraut, 
Viel taufendmal dich angefchaut! 

Es fehrte jedesmal mein Blick 

Mit innigem Gefühl zuruͤck. 


— * 


Ich lauſche dir mit trunk'nem Obr, 
Es fteigt mein Geift mit dir empor, 
Und fenfet ſich mit dir hinab 

In der Natur geheimes Grab, 


ki 
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Wann fich zu dir die Sonne neigt, 
Erröthend in dein Lager fteigr, 
Dann tönet deiner Wogen Klang 
Der müden Erde Wiegenfang. 
Es laufchet dir der Abendftern, 
Und winket freundlich dir von fern; 
' Dir lächelt Luna, wann ihr Licht 


Sich millionenfaͤltig bricht. 


Oft eil' ich, aus der Haine Ruh’, 
Mit Wonne deinen Wogen zu, 
Und ſenke mich hinab in dich, 
Und kuͤhle, labe, ſtaͤrke mich. 


Der Geiſt des Herrn den Dichter zeugt, 
Die Erde mütterlich ihn fäugt, . 

Auf deiner Wogen blauem Schooß 
Wiegt feine Phantafei fich groß. 


Der blinde Sänger ftand am Meer; 
Die Wogen raufchten um ihn her, 
Und Riefenthaten gold’ner Zeit 
Umraufchten ihn im Seierfleid. 


— 
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Es kam zu ihm auf Schwanenfchwung 
+ Melodifch die Begeifterung, or 

Und Slias und Oduͤſſee 

Entftiegen mit Gefang der See. 


Hätt! er gefehn, wär’ um ihn her 

Verſchwunden Himmel, Erd’ und Meer; 

Sie fangen vor des Blinden Blick 
Den Himmel, Erd’ und Meer zuruͤck. 


% 
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Du fchmeichelft meinem Ohr, 
‚Sch Tenne dein Raufchen ); 
Deiner Bogen Sirenengefang! | 
Oſtſee, du nahmft mich 
Oft mit fchmeichelnden Armen 
In den kuͤhlenden Schoog! ° 


Du biſt ſchoͤn! 
Nymphe, ſchoͤn! 
Vertraute des waldigen Ufers, 
Oft entſchluͤpfet der Weſt den Wipfeln des Hains, 
Und ſchwebet uͤber dir hin mit gleitendem Flug! 
Du biſt ſchoͤn! 
Nymphe, ſchoͤn! 
Aber die Goͤttinn 
Schoͤner als du! 


- 
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Zauter, als du, 
Donnert die Nordfee; 
Steigend erhebt ſich und weiß und geftabeerftend 
= ihr Zug! 


EStaͤrker und freier, als du, - 
Tanzet fie eignen Tanz . 
Laufchet nicht dienſtbar der Stimme 
Herrfchender Winde; 
Steiget und ſinkt, 
Wann, mit Wolken umſchleiert, 
In geheimer Halle ſchlummert des Sturmes Haupt! 
. x ſah die Kiele 
Blitzgewaffneter Schiffe 
Eilen über ihr bin, | 
- Wann die Flagge ſank, | u Pr 
"Und der züngelnde Wimpel fand ° EZ 
Und das Säufeln in Hellebets Buchen fhwisg. 


| Wie nennet dich mein Gefarig! ! 
Nordmeer, Weltmeer, Göttinn, Unendliche, 
 Erdumgürtende, Wiege der allerleuchtenden. g 


Sonne, des himmelmandehiden . ., ._ | 
Mondes und zahllofer | 
Sterne, die in melodifchem - 2 
Tanze fich Igel ‚ warn fleiget die Welf und hinab 
| Ni ſenkt. 


2 
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Auf deinen Woſſem- 
Schwebete Gottes Geiſt, 
Als noch die Erde nah 
Lag in trauernder Stille, 
"Mutterfreuden Fannte noch nicht! 
Ueber dir webet, 

Hehr und geheimnißvoll, 
Fluthend und ebbend, 


2 Sigiba noch dee umöcptigen But 


. 


Auf hoher Entzuͤckung 
Steigendem Fluͤgel 
Flog dir entgegen mein Geiſt! 
Goͤttinn, ich flehte? 
Nimm mich, o Goͤttinn, 


Nimm mich in deinen maͤchtigen — 


Aber du eilteſt 
Stolz mir und donnernd vorbei! 
Da ſpannt' ich die Fluͤgel 


Des Wogendurchwallers, 
Und ſchwebte zum ferneren Ufer hin. 
Du donnerteſt lauter. 


Am Felſengeſtade; 
Sch eilte hinan 
Das Felſengeſtade, 
Und eilte hinab; 


Da faßt' ich dich, Goͤttinn, 


Mit nervigem Arm 


J 
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In der Selfenhalle! 
Ueber mir hingen‘ = 

„ Dräuende Gipfel; 
Strudelnde Sluthen - 
Draͤngten durch Röfte der Felſen fich Bun 


- 


" Und wohl mir ward - 
In der Göttinn Schooß, 
An der Unfterblichen | 
Wallendem Bufen! 3 


Heil dir, Heil, a 
Göttinn, und Danf 
Für den feligen Genuß 
In der Felſenhalle! 
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- - Die fpäten Herbſtblumen. 


— — — 


Liebliche Bluͤmchen, die am Falten Buſen 
Noch das ſterbende Jahr mit Liebe hegte, 
Die Novembers rauſchender, ſtarrer Sit 
on Schonend verbeiſtos: | 


Seid mir gefegnet, Blümchen! Ich verftehe 
Euren winkenden Wunſch; ich will euch pfluͤcken! 


An der Unſchuld klopfendem Herzen, Bluͤmchen, 


Sollt ihr verbluͤhen! 


Duftet indeſſen ſuͤß, und lispelt freundlich 

Dieſen klopfenden Herzen fahfter Unſchuld, 

Daß der Freundſchaft zaͤrtliche Hand er heute 
Sorgſam lan bat! 


| % b 


Un, 
den Verfaſſer von Stillings Jugend. 


Dem Buͤchlein dein bin ich gar hold; 
Iſt's doch ſo rein, wie lauter Gold, 
Voll Unſchuld, liebevoll und wahr, 
Und wie der Morgenthau ſo klar, * 


* 


Der an dem jungen Bluͤmchen bebt, 
Das junge Bluͤmchen neu belebt; 
Im Troͤpflein fehimmert hell und mild 
Der Morgenfonne Zlammenbild. 
So fpiegelt auch. dein Büchlein Flein 
‚Der Hohen Weisheit Himmelfchein, 
- Und tränfet freundlich unfer Herz 
Mit ernfter Freud’ und ſuͤßem Schmerz. | 


D - 
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Ich lebte gern im ſtillen Thal 
Mit deinen Menſchen allzumal; _ 
Ich fänge Wald und Strom und Au, 


Und naͤhm' ein Dortchen mir zur Frau. 


⸗ 


Dein frommer, weiſer Nikolas 

Sah nicht durch ein getruͤbtes Glas, 
Wie mancher Pfaff den Sonnenſchein 
Erhellt mit der Laterne ſein. 


/ 


Der Einfalt und der Liebe Sinn 


Señ unſer Kleinod und Gewinn! 
Site reichen uns den Wanderſtab, a 
Und: führen lächelnd uns-in’s Grab. 


Der wahre Traum. 


Cine DBallade 





MW underfam ‚, durch Dunfelheiten, 
Geht, allheilige Natur, 
Deines "Zaubertrittes Spur; 
Ahnend folgen Die Geweihten; 
ber ſieh, es irren, gleiten | 
Klüglinge, bie felbft fich leiten, 
Die des Dünkels Irrwiſchſchein i 
Zieht in Sumpf und Pfuhl hinein. 
Wohl mir, Göttinn, daß zu deiner 
Hochbeglückten Jünger Schaar, 
Als die Mutter mich gebar, - 
Du mich laſeſt, von gemeiner | 
- Bahn mich führteft, zu. geheimer 
—— Pfad, wo heller, reiner 
Jeder Wahrheit Urborn quillt, 
Und des Forſchers Schmachten ſtillt. 


184 
. Bald, als Feuerfäul’, erhebet | 
Sich dein Haupt gen Himmel; wir, 
Voll Begeiftrung, folgen dir 
In die Himmel, neu belebet, 
Bald, als Wolkenſaͤul', umfchwebet 
Heilig Dunkel ung; dann bebet . 
Ahnungsfchauer, der uns mild 
Lockt in Edens Duftgefild. 


1, 
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Oft, um muͤtterlich zu walten, 
Lehr' und Warnung zu verleihn, 
Wenn Gefährlichkeiten dräun, 
Muth und Glaub’ in ung erfalten, 
Bei. der Rechten ung zu halten, J 
Huͤllſt du dich in Traumgeſtalten, | 
Lispelſt, in des Schlummers Ruh’, 
Offenbarungen uns zu. 


So noch geftern. — Freunde, hören 
Sollt ihr ftaunend, was gefchah, 
Welches Zraumgeficht ich ſah; 

. Eu’r Vertrauen zu vermehren, 

Soll euch diefer Handfchlag ſchwoͤren, 

Da ich euch nicht will bethören, 
MWahrlich diefer Traum nicht fet 
Ein Geſpinnſt der Phantafet, 
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Als ich fanft und fehlummernd ruhte, 


Alles Kummers unbewußt, 

Wohl auf meines Weibes Bruft, 
Horcht, da kam mit hohem Muthe 
Wie entſproßt aus edlem Blute, 


Zu der Eich', an der ich ruhte, 


Schön gewappnet, angethan 
Nach der Ritter Brauch, ein Mann; 


Reichte traulich mir die Rechte, 
Traulich fchlug ich drein, alsdann 
Seine Red’ er fo begann: 
„Muͤßig ruhft du hier? Ich dachte, 
Lieber, kaͤmſt mit mir; ich möchte 


Wetten fchier, wohin ich brächte 


Dich da ſollteſt du geſtehn, 
Daß du nie fo was gefehn.” 


Sonder Säumen thät ich wallen 
Mit. dem Ritter, der mich bald, 
Wo am dunfelften der Wald 
Schattete, bald, nach Gefallen, 
Leitete durch Felfenhallen, 
Bald durch Trümmer wild verfallen, 
- Dann der fchroffen Kluft entlang, 
Dann bedroht vom Klippenhang. 





Endlich langten wir zur Stelle, 
Zu des Ritters Fehdeſchloß, 
Das ein Zwinger rund umfchloß; 
- Brüden, Warten, Zinnen, Wille, 
Pforten, Stein fo Pfoft’ als BEN — 
Sicherten fuͤr Ueberfaͤlle | 
Diefe Burg; als wir davor, 
Schloß von felbft fich auf das Thor. 


Aus dem Thore ſchlich zur Linken 
Unterirdiſch, wuͤſt' und bang , 
| Ein gewölbter Niedergang; - 
Unter'm Fuß, fo thät mir’s duͤnken, 
Sah ich Keichenfteine blinken; 
Aengftlich folgt’ ich, fahe ſinken 
Eine Fallthuͤr; Leichenduft 
Athmete die grauſe Gruft. 


Saͤrge ſtanden hier die Fuͤlle. 
Einer, ſchoͤn von Marmelſtein, 
Hatt' ein eigen Kaͤmmerlein. 
„Hier in dieſes Grabes Stille,” 
R Sprach der Ritter, „iſt mein Wille, 
Daß du feheft, Freund, die Hülle 
Des Gebeins, einft weich und warm, 
Ach! des Weib’s in meinem Arm!”  , 


A 
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Auf des Todtenmalkles ‚Mitte 
War, von Silber, glatt und ſchoͤn, 

Ein gediegner Kelch zu fehn. 
„Sage, Ritter, fag’, ich bitte” .— — 
Zurnend blickt' er, winkt' und litte 
Nicht zu enden, flieg drei Tritte, 
| Gab den Kelch mir, fah mich an: 
„Zittre nicht! Du bift ein Mann!” 


. Saum hatt’ er den Kelch Sesöten f 
Als es in dem Wunderding 
Brauſend an zu gähren fing 

Und mit Macht herauszuſtreben, 

Gleich als ob der Traube Leben 

Perlte drinnen; ſich erheben 

Thaͤt alsbald der weiße Schaum 
Höher denn des Kelches Saum: 


Aus dem Schaumgefprüdel fliegen 
Holder Blümlein drei heraus, 

- Wanden fich in einen Strauß; 
Schaum und Gährung fanfen, ſchwiegen. 
Schmwebend ſich im Kelche wiegen = 
Sah ich Rof’ und PVeilchen, fchmiegen: 
Sich um beide, unfchuldweiß, 
Das geliebte Kind. des Mai's. 
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Hold und lieblich duftend, blühten 
Meine Bluͤmlein; plöglich gohr 
Schaumgeziſch im Kelch empor; 
Saufend ſtieg's, verſchlang mit Wuͤthen 
Meine Bluͤmlein; drauf verſpruͤhten 
Giſcht und Blaſen, aͤngſtlich muͤhten, 
Ach! nicht lieblich, wie zuvor, 
Meine Bluͤmlein ſich hervor. 


Ed 


— 


ee Ar 
Afchenfarb und Wh, verblichen 
Jede Schöne, füher Duft 
- Nun verkehrt in Grabegluft! 
Todesſchweiß und Schauer fchlichen, 
Ob dem bangen, fürchterlichen | 
Anblick, über mich; entwichen 
Mär ich fchier. Der Rittersmann 
Sah's und hub zu reden an: 


„„Linſt Hatt’ ich ein Weib! Beſingen 
Thät Fein Dichter je ein Weib, 
‚Schön, wie fie, an Seel’ und Leib; 
Keinem Maler (hundert gingen - 
Stolz zum Werke!) thaͤt's gelingen, 
Sie auf Leinewand zu bringen; 

Sie nur malte fein und glatt 
Einſt fich auf ein Rofenblatt. 


» 2 
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Einſt hatt' ich ein Weib!” (Es bebten, 
Als er's ſeufzte, perlenklar, 
Thraͤnen an der Wimper Haar.) 

„Lieb' und Gegenliebe lebten 

In uns; Ruh' und Wonn' umſchwebten 

Uns, und Heiterkeit; die webten 

In des Lebens Ungemach 

Suͤße Freuden, Nacht und Tag. 


Dennoch — Ach! der Weiber Herzen 
Sind ein Raͤthſel allzumal! — 
Fand fie Kurzweil manches Mal 

Mir zu brüten Sorg’ und Schmerzen, 

Kalt zu Füßen, Falt zu herzen, 

Leicht mit meiner Ruh’ zu ſcherzen, 
Meiner Liebe! warm und treu, 
Immer alt und immer neu! 


Immer thaͤt das Wunder währen 

In dem Kelch; es ſauſ'te, flieg, 

Blühte, welkte, brauf’te, ſchwieg. 
„Was dies Sträußlein fei, dies Gähren, 
Sollſt du,” fprach er, „ſtaunend hören, 
Diefer Kelch faßt meine Zähren, 

Die der Liebe Freudendrang, 

Und auch Sram, vom Auge zwang!” 


# * * 
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Da erwacht ich bebend. Sehen 
Thaͤt ich, ſtatt des Traumes Bild, 
Nur mein Weiblein ſuͤß und mild, 


Ihres Odems leifes Wehen, - 


Ihres Bufens fanffes Blaͤhen 


Hieß mein Beben fehnell’ vergehen, 


4 


Deine Warnung, Nachtgeficht, > 
Dank der Liebe! ſchreckt mich. nicht! 
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Hymne an die Sonne 


. 
— — —— 


Some, dir nauet bei — der 
Erdkreis entgegen, 

Dir das Wogengeraͤuſch des erdumguͤrtenden Meeres! 

au rollet a“ Wagen der Nacht, in nichtige 
Wolken 

Engepält, und en hinab. in Die * 
Tiefe. 

Segnend frasin du herauf, und bräutlich Fränzet die 
Erbe 

Dir die fammenden Schläfen mit thauendem Purpur- 
gewoͤlke. 

Alles freuet ſich dein! in ſchimmernde Feiergewande 

EN Du den n Himmel, die Erd’ und die Fluthen 

des Meeres! 


Siehe ‚du leiteſ am roſigen Gange ibande den 
jungen 
Freundlichen Tag; er hält fih in beine Saffran⸗ 
| gewande, 
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Aber, wie — ſo ſchnell die Aräfte des himmliſchen 

| Juͤnglings! 

deuriger blickt er, er greift nach deinem: ſtrahlenden 

Koͤcher, 

Und Schon ſchnellt er vom goldenen Bogen flammende 

Pfeile! 
— Simmlifher, nicht! und fofl dein Bogen 
ertoͤnen, 

8, ‚fo richte dein furchtbar Gefchoß auf des Oceans 
Fluthen, | 

Auf det fchneeigen Alpen herunter fehmelzende Gipfel ‚ 

"Und auf fandige Wuͤſten „ die Loͤwen und Tieger 

durchirren! 
a y ' Simmlifcer, nicht! Dir flehen der Vögel 
| Ä Geſaͤnge; 

Dir der ſaͤuſelnde Wald; und dir die duftende Blume. 

Wolleſt nicht des wehenden Zephyrs Fluͤgel verſengen! 

Wolleſt nicht austrinken das Labſal kuͤhlender Quellen! 

| Wolleſt vom zarten Gräschen den Frümmenden Tropfen. 

nicht nehmen! 


‚» Sonne, lächle der Erd’, und geuß ‚aus ftrahlender 
Urne 
Reben * die Natur! Du haft die Fülle des Lebens! 
I näher dem Bra aus himmlischen Quellen, 
und dürfteft 
"Selber nimmer! als Gott, mit ſeiner Allmacht um⸗ 
| 0 guͤrtet, | 
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Wie mit gürtendem Schlauch ein Saͤmann, Sonnen 

| dahinwarf, 
Millionen auf einmal, jede mit Erden umkraͤnzet, 
Rief er, Sonnen, euch zu: verbreitet Leben und 


| Wärme , 
Auf die dürftigen Erben! Erbarmt euch ber Dürftens 
10 „ den, daß ich 


Mich am großen Abend des Himmels zuer erbarme! 
Alſo rief er. Gedenke deß, o Strahlende! Fruͤher, 
Oder ſpaͤter kommt der große Abend, des Himmels, 
Da ihr alle, zahlloſes Heer von maͤchtigen Sonnen, 

Werdet, wie Mücen am Sommerabend in Teiche ſich 

ſtuͤrzen, 

Mit erbleichenden Strahlen herunterfallen vom Himmel! | 
Euer harren Gottes Gerichte! Gottes Erbarmung! 
MWähne nicht zu vergehen! Der große Geber des Lebens 

Bird gefall'ne Müden, gefall'ne Sonnen, in neues 

geben rufen! Wie du auf ſchwaͤrmende Muͤcken herab⸗ 

ſchauſt, | 

Sat er ewig herab auf all freifende Himmel! 





An. 


en A Grafen zu Stolberg, 
Shönborn 


— 





Dar himmlische Adler, der Genius heißet, 
Weht aus einander mit toͤnenden Fluͤgeln 

Bor mir Die Gewoͤlke, die liegen um den Hinblick 
In die heiligen Fernen dort! Siehe, hebt auf, 


Sein“ hellwerdendes Haupt aus der herabftrömenden 
U J | Dämmerung, 
Seinem Geliebten entgegen! 
Hin in die Myriaden Tage! 
Der Vergangenheit und der Zukunft Tage! 


Die, zuſammengebunden im goldnen Aetherbande, 
— Glaͤnzend kommen und ſtuͤrmend ihm vor das Antliz, 
| Wie der Sternenleib,der himmlifchen Jungfrau 

In der Sonnenbahn, wo er wanbelt! 


x 
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„Ha, an mein Herz ſei gedrüdt!” ruft er aus, 

Und braufet auf fein duftend Gefieder, 

Wie ein blühender Fruchtgarten im Brüßingeminde! 
„An mein Herz, ae du! 


Sa du biſt — an Gothlands Ufern Dort! 
Siehft, wie der Frühling den warmen Rofenleib 
In's fchmelzende Meer legt! | 
Wie er losfchleußt Die Bäche, 


’ 
/ 


Die vom Schlummer im welfenden Schilf 
Aufheben ihr triefendes Haupt, 

Und forttragen zwiſchen grünenden. Ufern 
N ihren Schultern die zerbroch'nen Glieder 


Der Fehſenketten ‚ mit denen der Winter fie anſchloß! 

Siehe! in dieſen aufgruͤnenden Fluren dal ı | 

Unter den werdenden Knospen des Haines dort! 

Hab: der Gebuͤſche hier! wandelſt im aufwachenden 
= Weltleben, 


In ſingenden Stauden und toͤnendem Himmei dur 
Trinfft friſchen Rofenäther - 
Aus der Morgenröthe Purpurbrunnen! 

Trinkſt aus jeder Blum’ im Thal, 


* — 
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Aus ac Knofp’ am foroffenden Haupte des 
Heiligen Nektar des Gefangs! | 

Und drüdft, wie eine Braut, die holde iin 

a an's Het | Mn 


_ 


Fleugſt auf * ihrem Wonneſchooß! 

Und, 0 wie tönt Dir der Stügelfchlag, indem du daher: 
5 0 fehwebft! \ 
Und mit dir des Mäoniden göttliches Heldenlied 
Zu Thuiskons horchenden Enkeln!” 


* 
f 





. 


. Der Gefang. 


An Shöinborm. 


Mir dem erwachenden Juͤnglinge ſchnell im braͤut⸗ 


lichen Bette 
Seine ———— Traͤum' auf nichtigen Fluͤgeln ent⸗ 
ſchwinden; 
Sonſt umirrten ſie, langſam ſchwebend, weilend im 
—Filuge, 
Noch ſein Haupt, wenn ſchon der roſenwangigen Stunde, 


* 


Und dem aa ri Stern der Liebe fein Auge fh 


auffchloß ; 
Nun — fie fi ſchnell; denn neben ſich ſieht 
der Begluͤckte 
Sein fanftathmendes Meib, in fchlummernden Reizen 
| der Jugend, 
- Hibtich wie den tbauenden Abend im blumigen Thale. 


Ach! fie erwacht! und öffnet liebefchmachtende Augen. 


* 


I) 
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Woerrunten begrüßt: fe der Blick des feurigen 


| | Juͤnglings, 


Wie den aadthenden Mond die flammende Sonne be— 


gruͤßet! 
Wie dem Juͤnglinge dann die Traumgeſtalten entflattern, 
So enteilen auch mir die bunten Traͤume des Tages, 


Und wie Zephyr der hangenden Spinne Gewebe — 


wehet, 


So nſchwinde auch mir das Gewebe heſchäfüger 


Stunden, 


Wenn der Entzuckung Sohn, ‚ der Geſang, in golde⸗ 


nen Locken, 
Toͤnend, von Harmonieen umſaͤuſelt, melodiſch einher 
ſchwebt! 


And oft ſchwebt er vom Simmel herab! den na: 
ü henden fühl ich, 


Meine Seel⸗ erhebet ſich dann in ſteigender Wallung, | 
Mie das Meer fi 9 erhebt in der Kühle de8 purpürnen 


Abende: 
Neue Bilder — um ihn und junge Gedanken, 
Wie mit zahllofen Blumen der Lenz die Erde befuchet, 


| und mit ren "Sängern des Hains in blühenden 


Stauden! 


| Hohe Gedanfen ſchweben um ihn, wie rund um den 


Himmel. 
— Sonnen mit gruͤngelockten Erden umkraͤnzet, 
Und mit ſilberwangigen Monden! Mondfcheinähnlich 
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keuchtet er manqhnol ſanft und entlocket Haͤrtiche 
Thraͤnen; J 
Und dann eilt er mit Flammen umgürtet,: gleich dem 
Kometen, 
Wann er von — zu Himmel im feurigen Wagen 
| OBEREN: 


I 


Sei mir Ber, Geſang! ſo oft du vom — 


Olympos 

Zu mir Emm willkommen in jeder wechfelnden 
Schönheit! 

Benn du auf leife bebenden Wallungen fanfter * 
danken * 

Meine gleitende Seel’ in verirauten Strömen uͤrher— | 
fuͤhrſt, 

Bo mir Fate blühen am Üfer, und Ruhe mir 

j ‚ ſchattet 

an wenn Di, mächtig mich führend, in ftürmender. 
Eile, 


Ueber Meere ftarfer Gefühle, fonder Geftade, | 
Meinen ie Geift den Freifenden Strudeln ent: 
reißeſt, 

Jetzt mit — Blitzen die uͤberhangende Draͤuung 

Naͤchtlicher —— und jetzt des Abgrunds Tiefen er: 
hellend, 

Sei mir immer gegruͤßt mit uͤberwallender Seele! 

Heil dir, Gotmicher „ geil! Dir dan’ ich die beffern 
Minuten, 
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Wenn mein ewiger Geiſt ‚in feinen“ Kräften: fich 
er wiegnd, 0 
& eihafen winte, und. ſchnell die neuen Schoͤpfungen 
toͤnen! 
Heil bir, Gönliger, Hal! Du führteft ſtrahlenden 
dluges, 


Und auf fi (bertönenden. Schwanenflügeln, ‚ die Seele 


| Meines trauten Schönborn zu mir von der horchenden 
Themſe! 

Sal dir, edel Hal! Du führteft ſtrahlenden 
Fluges, 

Und auf filbertdnenden Schwanenfluͤgeln, die Setle 

Seines trauten —— zu ihm vom. Geftade des 
Nordmeers! 


Pr) 
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Hymne an die Erde. 


% 
— — — — 


Erde, du Mutter zahlloſer Kinder, Mutter und Anime! 
Sei mir gegrüßt! ſei mir gefegnet im Feiergefange! 
Eich, o mn ; hier lieg’ ich an beinen fchmwellenden 
Brüften, : \ 
Lieg', o Gruͤngelockte, von deinem wallenden Haupthaar 
Sanft ——— ‚ und ſanft gefühlt von thauenden 
Luͤften! 
16, bu ſaͤuſelſt Wonne mir zu, und thaueft mir 
Wehmuth 
In das Herz, daß Wehmuth und Wonn', aus ſchmel⸗ 
zender Seele, 
Pa Sichi in Thraͤnen und Dank und heiligen Liedern ergiepen! 


Erde, du Mutter zahlloſer Kinder F Hutter und 

- Ymme! . / 

Schweſter der — Sonne, des freundtichen 

Mondes, Ä 

Und der fraßtenden Stern’ und Hlammenbefehtweiften 
Kometen, 
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| Eine der « Hingfien Töchter der allgebarenden Schöpfung, 
- Immer age Weib des Segen traͤufelnden Him⸗ 
mes! — 

Sprich, o Es, wie war bir, als du am erſten der Tage 
Deinen heiligen Schooß dem buhlenden Himmel ent⸗ 
| | balteft? ’ 
"Dein Eredtben war die erfte der Morgenröthen / 

Als er, im blendenden Bette von weichen ſchwellenden 
u Wolken, 
Deine — Vinde mit ſiegender Staͤrke dir lͤßte! 
ai en die ſtille Natur, und tauſend mal 


% 


| taufend- 
tben Beimten empor aus der mächtigen Liebesumar⸗ 
mung. Ä 
Freudig begrühten bie Fluthen . des Meeres neuer 
| Bewohner \ J 
Monnigfaltige Schaaren; es ſtaunte der werdende 
Wallfiſch 
Ueber die ſteigenden Ströme, die feiner Naſen ent⸗ 
braußten; 
Sunges Leben durchbruͤllte die Auen, die Wälder, die | 
Berge, 
Irrte —** im Thal und ſang in bluhenden 
Stauden, i 


Wiege ſich ſpiegelnd am Quell, auf wankenden 
Blümchen, und. girrte 

Auf ben Gipfeln der. Ulme, die liebende Reben um: 

Al, | 


“ 
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Denn ber edle Wiehrer nicht nur un der se PER 
ai nur. die — des Haie, und: hasımenbe goldene 
i ne Fliegen/ 

Tranken aus der Quelle bes Lebens, Libanons Zederu 
Tranken eu; es tranken die Haine, die Blumen und 

| Gräschen, 
Vdes nach feinem Maaße, vom lebentrunfneren 
| Menjchen : 
dis * Griehen im Thal und bebenden Sproͤsling 
des Berges. | | 
Alte. fterben, us werben geführt von Stufe zu Stufe, 
Durch unendliche: Reihen beftimmter Aeonen, F | 
ſchleichen | 
Oder fürgen, „von u zu Kraft! von es zu | 
N, | 


en, Kan liebt die Sonne, dich lichen bie heiligen 

ii Sterne; Ä 

Dich der Simmehvanbend Mond! So ba du vom “ 

1 Schlummer 

Bi ee, ,‚ und Thau aus duftenden Locken Bir 

'träufelt, 

Cender bie. Sonne dir Purpur und ‘Gold und. län. 
Ä zenden Safran, 

Daß du säuih geſchmuͤckt erſcheinſt im — 

gewande. Bu 

D wie immer u dann im rofigen Schleier! mit 

RL tauſend 


En 





Jungen — umfränzt, von fbernen Tropfen 
— umtraͤufelt 

Und mit glänzender Binde des blauen Meeres umguͤrtet! 

aber , wenn dein Haupt zum füßen Schlummer v- 


neiget, 
Und in ſheuende Halle die Nacht die Glieder die 
Fühlet, 
Si, dann lächelt der Mond, von feinem einfamen 
Pfade, 
Sanfte — dir zu ‚ gefäugt am — der Stille, 
Und dann * die Sterne dir zu. In heiliger 
Stunde 


Hört’ ich geflern ihr Lied im Wehen’ wölbender Buchen, 
Einigen deiner Kinder, o Mutter! will ich erzaͤhlen, 
Was im goldnen Reihentanze die Sterne dir ſangen; 
Alſo nen fie, lauſcht ihr Lieblingskinder der Mutter! 


„ Sölummee ſanft, Bi Schweſter, im kuͤhlen duf⸗ 
+ tenden Bette! 


Schlummre, Geliebte, fanft, auf daß du rofig erwacheft! 


Wilde Stürme müffen dir nicht die Locken zerwehen, 

Müffen deine Ströme nicht Über. die Ufer empoͤren, 

Nicht den Wiegengefang des raufchenden Meeres ver⸗ 
ſtimmen! | 

hate tmüffe dich ‚nicht, Dich müffe. der Aetna nicht 

wecken, 
Ruhen muͤſſe der Blitz in ſchwarzen Guͤrteln der ER 
Keine Wolfe verberge vor uns dein liebliches Antliß, 


I» 
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Müffe dir feine den Blick des freundlichen Mondes 
umſchleiern! 
Leichtes Fußes muͤſſen vorbei die Stunden dir tanzen, 


Bis mit roſigem Finger die Morgenroͤthe dich wecket. 
Deine Kinder muͤſſen dich nicht im Schlummer be⸗ —* 


kuͤmmern, 
Denn ſie ſchlummern mit dir. Die Ben ‚ welche 
der Kummer - 
Bon der Ruhe. Lager verſcheuchte, troͤſtet mit ben 
Blicken der ſanfte Mond, der mit den Weinenden 
weinet, 
Sich mit Freuenden freut, und liebend Lichenden 
laͤchelt! 
Deine Kinder, welche das Meer auf Schiffen umtanzen, 
Wollen wir während der Nacht am ſtrahlenden Gaͤn⸗ 
gelband leiten, 


Daß die Gleitenden nicht ein kreiſender Strudel erhaſche! er 


Daß Fein tüdifcher Fels die eilenden Kiele verlege! 


* 


. Schlummte Ma D — im kuͤhlen, age | 


Bette! 


Schlummre ‚ Öetiche ‚ fanft, auf dag du rofig. er: 


wacheſt! „ 


Alſo ſangen die Stern ua ſchunnerten freundlich; 


die Lüfte 
Bebten, wie mitertÖnende Saiten der ruhenden Leier, 
Wenn ein preiſendes Chor den gewoͤlbten Tempel 


— 
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Ener wie si du: Kahn > mit Gottes Steßmen 


2. 2 gewäffert! 
Ber vermag: fe — ‚fingen die Zwillingshelden, den 
ne Ganges 
| und = Sorus? Wer die raufchenden Maffer ns 
| Euphrats? 


Wer den ſegnenden Nil, der aus ungefehener Urne 
Seine —— Fluthen durch fieben Mündungen 
\ | ausſtroͤmt? er. 
Ber die herrſchende — “den. befbenberäßinten 
A | Eurotas, 
Welcher fruͤh die nervige Jugend Laloniens ſtaͤhlte? 
aa ‚ wer u DR hinuͤber auf Adlers Flügeln, zu 


deinen 
Rollenden Meeren, du Baal Orellana! 9* du 
a Rieſe 


Unter den Ba Dir, ſtaunen die heiligen Fluthen 
des Weltmeers, 
Wenn du, ſtak wie ein Gott, in den Deean dich 
Be. 48 ergieeft 


| Aber vor allen fi ı mir Rn im feiernden Liebe, 
.  Baterländifche Ströme! Du edle Donau! dem Morgen 

Seömft du erroͤthend entgegen, und gruͤßeſt die kom⸗ 
mende Sonne, | 


9) Orellana, der Amazonenfluf. — 
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Wenn fe — ihr Haupt aus purpurnen Bogen 
erbebet. 
Wankende Saaten umrauſchen dich jaͤhrlich, und freu 
| | diges Landvolk | 
N mit Saien Blumen umwunden ‚an deinem 
Geftade, | 
Wenn der Abend auf dir ‘mit falben Fittigen rubet, 
Und die —— Sicheln dem winkenden Abendſtern 
N 


Dir BR ein eigner Gefang, o Rbeinſnom 
vor allen | 
—* Demſchande bift du mir werth! Dich ſah ich 
als Knabe, nd 
Wo mit unnwolkter Hand, die Natur am gaͤngelnden 
Bande „ 
Ueber * und ſtuͤrmenden Winden und zuͤckenden 
Blitzen, 
Deinen wankenden Tritt auf zackiger Felſenbahn leitet! 
Muthiger raufshet der Juͤngling einher, und ſeiner 
Umarmung 

Stuͤrzet die, ränfge Reuß mit ſchaͤumenden Wogen 
entgegen; Er 
Büchtig bigt * die Aar in langſam ſchlaͤngelnder 
Kruͤmmung. u 
O wie ſtuͤrzt er donnernd herab bei’m hallenden Laufen! 
Unter dir beben die Felſen; die gruͤnlichen Wogen 
verhuͤllen | 


r 
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Sich in ar Schaum; der ftaunende Haller 

— vernimmt nicht 

Seiner eignen Bewundrung Geſchrei, und heilige 

| Schauer | ! 

Baffen ibn, wie fie die Felſen und sitternden, Eichen 

| ergreifen. 

Einf, mit —— Kraft, theilſt du die Koſtnitzer 

| Fluthen, 

Eileſt Städten vorbei, und traͤgſi auf maͤchtigem Ruͤcken 

N Reichthum, ſchuͤtzeſt die Grenzen des 

heiligen Reiches, 

Und beſchenkſt die Ufer mit hangenden, goldenen Trauben! 

2 wie glaͤnzet die Freud' in Hochheims Bechern! ſie 
wandelt 

Sich zum Kir im ' Dunde des Dichters! bringet mir,- 

Freunde, | 
Schnell des goldenen Weins, auf daß ich würdig euch 
| finge, 
Wie bie NRNympbe des Mains den goͤttlichen Buhlen 
— umarmet! 


Siehe, ſie fleußt ihm entgegen in fanfter Ballung, 
und bringt ihm 
| et Gefchenke, den Reichthum der fruchtbaren Fraͤnki⸗ 
ſſhen Fluren, 
| Beingt ihm filberne Tropfen des allbezaͤhmenden Steine 
weins, 
Den an irzburge Felſen die — Sonne gereift ern 
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Solche Gaben —— ihm die pe mit ebene = 
» Liebe; - 


Aber er m fie mit miächtigem Arm, und führt fie 


hinunter, 
Dur keyſtallne Hallen, in ſeine ſtille Behauſung; 


— rollen die feiernden Wogen; die ſchoͤnen 


Geſtade 
Hallen weit — vom Brautgeſange der Fluthen! 


Erde, wie biſt du ſchoͤn, mit wechſelnden Bergen 
und Thaͤlern, 


Mit ne Quellen geſchmuͤckt und rubenden — 


Seen, 
ir gethuͤrmten Gebirgen, wo uͤberhangenden Felſen 


Hohe Tannen entwachſen und Stroͤme reißend ent⸗ 


ſtuͤrzen, 


Mit geweihten Einſiedeleien, wo, unter dem Schatten 
Freundlicher za und dichtrifcher Eichen, die hohe 


= 0 Begeiftrung 
— und weht im Saͤuſeln und Brauſen des 
| heiligen Haines, 
Dder im Wegengeraufch des geiſterhebenden Weltmeers! 
Sanfte Ruhe wandelt in deinen friedſamen Thalen; 
Steile Gebirge find reich an kuͤhnen Thaten und Fteiheit. 
Sie, des Weiſen Wunſch, der Spott des kluͤgelnden 
| Sclaven, 
Waͤhlte bie fönseigen Alpen, um Muth und Cinfalt 
J ſegnen. 
— 414 


8 
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Heiliges Land, dich grüß’ ich aus überwallender 
Zn Fülle | 
—— ſchwellenden Herzens! Wie ward mir auf 
| deinen Gebirgen, 
Wie in deinen Thalen fo wohl! Ach, werd’ ich * 
nimmer 
——— Nicht mehr in deinen Seeen mich baden? 
‚Noch im N Schnee an der, Wiege mächtiger 
Flüffe ? 
Senhad⸗ ſeh' ich nimmer dich wieder? Dein felfiger 
Rücken 
"Arie von. —— Stroͤmen, die deiner Scheitel ent⸗ 
ſtuͤrzen; 
Auf dir hauſet Entfegen und Graun in Wolken gehüllet, 
‚Deine: Pfade befucht der bleiche Rarzenpe ——— 


| — biſt du „Natur, in Seelands bluͤhenden 


Fluren, 

Colon Saat tednen das Haupt des lächelnden 
Eilands. 

Sat, 4 liebe dich auch! In deiner. Wälder 
Umſchattung 


Wohnet freundliche Ruh'; ſie — in gruͤnenden Auen, 
und in ſpiegelnden Seen von hangenden Buchen um⸗ 
kraͤnzet, 
Dich — das heilige Meer, und waldige Huͤgel 
Draͤngen kuͤhn ſich hervor von ſchaͤumenden Wogen 
— umrauſchet! 


Fi 
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Zahllos ſind, o Erd', und edel deine Geſchenke! 
Deinen Kindern geben ſie Kraft und Nahrung und 
| Freude! 

rachelnd bluͤht die Verheißung des jungen Jahres am 
| Zivei, ge, 
Und der finkende Aſt erfüllt fie mit ſchwellenden Fruͤchten. 
— bald lockt mich am Gipfel des Baums die 
glänzende Kirſche, 
Und bald ladet — ein die Labſal duftende Erdbeer'. 
O, wie ſchmuͤckt * Sommer dein Haupt mit farbigen 
Blumen, 
Deren Balſam die Luft mir mit leiſen Fittigen zuweht! 


Gleich der Edbeer ee ſich beſcheiden das Veilchen; 


ein ſanftes 
Maͤdchen ſuchet es auf und wiegt es am RS 
ru. Buſen. 
O, wer nennet alle; die, duftenden, farbigen Sreuden, 
Die dem gewäfferten Thal' und ummölften Bergen 
entbluͤhen? 4 
Srrih, — wo tauchteſt du ein den ſchaffenden 
Pinſeh / 


au⸗ du den Teppich. der Alpen mit Enzianen bemalteſt, 


ee glänzendes Haupt mit dem Blau des Himmels 
F ſich kleidet? 
Wen entzuͤckt nicht die Lilie? O ‚wie ſelig verweil' ich 
Unter den lieblichen Schaaren der tauſendfaltigen Nelken! 
me dort en mit mir Das duftende hangende 
ir 


* 
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"Und e6 winfet mir hier die Faum geöffnete Rofe! 
Bert, wer dich nicht liebt, dem ward im Leibe der 
Mutter 
Schon ſein Urtheil geſprochen, der ſanfteſten ——— 
zu mangeln! 
ghn * Philomelens Geſang zur Quelle nicht loden, 
Ihn Fein liebender Blick des fügen Mädchens entzüden! 
Rofe, dein, Leben ift kurz! Ach, Plagt im weinenden 
, Liede, | 
Mädchen, klaget den Tod der ſchnell verbluͤhenden 
Roſe! 


Sieh', ich hoff' es zu dem, aus deſſen ſegnendem 
Fußtritt | Ä 
Sonmenfitaßkn und Rofen blüh’n: erlöfchenden Sonnen 
Und hinwelkenden Rofen verleiht er ewige Jugend, 
Wenn dereinft die Ströme des Lebens dem himmliſchen 
Urborn | 

gBerden —— ‚in Fluͤſf' und Baͤch' und Quellen 
vertheilet, 


Und bie ganze Schöpfung, verflärt, Ein Himmel, ihm 


De 


laͤchelt! 


Erde, harre ruhig der Stunde des — Lebens! 
— indeſſen in deinem Schooße die harrenden 
Kinder! 


Siehe, noch werden dich oft die wechſelnden Stunden 
——— 
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Dich mit blendendem Schnee und bluͤhendem Graſe 
noch Eleiden! | 
Nimmer wiſt du veralten! Im laͤchelnden Reize der 


Jugend — 

Werden ploͤtzlich erbleichen die Sonnen, die ‚Monde, 
die Erden; 
Benn die Sichel der Zeit in der Rechten dee Ewigen 


ſchimmern 

Und hinſi — wird, in Einem rauſchenden Schwunge, 

Dieſe Garbe der Schoͤpfungen VWottes, die Woͤlbung 

| des Himmels oT 

Den wir jehn, mit taufendmahl taufend ehe 
Sternen! . 
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| Traͤufle mir, ſuͤßer Schlummer, in des Lebens 
Bluͤthe himmliſchen Thaues helle Tropfen! 
Wehet; Lüfte tagender Ahnung, wehet 
Freundlich und leiſe, 


* 


Bis mir, im Enahlengamz, ‚ der Zukunft Söhne 
| Meine wogenden Seelenfluthen roͤthe, 
Und. die leichten, fliegenden Traumgewoͤlke 
Male mit Purpur! 


\ 
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Elegie an meinen Bruder. 


Den ı5. Detober 1778. \ 
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Freudiger wuͤrde mein Geiſt, in treuer, füßer Um: 
armung, 
Befter, ‚ eilen zu dir, wie zu ber Quelle das Reh, 
Würde, bebend und fprachlos, von meiner Kippe zur! 
deinen, 
Defter, eilen zu dir hin auf geflügeltem Kuß. j 
— bebte der Freundſchaft Bund auf Jonathans 
Lippe 
Nicht, im heimlichen Thal, wo er dem Liebenden 
ſchwur; 
Zirticher — nicht an Benjamins Auge die Thraͤne, 
Als fein Joſeph lag ihm an der klopfenden Brut! 
Aber, trennen ung nicht die ausgedehnten Gefilde ? 
Trennen Fluthen uns nicht, raufchend im herbft- 
lichen Sturm? 
Sieh’, ich ale zu dir auf toͤnenden Fluͤgeln des diedes, 
An dem Tage, der.dich deinen Liebenden gab; 


yo: 
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Dich dem zaͤrtlichen Baier, der Freude weinenden 
Mutter, 
Deinen Schweſtern und mir, deiner N dich 
gab! 
— es wiegte mich da auf ihrem blumigen Schooße 
Mutter Erde noch nicht, Sonnen firählten mir » 
nicht, 
Als in den jauchzenden Hallen des frohen Haufes die 
Stimme | 
ſbel: „ein Knaͤblein iſt da! freut ct ein 
Knablein ift da!” 
Als der beſte der Vaͤter dich, gluͤhend im heißen 
| Gebete, ⸗ 
m froh bebendem Arm, hub zu dem — 
empor. 
a. in lachelnder Ohnmacht, ſchon ſinkend, die Mutter 
dich anſah, 
und — dich fand an der wallenden Bruſt. 
Als, ſchon zaͤrtlich, die lallende Schweſter, mit 
| hüpfenden Fuͤßen 
. Dein fich freute, fchon da, feit in die Arme dich 
ſchloß! 
Oft mit kindiſch ſorgſamer Hand die wankende Wiege 
Faßte, und von dir ſummende Fliegen vertrieb! | 
Später ward ich, und fpäter die jüngern Schweftern 
geboren, - \ 
Und‘ we wuchen empor freudig, wie Stauden am 
; Dach, 


4 
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20 
Kannıen Br die füßeften Freuden bes — und 
pfluͤckten 
Jeden kleinen Genuß J der ſich im Schatten ver⸗ 
birgt. | 
Ungefondert lebt' ich mit dir Die Tage der Jugend; 
Wenn ein Morgen uns ſchied, ſchied uns der 
Abend nicht mehr. 
Mie, aus Einem Born, von Einem Schatten gefühlet, 
Zwillingsftröme fich hell ftürzen vom Selfen herab, 
Mit vereinter Kraft bald Tannen wälzen und Felfen, 
Bald mit fpiegelnder Fluth fchlängeln im ruhigen 
Thal; 
Alſo fioffen auch uns vereint der Kindheit und Jugend 
Tage; jegliche Luſt theilten wir, jeglichen Schmerz! | 
Jeden werdenden- Wunſch, und jede heimliche Sorge, 
Jedes Sehnen, das Fein Flügel. der Hoffnung noch ' 
hub, | 
eben ahnenden Trieb, eh” Selbſtbewußtſeyn ihn F 
wiegte, 
gůuhlten beide zugleich leiſ' in der innerſten Bruſt! 
Ach, nun ſind wir getrennt! Zwar bringt der Fruͤhling 
dich wieder; 
Aber im auf igen Baum raufchet noch. herbſtliches 
Laub, 
Wankend ſchuͤttelt ihr Haupt mit falben Locken die u 
Eiche, 
Halb entefeidet vom Sturm, zittert erroͤthend der - 
Hain. Ä 
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Eile, rollende Zeit, die Bahn des Jahres hinunter! 
\ Steige, vollende Zeit, ſchnell mit dem Frühling 
empor ! 
Fruͤhling, ſiuf 'le mir nicht im zarten Laube der Be, - 
, Ehe du bringeft zurück meinen Geliebten zu mir! 
Ehe die Tiebenden Schweftern mit ihm, und feine Luiſe 
| Kommen zur Schwefter zurück! kommen zum Bruder 
zuruͤck!: 
Siche fen wunſchen euch her die roſigen Neffen 
“und Nichten, 
Venn ihr füßes Geſchwaͤtz Freuden der Zukunft 
entlodt! — 
Eile, Winter, vorbei auf Schwanenfluͤgeln des Schneees, 
Komme, blumiger Renz, ſaͤuſ'le die Lieben zuruͤck! 


un 
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Der fiebente November. 





An meinen Bruder " 





Yırı mit des ; Adlers Schwingen / fleuch, J 
Hin zu ihm, mein Geſang, und mit di 
Mein frohlockender Dorgengruß!; | 
Hin zu ihm, der mir ift, 
Was Fein Sterblicher je Sterblichen war! 


Röthliche Schimmer erwachen fhonz- 
Sie verfündigen den Tag, ' 
Ach! den entzuͤckenden, 

Der dich, Lieber, ins Leben rief! | 
Seht, wie er pranget im herbftlichen Schmud! Ir 
Seiernd naht er, und ſtolz, umtanzt 
Mon- der Stunden Keigen, und begrüßt 

Bon der Sonne, dem Mond und dem weilenden Stern! 

Eile, der du mir fchwebit 

Auf Der lechzenden Kippe, es 7F 

Bruderkuß! 


“ J 20. 

Schnell gleit’ auf dem — Sirahl, 

Feuervoll, und erquickend, wie er, 
Hin zu ihm, der mir ift, 

Mas Fein Sterblicher je — war! 


Lagre behend auf ſeine Lippen dich, 
Scheuche nicht den Morgentraum, 
Der mit duftenden Kraͤnzen, | 
' Der mit windenden Epheuranfen 
‚ Seffelt den Schlummernden! 
Träufle deinen Honig, und laß das Bild, 
3° Ach, mein Bild! 
Vor feiner ahnenden 
Seele ſchweben, und mit ihm 


Schmachtende Sehnſucht, ach, nach mir! - 


Dann erweck' ihn ungeftüm, mit dem Fittigfchlag 
| Der Kieb’, und ruf’ es. laut | 
Mit Slommenwort ihm zu: 
Daß er mir fei, 
- Mas fein Sterblicher je Sterblichen war! 


Mein Bruder! Siehe, wie fie bebt 
Der Freude Zähre, - 

Das Du's bift, und dag Du, 

Mehr denn Bruder und Sreund 3 
Dat du bift 

Meines Herzens Vertrauteſter! 


221 
Sage, ſproßte dir je, 
Keimte mir je ein Gedan®, | 
Deffen Hülle niht-Du 
Hobeſt, nicht 


Wie, durch der heiligen Natur 
Tief verborgne Wunderkraft, 
Der unberuͤhrten Leyer Saite bebt, 
Wenn des Saͤngers Stimme den Ton 
Der Bebenden hallt; 
DO! fo ſtimmte Mutter Natur | 
Unfrer Zwillingsſeelen 
Immer tönende Harmonie! 
Zönend, wenn das Feuerblut 
Lodert in der Jünglinge Bruft, | 
Tönend, wenn der Ruͤhrung Zähre fanft 
Ueber die bläffere Wange rinnt. 


Ach! Du, der du mir bift, 
Mas Fein Sterblicher je Sterblichen war! 
An der Begeiftrung und der Mufe Hand, 
Deiner Vertrauten, zu denen du ſprichſt: 
„DU bift meine Schwefter! und du 
„Biſt meine Braut!” — 
Oft befucht ihr in ftiller Nacht 
Du, den Bruder, und du, 
Sn. der einfamen ‚Kalle > 
Deinen Wonneberaufchten, | 
Deinen Bublen, N) Göttliche! u 


. 


Ha! ich Eenne fie auch! 
Schweſter, und Braut! ER 
An ihrer Hand En 


Schweb' ich zu dit, 
Ueber Länder und Meere, gu bir! 
Schütte ir ad une 


„Mein DEINEN 2 — 


Bruder! uns if gefaflen dag xLoos a DE BE 
Lieblich, unſer Erb’ Mt —— [GER 
Ach! aber warum traͤuft | | 

In des Jubels Becher Die Thrane? » 
Ach! warum find wir" getrennt? ad 
Heute getrennt? — 


Wie nach dem. Thau das Sommergefild, 
Wie die Sonne lechzet nach des Meeres Schoos, 
Wie der Weinſtock nach der er F 
Ulme ſtrebet; 

St fo ftreb’ ich, fo lechz' Ich nach — | 

| Der du:mir biſt, | 

Was Fein Sterblicher je Sterblichen. wor! 


Kehre wieder, du der Freude Tag, 
Segenfchwanger, und triefend 
Deine Tritte von Milch, 
Von Honig, 
„Und von Ber Rebe Blut! 


\ 
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Immer komm’, die. Schläfe befranzt 
- Mit herbftlichem Schmud! 
Ach, bald nahet auch uns. 
Unfer Herbft! 


Auch er komme, die Schläfe befränzt 
Mit herbftlichem Schmuck! 
Und mit Früchten, o! mit Früchten, 
Mit unvergänglichen 
‚Reich bejchwert! 
Nimmer find’ uns dann, ſchoͤner Tag, 
* heute BETAUN: 


O! Erfüllung, Eifullung! 


Des ſehnlichſten Wunſches Erfülung! 


Hell bliet mein Aug’ | 
In der Zukunft Sem’, es fpaht 
Goldne Tag’ am Ende der Bahn! 


Endlich kommt der inter einher‘, 
Ein fanfter freundlicher Greis, 
Beut uns beiden die Hand, und führt, 
O der Wonn’! uns ungetrennt 
Dorthin, wo, unter Lebensbäumen, 
Mo, in Lauben der Himmlifchen,, 
Ach! unter eurem fruchtbelafteten, 
Ruhe gewährenden 
Feigenbaume, 


! 


Dorthin, ach! wo, unter enrem 
Freud' und Schatten n . 
Bietenden Weinftod, — — 


Beſter Vater! und du, 


Die mich gebar, die mich fäugte, 
Beſte Mutter! " 
Wechſellos blühet en 

Ewiger Lenz. | 


»* 


Grabſchrift eines Juͤnglings. 8 


Yang Blumen umher! ni ſchließet der Winter 
die Blumen, 
Aber mit thauender Hand öffnet fie wieder ber 
Lenz. 
Weinet mit ahelndem Blick! ich ruh' im Schooße 
der Erde, 
Er, der die Blumen erweckt, wecket zum Leben 


auch mu 
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Die Feier der Erde 


Ares unter dem Monde, 

Unter der Himmelwandelnden 

Sonne, Fennet und Fannte ° 

Alles.die Mufe; . - 

Unter den Tiefen der Erde 

Schwebet ihr Fittig, — 

Und willkommen iſt die kuͤhne Fremdling auch oft. 
and den Reigen der DR 


“ Dennoch erfcheinet fie 
Oft dem fterblichen Dichter; 
Eilet dem rufenden 
Zuͤrnend vorbei, 

Aber beſuchet, 
Ungerufen und laͤchelnd, — 
Oft im bebenden Mondenſchii, u 
Oft auf gluͤhendem Sonnenftrahl, 
Deine ruhenden Säuglinge, 
Mutter Natur! 


“ 





Staunend fah ich und froh, 

. Wogenumdonnertes Hellebeck, 

Wie der Winter und der Sommer zugleich 
Schmuͤckten dein ae Haupt. 


Staunend und froh 
Weilten vorüberwallende 
Geifter, die aus Orions 
Sluren zu den Snfeln der Pleias 
Schwebten, und erkannten faum 
Der. Erde Ahtlig, das fie oft ſchon fah’n, 
dorſchten nach des vollenden. 
Jahres Alter, denn fie ſah'n 
Yuf der grauen fihneeigen Scheitel, 
Goldene, fäufelnde Loden des Hains! 


— 


Mir — fie vertraute mir, 
Die Fundige Muſe 
Das Geheimniß der Natur! 


Es feiert die Erde 
Heute den Tag ihrer Geburt, 
Den fie nach taufend - | 
Rollenden Jahren. . - 
Immer feiert! 
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Denn an dieſem — 
| Stieg fie zuerft, 

Aus der heimlichen Halle * alten Nacht, 

An der ſtrahlenden Hand des erſten der Morgen, 
Laͤchelnd und erroͤthend, den Himmel hinan! 


— 


Es feiert die Erde 
Dieſen Tag! | 
Sie berief zur Feier 
- Die Söhne des Jahrs! 


r 


Es erhub ſich im nordiſchen Thal 
Der Winter nach kurzem Schlaf; 
Schuͤttelte ſein Haupt, da ward bedeckt 
Der Boden mit Schrlee,; 

Ging mit eilendem Riefenfchritt, 

Setzte den ftarrenden Etrahlenfuß 


Auf die thürmenden Gipfel. 


Des hohen Schwedifchen Felſengebirgs; 
_ Schritt übers Meer, 

Trat auf’s Geftade, 

Mo fein Bruder, der Herbft, 
Waltete im falben Hain, 

Wo fein Bruder, der Sommer, 
Weilte in der Eiche grünem Laub. 


9 
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Es —— die Bruͤder mit vereinter Hand 
Die Feier der Erde; 
Zartes Eis bedeckte die Flaͤche | = \ 
- Schimmmernder Landſeen, 
Und es FTränfelte ſich auf ihm der — goldnes 

Haar! 

Spiegelten ſich in ihm | 
Erlen, noch belleidet mit des — Scmuck⸗ ; 
Und rofhe, 
Nickende Beeren, | 


Duftender Feldrofen ! Rn. Br * 


Juͤngere Schweſtenr, 
Glaͤnzten vom Reife durch den Buſch 


u“ 


Aus braufenden Tiefen 
Erhub fein Haupt . . 
Das heilige Nordmeer, 
Staunend über Seelands neuen Schmuck; 
Aber zagend wich 
Zuruͤck vom Geſtade die Oſtſee ä 
Fuͤrchtend, daß ſchon jeßt 
Wuͤrde binden der Winter 
Mit kryſtallner Feſſel ihren blauen Arm, PR 
Würde flürmend zerjchellun 
Schiffe, die ſich ihr 
Vertrauten, und zahllos 
Ihre weißen lügel öffneten dem ug bes Windes. 


e : . J 
* 
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Neuen Muth 
Gab ihr die ſteigende Sonne, 
Deren goldener Strahl 
Traͤufeln ließ, wie Thau, 
Von gruͤnen Eichen den geſchmolznen Schnee 
In der wankenden Blume glaͤnzenden Kelch! 


“ 
J 


Freudig ſangen und feierten Voͤgel des Hains, 
Freudig ſinget und feiert mein Geſang, 
Den ich früh der heiligen Natur 

Weihte, die Leyer und Gefang mir gab! 


\ ! 


[0 


⸗ 


Morgenlied eines Junglings. 


Wann: Aurora fruͤh mich gruͤßt, 
Mich mit Roſenlippen kuͤßt, | 
Scheuchet oft ihr Strablenfaum, 
> Bon des Bettes weichen Pflauih, 
een Heinen füßen Traum. 
| 47 | 
Find’ ich dann mein Bettchen leer, 
Ah! dann wird mein Herz fo ſchwer, 
Und ich gaͤb! Yurorens Gruß, 
Gaͤbe jeglichen Genuß 
Gern für ı eines Kama Ruf 
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Abendlied eines Maͤdchens. 


J 


Wann des Abends Rofenflügel | 
Kühlend, über Thal und Hügel, 
Ueber Wald und Wiefe, ſchwebt; 
Wann der Thau die Bäume tränfer, 
Sich in bunte Blumen fenfet, 
Und an jungen Aehren bebt; 


Bann im Schalle heller Gloden 
Heimwaͤrts fich die Schaafe Ioden, 

Und im Gehn das Laͤmmchen ſaugt; 
Bann das Geifblatt füge Düfte 
In dem Wehen leifer Lüfte 

Labend mir entgegen haucht; 


f 


Mann die fchweren Kühe brüllen, 
Gern die blanfen Eimer füllen, 
Und die Dirne melfend fingt, 
Danır, auf ihrem bunten Kranze, 
Leicht, als ſchwebte fie im Tanze, 
Suͤͤße Mitch nach Haufe bringt; 
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. Bann die Erlen duftend fäufeln; 
Wann die Müden Teiche Fräufeln; 
Dann der Frofch fich, quackend, bläht; 
Wann der Fiſch im Waffer hüpfet, 
Aus der Falten Tiefe fchlüpfer, 
Und der Schwan zum. Nefte: gebt; 


Wann, im Nachtigallenthale, 

Hesper mit verliebtem Strahle 
Heimlich. meine Quelle kuͤßt; 

‚ Wann, wie eine Braut erröthend, 

Luna freundlich kommt, und flötend 
Philomele fie begrüßt: 


\ 


Dann umfchweben füße Freuden, 

Hand in Hand mit ftillen Leiden, 
Meinen Geift; mein Auge weint. _ 

Wann die Thran’ in Luna’s Schimmer 

„ Bebet, weis ich felbft nicht immer, 

Was die flille Thräne meint. 


Manche nannt ich Freudenthränen, ' 
"Die vieleicht geheimes Sehnen - 

Dem getäufchten Auge ftahl; 
Mancher leiſe Wunfch entbebte 
 Seufzend meiner Bruft, und ſchwebte 

Ungefehn im Mondenftrahf, 


— 





234. 
Sch beſchwoͤr' euch, Abendluͤfte! 
Ich beſchwoͤr' euch, Fühle Düfte! 

Hesper! Luna! Nachtigall! 

Sagt, beſchleichet dieſes Sehnen 
Mich allein mit ſolchen Thraͤnen 

Im geheimen Mondenſtrahl? 





* 


Nachruf des Juͤnglings. 


% 


| Maͤdchen ‚ frage nicht die Lüfte, 
Nicht die Fühlen Abendduͤfte! 
Hesper, Luna, Nachtigall 
Sühlen nicht dein leiſes Sehnen, 
“Können deuten Feine Thränen 
Im geheimen Mondenftrabl, 


% 


% 


Sch nur kann's! ich kann's, du Suͤße! | 
> Mädchen, eil' in meine Küffe! 


Sauge Lich’ um Liebe ein! - 
Wer da einfam will. geniefen, .  " 
Wird mit bittern Thränen küßen. 

Laß mich -dein auf zwig ſeyn! 


- 





| Ich ging im Mondenſchimmer 

| Mit Lyda Hand in Hand, 

Ach, ich vergeffe nimmer, | 
Mas da mein Herz empfand! 


Bald fchien die Nacht mit lauer, 
Als ish vorher fie fand, 

Bald eilten Falte Schauer 
Aus mir in ihre Hand. 


Auf ihren Augen fchwebte 

“ Des Mondes Silberfchein, | 
Auf ihren Kippen bebte 

Sein ſanfter Strahl ſo rein. 
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Der Liebe Thränen bebten u 
Aus meinem Aug’ hervor, i 
Und leiſe Seufzer fehwebten 
Hinauf zu Lyda's Ohr. 


Sie ſchwieg — doch eine Thräne 

Bebt ihr im Auge hell, | 
Der Mond fihmamm auf der Thräne 
Wie auf dem Wiefenquell. 


Sch fchwieg — und fah die Thräne, 
Sie meint' ich ſoͤh' fie nicht! 
Der Mond ſchwamm mit der Thräne 
Hinab in ihr Geficht. 


Nun ſchwanden Mond und Erde 
Vor meinem Angeficht! 

Nur Lyda blieb — ich werde 
So jelig wieder nicht! 


— 


— 


— 


| An Eyda, 


1) 
1 
* J— 


Sieh mich an und laͤchle, Suͤße, 
Gieb mir deine Hand, und kuͤſſe 

- Deinen Trauten! Roth und blaß 
Waller, zärtliches Verlangen 
-Zitternd über meine Wangen, 
Und 'die Wimpern find mir na. 


Meine heißen Lippen beben; 

Athme, Lyda, neues Leben, 
Küffe Wonne mir Hinein! 

Rechzend finfen meine Augen; 

Laß aus. deinem Blick fie faugen 
Honig, Mitch und Labewein! _ 


— 
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Taͤuſch' ich mich ſelber? oder tönt mir lieblich, 
Wie der Nachtigall Lied, des Todes Name? 
Wird mir auch fein raufchender naher Fittig 
Schwanenflug tönen? 


Trank ich nicht ſuͤßen Nektar aus der Jugend 
Freudeduftendem Becher, den die Freundſchaft 
Mir mit Blumen, den die Natur mit- Blumen 
am ummwanden ? 


J 


Freunde, den trank ich, und ihr freutet mein euch! 
Wenn ich leere den Kelch des Todes wollt ihr 
Dann euch nicht der hoͤheren Freuden eures 


Freundes erfreuen ? 
* | ö 4 
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Sreunde, wenn eure Thräne frur des Todes 
am nicht bitter, das Herz, wenn's bricht, nicht 
weich macht, | 
Keonffeit mag mit ziſchenden Schlangen, 
‚Schmerz mit 
Dornen ihn kraͤnzen! 


| Zuͤrnt ihr, Geliebte? Hab’ ich denn dem Tode, 

| Daß ’er Fomme, gerufen? fchlingt, wie Weinlaub, 

Nicht um meiner nervigen Jugend Glieder I 
Sich die Geſundheit? 


Dennoch, wofern ich mich nicht taͤuſche, tönt mir, 
Wie der Nachtigall Lied, des Todes Name! 
- Wird mir auch fein raufchender naher Fittig 
Schwanenflug tönen ? 


An meinen Bruder 


Tpnet Dir, tdrit Dir ohne Taͤuſchung, lieblich 

Mie der Nachtigall Lied, des Todes Name, 

Und wird Dir fein raufchender a Fittig 
Schwanenflug toͤnen? 


Blumen umkraͤnzen, wie ſie Dir nur bluͤhen, 
Deine wallenden Locken, ynd den Becher, 
Den mit Goͤtterwein die Natur Dir immer 
Schäumender anfüllt: ir 


Blumen des Bachs, der Wiefe pfluͤckt die Freundjchaft 
Dir, den ftolzeren Lorbeer Dir die Mufe, 
Bald auch wird (fchon röthelt ihr Roſenknospchen 9 
Liebe Dich — 
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Aber, o wähnft Du, daß der Liebe Nofe, 
Selbft der füßeften Liebe, wenn nün endlich, 
Athemlos, mit fehmachtendem, ai Auge, 
Vchenden Lippen, 


Die ſich zu matten, halbgekuͤßten Kuͤſſen 

Kaum zu ſchließen vermoͤgen, ach! an Deinem 
Trunknen Buſen, ſie, die Du — die Dich 
Liebet, dahin — 


Waͤhnſt Dir, fie dufte, dieſe Roſe, ſtaͤrker 
- Als das Rankengewebe, das, mit tauſend 
Armen, ung, und kraͤuſelnden N ‚ feiter 
— uns umſchünget? 


Aufgang der Sonne flammet Dir des Todes 
Fackel? „Sie, "die der Ranken Feiner ſchonen 
Und austrodnen würde die Vorne meines 
Lechzenden Lebens? - | 


Daß, den Du wünfcheft, ich nicht fürchte, weißt Du! 

Kannteft lange den Durft in meinem Herzen, 

Heldentod einft in der gerechten Feldſchlacht 
un zu er 


* 
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Eiche, ſchon ſchwebt er! — Hal ich kenne deines 


— Todesgeſang! Mich ſchreckt nicht, Droher, * 


Deine Rechte! Trennung von meinen Lieben 
Droher, die ſchreckt — 


Leben, o leben will ich! ſchwebt gleich manches 

Truͤbe Woͤlkchen heran, ihr Schweſtern, Freunde, 
Leben! Mein braunlockiges N mein en 

Leben, o leben! 


Aber wenn — doch der Menjchheit Loos verbeut es! 
Wenn zugleich dem vertrauten Haͤuflein winkte 
Er, der Ruhegeber; ich ſaͤh' ihn, laͤchelnd: 
Bruder, er ſchreckt nicht!” A 
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Philipp Exrpach und, Anna Naffau, 





\ 


Ballade 





Pr 


| Mir der frommen Krieger Schaaren . 
Zog in’s ferne heil’ge Land | 
Philipp Erpach, weit bekannt. 
Tauſend aͤlt're Ritter waren | 
Mehr als er im Krieg’ erfahren; 
- Heißer dürftend nach Gefahren. 
Keiner; Bligen glich fein Bid, 
Scheuchte manchen Feind zurüd. — 


Ahnenruhm erfcholl ihm immer, 
Dreſſen hochentfprungner Quell, 
Durch die Zeiten, thatenhell, 
Rauſchend floß in edlem Schimmer. 
Schon als Knabe bebt' er nimmer; 
Auf dem Feld’ und in dem Zimmer, 
Bei dem Becher, auf der Jagd, 
War fein heißer Durft die Schlacht, 
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Auch ein fanftes Feuer gluͤhte 
Ihm im Herzen. Kieblich war 
Seine Braut mit goldnem Haar, 

Anna Naſſau, von Geblüte. 

Edler nicht als von Gemüthe, 

Jung und fanft und fchön; fie bluͤhte 
Rofen gleich; ihr Buſen ſchwoll 

Kiebend ihm amd unfchuldsoll. 





Es erblichen ihre Wangen, | 
‚As er, finnend Tod und Sieg 
Und die Braut, fein Roß beftieg. 

Heiß von glühendem Verlangen, 

Einmal wieder, nach, dem langen 

Krieg, die Edle zu umfangen, 

Nahm er ihre weiche Hand, 
Ließ fie finfen und verſchwand. 


- # 


Ach! ihr fühes Bild umſchwebte 
Philipp in dem ftillen Zelt . 
Und im blutbetrieften Feld. 

Manche helle Thraͤne bebte F 

Ihm am Auge; Anna lebte 

Ihm im Herzen; Anna webte 

Fern von ihm, des unbewußt, 

Manchen Traum in ſeine Bruſt. 


/ 


.Haeimlich, nicht mit edlem Feuer, 
| Liebte Veit (ich nenne nicht 
- Seinen Stamm aus Ritterpflicht!) 
Annen auch. So lang ihr Treuen " 
Noch daheim war, buhlte fcheuer - e 
Ihre Gunſt das Ungeheuer; | 
Selten Fam er nur und Eroch, _ 
- "Wie ein Dachs aus feinen Loch, 


* 


Oft beſucht' er nun und freier 
Ihre Aeltern. Galle quoll 
Ihm in's Blut, fein Unmuth ſchwoll, 
Wann er Anna fand im Schleier, 
Wie bei einer Todtenfeier, 
Und auf ihrer leiſen Leyer 
Tiefgeſtimmtes Saitenſpiel 
Ihre treue Zaͤhre fl. 
Als er einſt in duͤſtern Stunden 
Einſam wieder heimwaͤrts ritt 
Und der Gram ſein Herz zerſchnitt, 
Wuͤtheten in ihm die Wunden, 
Welche Hoffnung oft verbunden 
- Hatte. Ach, fie war verſchwunden! 
Eiferfucht und tiefe Schaam 
Quaͤlten ihn und wilder Gtam! 


1 
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Er erſann— in hohlen Wegen, 
Wo kein milder Sonnenſtrahl 
Ihn beſchien, im Felſenthal, — 
| Böfen Trug. Da thät fih regen u. 
Furcht in ihm, wie Frevler hegen; 
Ihm entwich des Vaters Segen, 
- Sandte, da er von ihm fchied, 
Schauer ihm. durch jedes Glied. 


\ 
t 


Nun begann die Nacht zu brauſen. 
Oftmals duckt' er mit dem Kopf, 
Meint', ihn wuͤrden bei dem Et 
Hexen rupfen, Teufel zaufen. 
Thor, nicht in des. Waldes Saufen | 
Schweben Teufell nein, fie haufen , 
Dir. im Herzen, halten Wacht, - 
Wie bei Tage, fo bei Nachtt! 


Son des alten Naffan Namen: 7 9. ". 

Schrieb der Bube, fonder Srheu ©... 

An den Bräutigam: es fe 0." 
Anna todt. Der fchwachen, lahmen .. > 
"Hand des Greifes nachzuahmen 
Gluͤckt' ihm. *Stumme Schmerzen nahmen,” 

| Schrieb er, “eine Tochter mie 2. - 
“Und der Bräute Treufte dir” 5. 


x 
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Unter fremden Siegel fandte 
Er dem Alten einen Brief. 
Ach! der las ihn, bebte, rief: 
“Zodt ift” — eh’ er Philipp nannte 
ESah ei feine Tochter, wandte 
Sich von ihr, doch fie erfannte - 
‚ Philipps Tod an feinem Harm, 
Sank in ihrer Mutter Arm. 


| War dir je ein Weiblein theuer, 
Hing an ihr dein ganzes Herz, 
O, fo-fühle Philipps Schmerz!" Ä 
Niemand liebte jemals treuer; 
* Seine Liebe war ein Feuer, ' 
Slammte wachfend auf mit neuer 
Inbrunſt; jeder Tropfen Blut 
War durchgluͤht von Lieb’. und Muth: 


r 


Galle fihien ihm mın das Leben,  . 
Und er fagte zur ; Gefahr: 
“Ser du meine Braut!” Sie war, 
Sie nur, Labſal ihm zu geben, : 
Faͤhig. Traun, ich glaube, neben 
Ihm thaͤt Gottes Engel ſchweben; 
Denn fein Schwerdt war immer roth; 
Wie der Feind, floh ihn der Tod! F 
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Anna! Anna! Hatteft feinen . ' 
Troſt auf Gottes Erde mehr! 
Jeder Tag war freudenleer.: 
Lange fonnte fie nicht weinen; 
Jammervoll jah-fie nicht einen 
Strahl der Hoffnung ihr erfcheinen; 
Selten. fihlief fie, und im Schlaf 
War ihr Traum der eble Graf. 


Ihrem theuten Philipp ſetzte Ä 
Sie von Marinelftein ein Maal, 
Mo fie, ach, mit. welcher Quaal! 
Sich mit ihm beim Scheiden Ieste, 
Ihn mit ihren Thränen neßtel 
Dieſes Angedenfen wetzte 
Pfeile, ſtets geſpitzt und neu, 
Fuͤr's Geſchoß der Phaniaſei. AR 


‘ 


Hier auf Diefer-werthen Stelle, eye 
Baute fie. mit frommen Sinn, 
Auch ein Gotteshäuschen hin. 
In der heiligen «Kapelle | 
Slammten immerdar zwei Helle 
Kerzen. Auf der 'niedern Schwelle 
Log fie mit zerfireutem Haar 
Oft, und, brachte Thränen dar. 
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Rosmarin und Thränenweiden 
Pflanzte fie, die Kreuz. und Quer, 
‚Um das Öotteshäuschen her. _. -- 
Hingefenkt in ftilles Leiden "a5 
Ließ fie ihren Gram nicht fcheiden, 
That an ibmifich oft hier. weiden, 
Fruͤh bei'm erften Nonnenfang, 
Bis die Betglock' Abends Hang. 


Jede Hoffnung fchwand dem feigen 
Veit dahin; er aber nahm 
Keirien Theil an Anna's Gram. 

Schadenfreude war ihm eigen, 

Diefe Freude zu verfihweigen : - 

Ward ihm ſchwer, fie nicht zu zeigen 
Schier ummöglich; dennoch ſtach 
Ihn die Angſt bei Nacht und Tag. 


⸗ 


Siegreich kehrten Deutfchlands Schaaren | 
Vom geweihten Jordanſtrand ar 
Heim in's ſuͤße Vaterland, 

Waren froh, nach wunderbaren - 

Ueberftandnen Kriegsgefahren, 

Weib und Kind zu herzen, waren 
Muthig, jungen Adlern gleich, 

Marbenvoll und beutereich. 
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Ruhmgefrönt, nicht‘ ehretrunken, 
Kehrie Philipp auch zuräd "> : 
Hager, bleich; fein trüber Diet 

Spruͤhte nicht mehr Geiſtesfunken⸗ 

Feind dem Troſt', in Leid verſunken, 

Hört er lieber dumpfer Unke 

Und des Uhus Klageſchall, 
Als das Lied der Nachtigall. 


Philipp wollte noch, wie fauer u 
Auch für ihn die Neife war,‘ 
Seines Schwähers weißes Haar 

Und die Schwieger in der Trauer‘ 

Sehn. Da rittser. Kalte: Schauer 

Faßten plöglich ihn. Aus grauer 
Daͤmmrung ſtieg der Mond — 
Ueber Naſſau's Hohes Thor 


Näher Fam er nun und kannte 
Jeden Buſch und jeden Stein; 
Nur der Thraͤnenweidenhain 
War ihm unbekannt, und ſandte 
Ahndung ihm in’s. Herz. Er wandte 
Wundernö ſich dahin; da brannte 
Hell ein Flaͤmmchen, nah' und klein, 
Durch den Buſch mit blauem Schein. 
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“ Diefes hat in ihrem Leben,” ; . 
Dacht’ er, “Anna nicht gefehn!” 
Vieß den Senner weiter gehn; 
Da begann das Roß zu beben, | 
Und der Ritter ftaunte Neem 5 
Sich fah er, fo daͤucht' ihn, fchweben .. 
| Eine weiße Bichtgeftalt, =... 
ı Wie man Gottes Engek malt... 


> 


Sprang vom Roffe — “Laß dich herzen, 
“Anal”. rief er, “theurer Geift!” 
| Und ſie meint', es fei fein. Geift: 
Rap dich, theurer Schatten, herzen!” 
Alſo Tag, in ſuͤßen Schmerzen, + 
Sie an ſeinem trauten Herzen, ©, 
In ihm ſehend ſeinen Geiſt, ec 
Er umarmend ihren Geiſt. 


Doch er fühlte ſchon ihr Leben, 
(Riebeathmend‘, weich und warm: .- 
Lag fie da-in feinem Arm) 
Fuͤhlete des Buſens Heben 
Ihrer Glieder ſanftes Beben, 
Ihrer Kuͤſſe leichtes Schwebenz 
Da entſchwand dem Ritter bald, 
Jeder Wahn von Lichtgeſtalt. 


— 
ng, du lebſt und biſt die Meine “ 
Ruft er aus, und kuͤßt ihr fein 
Glauben an ſein Leben ein. 
“Du biſt mein! ich bin der Deinet 
Meine herzgeliebte Kleine! 
Meine Süße! meine Reinet - 
Ewig, ewig jollft du mein, 
Ewig ich der Deine feyn!”. 


Dlaffes, ſchweigendes Entzuͤcken 
Faßte ſie; ſie bebte, ſank 
In die Kniee, freudenkrank, 
Wollte reden, ſchwieg. Mit Blicken 
Suchte, ganz ihn zu begluͤcken, 
Sie die Wonne auszudruͤcken, 
Die ſich voll in ihr ergoß, 
Und aus naſſen Augen floß. 
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Aus dem Thraͤnenweidenhaine 
Eilten ſie nun, athemlos, n 
Hin zur Zugbrüd’ und zum Schloß, 
Dei des Mondes hellem Scheine; 
Fluͤſterten in’s Ohr fich Feine - 
Honigreden, aber Kleine 
Althemzuͤge fügt’ im Lauf 
Er von ihren Lippen auf. 


- 





Welch” Entſehen, welche Freude 
Veberfiel der eltern. =. 
Deren ehrenvolles Haar; 


| Schlicht und: glaͤnzendweiß wie Seide, ' 


Dünn geworden war im Leide, 

Als die Herzgeliebten beide, | 

Frliegend, Hand in Hand, hinein. _ 
Stürzten in das Kämmerlein!. 


Yv 
’ 


Sieh’, es.hielt der Vater. eben, 


Zitternd, an den blaffen Mund 
Edles Labfal von Burgund, 
Denn allein das Blut der Reben 


Konnte feinem ſchwachen Leben 
Noch die legten Kräfte geben. 


Ihm entfiel der Becher voll; 
Der gefpaltne Eſtrich ſcholl. 


Eingeſchrumpft wie eine Grille 
Saß das fromme Muͤtterlein 
In dem Winkel, krumm und klein, 

gas ‚, durch ‚eine grüne Brille, 


i Bei des Abends todter Stille, 
. Süßen Troft aus der Poftille; 


Plotzlich fuhr fie auf und fehrie, 
Sank und hielt des Eidams Knie. 


* 


Eilends thaͤt die Maͤhr' erſchallen 
In der ganzen Nachbarſchaft: 
Konrad Erpach's erfte Kraft... - 
Sei im Streite nicht gefallen. - 
Freude gab die Bothſchaft allen, :, . 
Und man fah fie rüftig wallen, 
Theils zu Fuße, theils zu Roß, 
Hinzu Naſſau's hohem Schlof.. 


Veit vernahm es auch, und weilte 
Fürder nicht im Vaterland; 
Doch ihn zeichnete. die. Hand : 

Seiner Schuld, wohin er eilte. | 

Keine ferne Gegend heilte 

Sein Gewiſſen; Freude theilte 

| Sich den Sünder nicht mehr. mit, 
Unruh folgt ihm Schritt vor Schritt. 

Auf des Fräuleins blaffe Wangen 
Kehrten Rofen nun zurüd. 

In des edlen Ritters Blick 

Slammte liebendes Verlangen 

‚Sie im Bette zu umfangen, 

Die, nach einer folchen, langen | 

Trennung, fein nun war und fchön, 
Wie die Engel in den Höhn. 
| 


J 
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In der heiligen Kapelle, | 
Wo fie mit. zerſtreutem Haar, 
Tag und Nacht gelegen. war, 

Demuthsvoll , auf niedrer Schwelle, 


Wo gefloſſen war die helle 


Sammervolle Thraͤnenquelle, 
Gab ſie nun, mit frohem Sinn, 
Hand und Herz dem Trauten hin. 


4 


Bei der Pauken und der Geigen, 
Tanzten, bei der Zimbel Klang, 
Für den Bräutigam zu lang, 


Edle Heren und Frauen im Reigen. 


Wo fie ſchwebend thät fich zeigen, 


. Thaͤten ihr fich alle neigen. 


"Nach dem frohen Fackeltanz 
Nahm er ihr den Sungferntran. 


\ 
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Hymnus | 
an Die Soͤttinn der Gene ſuns. j 


gu Januar 1730 





Hogea, Goͤttinn, es ſtroͤmt 
Von dir aus Heilung und Kraft, 
Und Leben haucht 
In die Adern der Natur, 
Daß ihre pochende Pulſe ſchlagen, 
Daß ſchwillt ihr allſaͤugender Buſen, 
Dein Odem, Beſeelende! 


Schaue, Goͤttinn, herab, es knieen 
Der Flehenden tauſendmahl tauſend an deinem Altar, 
Bebende Hand’ erheben fie Dir | 
Und es Reigt a im der Weihrauchwolk ihr She 


Aus den Tauſenden der Gelubde ſondre du, 
Himmelstochter, mein Flehen, das nicht 
Eigener Schmerz entpreßt ſterbenden Lippen. 

DE Bu 47 
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Keine Genefungsmalkfe son mir 
Harren dein an deines Tempels Wand; 
Statt der Gaben nimm von mir, o Retterinn, 
Die bangen Thraͤnen, Die mein Aug’ und mein blu— 
tend Herz 
Weinen auf Emilia's bleiche Hand! 


Ach, Emilia, ſieh', Emilia liegt 
Kraftlos und Teidend! Es beugt fich wel 
Herab- die Rofe der Wang’, es ummwälft fih, acht ' 

In Emilia's Auge die Heitre der Himmelsblaͤue. 


 Hygea, Göttinn, es Feimt 
Da ,:wo du wallft über der Gebirge Scheitel 
Und durch den Schooß des grünenden Thals, 
Labſal unter deinem Fuß empor und Heil! 
Deine Locken athmen, wenn du vorüberfchwebft, 
* Lebenshauche mit der Narde Duft, _ 
Und da, wo die Lüfte theilt dein Saffranmantel 
Gaukeln heilende Würz gerüche dir nach! 


Helferinn, du bift reich 
An Rettung! Aber dein Balfamfelch ift er ° 
Ach, ausgegoffen! — fo fomm, ich beſchwoͤre dich, komm, 
Raube von mir der Staͤrke Fülle, 
Die aus der Geſundheit überfchäumendem Becher, 
Tobend mir in den Adern fleußt 
Und in dem Nervenarm ſchwellend mir. Int 
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Nimm was dein iſt von mir und traͤufle Geneſung 
In Die lechzenden Lippen Emilia's, daß fie wiede 
Gluͤh'n, und dag wieder, wie von Morgenthau erquickt, 
Blühe die Roſe der Wang’, und Emilia’ Auge 
Glaͤnze — im Schmuck des Sonnenbinmelt, 


Se, Goͤttinn, ach! mein Flehn und das Flehen 
Aller, 

Aller Guten, die All Emilia lieben! 

Gieb mir, o Tochter Gottes, mit der Geneſung 
Meiner Leidenden, wieder Troft und Ruhe! 
Ach! ſie flohen von mir, und es ſchleicht indeſſen, | 
Wie der verfiegende Bach in. des Mohrenlands Wuͤſte, 
Traurig und oͤde dahin mein Leben. 





"cher 
den Tod meiner Freundinn 


| ‚Emitia, Graͤfinn von Schimmelmann, 
| v gebornen Grafinn zu Nanzau. 


uee⸗ — 


Kundrai, Yundacn un Ay mas ayaas, 
| Kallimachus. 


Heiligen Schlummer 
Sotummert Sie; fage nicht, ge Nr Gerechte —— 


— an Emiliens Freunde. = 





Meint, Emilia ſtarb! ich fänge zur klagenden Leyer 
Bon Emilia gern, Thraͤnen erftiden mein Lied! 
Weil fie lebte weihet’ ich ihr Die toͤnende Leyer, 
Thränen weih' ich ihr nun, ach, denn Emilie ftarb! 
Meinet ‚, Emilia ftarb! holdfelig war fie im Leben! 
Laͤchelte fanft als fie litt, lächelte fanft als fie ftarb! 
Herzlich liebten wir! und herzlich Yiebte die Edle! 
Frühe ſchied fie hinweg, und wir weinen ihr nach! 
Schön wie Blüthen des Mai's, und reif wie Garben 
der Erndte, 
, Sant Emilia bin, und wir weinen ihr nach! 
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eve Wonne freut fie ſich nun’in den himmliſchen 


| Hütten! 
Uns BEE ihr Bild, und wir weinen ihr 
nach! 
Suͤße Freundinn , vergiß uns nicht in den himmliſchen 
Huͤtten! 
Laͤchle, Sreundinn ‚ uns zu, denn wir, ‚weinen bir 
nah, . 
Schwebe vom Himmel zu uns auf Morgenröthen her: 
unter ’ | 
Dder nr mondlichem Strahl, fchwebe herunter 
zu uns! 


Aipl’ im — Strauch, im Dufte thauiger Roſen, 
Bei der Nachtigall Lied, Wonnegedanken uns zu! 
Ach, vom Wiederſehn! wenn uns auch freundlich der 
Tod einſt 

int, und zu dir, nicht mehr weinend, uns . 
führt! J— 





Infhrift 


eines Denkmals meiner Freundinn Emilia. 





Im Namen ihres Gemahls. 





⸗ or 


Hupe dir und Wonne des Himmels, Emilia! blicke 
—— ich ſinke dahin, Troft mir vom Himmel 

= herab!‘ 
Da fie rinne die Thraͤne der ſtilleren Wehmuth bis 
— daß ich | 
| Biedefehe, wo Tod, bie, und wo Trennung 
nicht iſt. —— 

Sander indep, ihr Tage zu Stunden, zu Tagen, 


— ijhr Jahre, 


Bis mich freundlich der Tod hin zu der Himm⸗ 
liſchen führt. - 





Das geben - 


An meinen Freund, 
öl 


den Grafen Ernft von Schimmelmann. 





Leben des Menſchen, Ozean, auf welchem 
Millionen und Millionen ſchifften; | 
Ach, auf welchem Adam und. Eva nöiften, 
Selig wie Götter! 


| 
Selig nicht lange! Einſam wurden ſie auch 
Bald der raſenden Fluthen leichtes Spielwerk; 
Ihrer Kinder nichtige Nachen RE 
Tanzten und ſanken. | 


‚Taufende ſah' ich — ſah' ſchon manchen | 
-Sinfen. inige warf die ſchwarze Woge | x 
Möglich auf zerſchmetternde Klippen; Andre = 
ah und fepbpften ‚ 7 
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Mühfem und zagend, aus zerbrochnem Nachen 
Sich erneuende Fluthen. Segellos und | 
Ohne Ruder wanfte der ſchiefe Nachen, 

Bis er hindbjank. 


# ⸗ 


* 


Sorglos und ſingend ſchweben auf der glatten 
| dlaͤche Juͤnglinge, ſchwebet mit Roſenwangen 
an fanfte, liebliche Mädchen. — nur, 
Jüngling’ und Mädchen! 


Himmliſcher Wonne freuft du dich, in fchönen, 
, Ewigklühenden Infeln, füße Freundinn! 
Pflanze, Sreundinn, duftende Lauben deinen 
© Weinenden Freunden! 
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Des, ‚Lebens Tag ift Schwer und fchwühl, 
Des Todes Odem leicht und kuͤhl, 
Er wehet freundlich uns. hinab, 
Wie welkes Laub in's ſtille Grab. 


Es ſcheint der Mond, es fällt der Than 
Aufs Grob. wie auf Die Blumenqu, 


Doch faͤllt der Freunde Th: an’ hinein | — ji x 


Erhellt von. fanfter ‚Hoffnung Schein. | 


Uns fammlet Alle, Hein und groß 
Die Mutter Erd’ in ihren Schooß, 
O ſaͤh'n wir ihr in's Angeficht 
Wir ſcheuten ihren nicht! 


1 


| Un a 
Augelifa Kaufmann. 


— — — — — 


! 


Wie ‚auf thauigen Flügeln, ſich der junge Tag, 
Röthlich und mit‘ fhimmerndent Golde gekroͤnt, erhebt, 
Wann die Freude der etwachenden Natur um ihn ber 
Duftet aus den Bluͤthen, aus den Voͤgeln ihm ertoͤnt; 
So N ſich, uf goldenen Fittigen, o Angelika, 
— dein Geiſt, 
| Hder ſchwebet, ‚in Sam Wagen der Grazien, dahin, 
Wo Die geheime Quelle der bimmlifchen Schönheit fleußt, 
Deren oberftg Wellen, mit ftrahlenden Urnen in der Hand 
- Schöpfen die Geagien — mit ihnen ſchoͤpfet der Muſen 
— Chor, 


— Fruͤhe thenn die unſterblichen, o du Sterbliche, 
dich dahin, 
Als du eben aus dem blumigen Reigen der Kindheit 
hervor 
J Schimmer, um zu nehmen den embrofiaduftenden 
| " Strauß, | 
Den, vor den ſchwellenden Buſen ihn zu heften, dir 
Hebe ‚gab. 
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"Ein Tächelndes und ein Fühnes Mädchen ftandft 
du da, 

Unter bem Schatten der uranifchen Palmen ‘ an dem 

Quell,» 


Und die Grazien ftanden und die Mufen um dich her, 
| krten dich ſchoͤpfen, und. du fchöpfteft, daß ber Urne ° 


Rand i 
ehe und über von dem —— Sewaſſer Hoi, 


Da — dir die Den von den Blüthen a. 


dem Hain, , 
Deffen Ana fich wiegen und fäufeln über dem Quell. 
Sie pflückten dir lächelnd von den Blumen auf ber: Au, 
— Duͤfte und Slan⸗ aus den Kuͤhlungen 
des Quells. 2 
Und, du ſankeſt, von der Entzlacn uͤberwaͤltiget, in 
den Schooß 
Der juͤngſtgebornen himmliſchen Grazie dahin; 


Dein Haar flog ruͤckwaͤrts, und in Thraͤnen ſchwamm 
Dein Blick, eh' in ber Ohnmacht fich dein Auge ſchloß. 


Da goffen in die Lippen ihres Nectars bir 
Die Mufen, und bu fprgngft mit unfterblicher Kraft 


Und begeiftert empor. Es umarınten die Unfterktichen | 


Ä dich, ne 
Lehrten dich Weisheit und gaben deine Pinſel dir 
Triefend von Leben und getaucht in Morgenroth. 


—R 


— — — —— — 


Die: Gefirne 


.. R J J 
er ° : .. LE SE - 


An, meinen Freund, 


den Grafen Ernft von Shimmelmann.. 


z t 
ln 


Siperner Mont, du wandelſt hoch ‚am Hunmel, 
Hoͤher wandelt die Sonne, höher; Plejas 
Und Orion; hoͤher der weißen Strafe 

| Blendender Reigen: - ven ad 


+ Zn 


sl 


’ 


" Ueber der weißen Straße hellem Reigen, ; 
Wandeln leuchtende Sonnen, ungefehen 
Von dem Menfchen, welcher der Sep Gottes 
| N Geſchwader 


— 34 


—5 — und fiaunend⸗ ihre — Köcher | 

Anſchaut — aber der Geift erblickt die Heerſchaar, 
Und vernimmt der ſtrahlenden Heere Gottes 

Donnerden Kriegsgang. 


t 
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Shree Drommeten Hall, der Feuerroffe 
Hochauflodernde Mähnen, ihres Odems 
Heiße Stürme und des gefepresten Chaos 
Fliehende Nächte. | 


Ueber der Heere Gottes lautem Kriegsgang. — 
Schwebet laͤchelnd im Himmel unſre Freundinn, 
Die, vor kurzem, unter der Laube Schatten 
Mitten in Blumen ° u 


Un dem Geftade fich des MWogenfanges 
Und des fülbernen Mondes und der Sonne 
Und der leinen Nachtigall und des Thaudufts 
ae freute. 


‚+ 


Ahndung der Vonne, welche nun ihr Theil iſt, 
Sahn wir beben in ihren ſchoͤnen Thranen, 
Fuͤhlten da, daß über den hoͤchſten Sternen 
auben uns bluͤhen! 


Maͤchtiger fuͤhl' ich's nun und nenne Heimath | 
Jene Wonnegefilde, wo fie fchwebet, 
Wo fie zärtlich unfer gedenkt und füße 
Freuden uns auffpart. | 


m = 

Trockne die Thräne, Freund, und ſchau gen Himmel, 

Wo ‚Emilia dein mit fanfter Sehnſucht 
Harret, fich des Fluges der Zeit, im Himmel 
Inniglich freue! | 


7 — 





An: meinen Bruder, 


Eingefchrieben in einen ihm gegebenen Anafreon. 


— — — 


Bis zur ſpaͤten Schwelle des Lebens freute | 

Sich der weile, fingende Greis, und Fränzte , | 

Seine glatte, glühende Stirn’ und haſchte 
Sliehende Nymphen. 

Bis zu deines bluͤhenden Lebens Schwelle 

Muͤſſe dir auch jegliche Freude lächeln, 

Dich kein Bienlein ſtechen, und deine keyet 
Immer ertoͤnen. 


Grabſchrift eines Liebenden Paars, 


t 


Di ia die Liebe das — und biefem Die 
Sehnfucht 
Nach der Todten. Im Tod nannt er mit 
Namen fie noch. 
derunde gefeten den Staub zum Staube feiner, 
Geliebten, | 
Beide lieben fig nun dort, wo die Liebe nicht 
weint. 


LoucHrs r 


Shin Elärdem 





ZT 2 02eE 


Eine Ballade. ' 


Schoͤn lachelt der Mond uns aus im 
Süß duftet im Thaue gebadet das Feld, j 
Und lieblich ertunt in der. Laube * 
Des Lieds und des Bechers vereinigter Klang, 
Und ſuͤß an der Quelle der Nachtigall Sang, 
Und Tieblich das Girren der Taube! 


So ſchoͤn und ſo geblich und honigſuͤß iſt 

Ein roſiges Weibchen, das freundlich uns kuͤßt, 
Bir fchmelzen wie Wachs an der Som | 

An ihren feuchtfihlmmernden Augen dahin, =. - 

Es bader in zaubernden Fluthen der Sinn y 
Und ſchwimmet von Wonne zu Wonne. 


18 


Vo 
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ru 


"Wohl fchwimmt er bey Tage, wohl ſchwimmt er bey 
— | 


| Nacht _ 
Im Meere des Traumes, doch wenn er erwacht 
Empfangen’ ihn ſteinigte Kuͤſten, 
Die Luͤfte ſind ſchneidend, der Himmel iſt grau, 
Die Auen, gebadet in duftendem Thau, 
Verwandeln ſich ploͤtzlich in Wuͤſten. 


O mwaͤr' es uns möglich, den ſeidenen Traum 


Noch, wenn er fchon flühe, zu hafıhen beim Saum, 
Und am Ufer des Lethe zu Tiegen, 
Mo Freuden, der fengenden Wahrheit zum Hohn, 
Im Schatten des Wahnes, auf wanfendem Mohn, 
Mit laͤchelnden Amorn fich wiegen! 


Doch biſt du noch gluͤcklich, wenn Weisheit dich. weckt, 
Ch’ fchnell aug dem Traume dein Mädchen dich ſchreckt 
Mit falfchem und höhnifchemn ‚Lachen; 
Der Elende fehüttelt die Locken und fieht, 
Die mit dem Derführten fein Mädchen entflicht 
Mit Juftigen Wagen und Drachen. 


Du fcheinft mir zu fagen: Wo gaufelft du hin 


‚Sm luftigen Wagen, mit luftigem Sinn, 


Bei täufchender Irrwiſche Klarheit? 
So? täufchten mich. Bilder? komm, feße Dich hier 
Im Schatten der Fühligen Linde zu mir, 
- Und höre die Stimme des Wahrheit. 


* 
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So arm. und, fo jchon, wie ein Blümchen im Feld, 
Saß Clärchen am Bache, da ſah' fie-ein Held ' 
Und führte fie mit ſich von dannen, | 
Wohl führt er fie heim in fein wäterlich Schloß, 
Sie lag ihm im Arme, fie ſaß ibm im Schooß, 

Die: Jahre wie Tage verrannen. | 


Sn Clärchens Umarmung vergaß er die Welt, 
Für Elärchen nur lebte der ftattlihe Held, 
Entjagte Turnieren und Schlachten, 
Wohl jagt’ er im Felde, doch jagte fie mit; 
Auf einem getiegerten Sparer ritt - 
Schön Elärchen :mit ihm auf die Jagden. 


Drei Dänifche Doggen, fo fihnell und fo leicht, 

Als über die Achren der Abendwind ftreicht, 
Durcheilten mit ihnen die Felder, 

Sie padten beim Ohre den Keuler; Fein Reh 

Entrann und fein Hirfchz fo. weiß wie der Schnee 
Durchflogen fie bellend die Wälder. 


Bei Hunden ift Treue ‚ das lernt ich von dir, 

Mein mächtiger Roland, Du redliches Thier! 

| Und von Fancy, der zottigen Kleinen; 

Wie Kraniche wachſam, und. treuer als Gold, 
"Sind Fancy und Roland, find fchmeichelnd mir hold, 
| Denn Hunde find gut, wie fie feheinen! - - 


ii 
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Sie hatten felbander drei Jahre gelebt, 
Es hatte die Liebe die Stunden gewebt , 
Mit ſchoͤneren Faden als Seide. | | | 
Menn Liebe fich feßt an den Webſtuhl der Zeit, 
Sp webt fie dem Leben ein himmliſches Kleid | 
u u morgenrotbfhimmernder Freude! 
Nun kam zu den Liebeberauſchten ein Mann, 
Des Ritters Vertrauter von Kindesbluͤth' an, 
Und ſelber ein ſtattlicher Ritter; | 
Schön wallte vom Helme fein goldenes: Haar , | 
Süß war er den Mädchen wie Rofenduft, war: 
Im Kampfe wie Sturm und Gewitter. 


Sein freute fich herzlich der glückliche Mann, 

Auch blickte gar freundlich Schön Clärchen ihn an, 
Wohl ſittſam in Züchten und Ehren; - 

Doch behte der fittfame freundliche Blif, _ 

Dom Glanze des Nitters geblendet, zurüd, 
Um lüfterner wieder zu Fehren. 


Sie lichten, und hatten’s felbander fein Hebl, 
Oft fand fie der Ritter, Doch ſah er nicht: fcheel, 
Menn fie feherzten, und fcherzte mit Beiden; 
Bon Tage zu Tage ward leifer ihr Gruß, 
Verſtohlner ihr Blick und geheimer ihr Kuß, 
Und fie nafchten gefährliche Freuden. 


ns 
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Sie hatten ſchon einmahl und aber den Tag 
Des Abjchieds vertändelt, beim dritten Mahl ſprach 
Der Traute zum Maͤdchenbeſieger: 
Zum Zeichen der Bruͤderſchaft fordre von mir 
All' was dich geluͤſtet, ſo geb' ich es dir, 
So wahr ich ein ehrlicher Krieger! 


Schoͤn Claͤrchen vernahm es, ward roth und ward blaß, 
Ward blaß und ward roth, zerbrechlich wie Glas 
Hing Schon ihre Treu’ an ein Härchen, 
Wohl riß fie das hangende Härchen entzwei, ; 
Und winkte dem Buhlen, der ‚forderte frei 
Dom ftaunenden Ritter Schön Claͤrchen. 


Deß flußte der Ritter, boch faßt' er fich bald, 

Und traute Schön Claͤrchen: “wie darf ich Gewalt 
An Claͤrchen, die frei iſt, verüben? 

Iſt's Clärchen zufrieden, fo fheide von bier, 

Und führe von binnen Schön Klärchen mit dir, 

Wie Fonnt’ ich Schön Clärchen hetrüben?” 


Drauf wandt' er gar freundlich zu Clärchen fich hin! 
Mas fagft du, Schön Elärchen? wie fteht dir der Sinn? 
Willſt du mit dem Ritter mich fliehen?” 
Schön Clärchen erröthete nicht mehr, und ſprach 
Mit eiferner Stirne: “wohl zieh’ ich ihm nach, 
So du mich von binnen läjt ziehen.” 


f 
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Es lief ihm wie Regen den Naden binab 
Ein Schauer des Todes, ihn ftügte der Stab 
Sonſt wär’ er zur Erde gefunfen, 
Er wanfte und ſank in den Lehnftuhl zurück, 
‚ Mit bebenden Lippen, mit ftarrendem Blick, 
a In's Grab. wär’ er lieber geſunken. 


Wohl auf den — Spanier ſchwang | 
Schön Claͤrchen ſich freudig, und neben ihr ſang 

| Der Ritter ihr Lieder und Mährchen; 

Doch ehe fie beide die Burg aus dem Blick 

- Verloren, da wandte fich fehnend zurüd, 

Mit ſchweigenden Blicken Schön. REN 


— 


Das — den ter: «“was iſt bir ‚ mein Kind? 
Mein goldiges Claͤrchen, o rede gefchwind! 

Mein Clärchen, mein einziges Leben!” — 
“Ach, darf ich's geftehen, Herzliebfter? mein Blick 
Sah forfchend umfonft nach den Hunden zurüd, 

D hätt’ er Die Hund’ uns gegeben! 


Geh', bitt' um die Hunde!” Das daͤucht ihm gar ſchwer, 

Er ſcheute den Nitter, doch Clärchen noch mehr, 
Und ritt hin und begehrte Die Doggen. — 

Auch dieſe verlangft du? was follen fie mir, 

Wofern ſie dir folgen gehören fie dir, 

Sie Fennen Dich, magft fie nur locken.“ 
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Er lockte, fie ſchuͤttelten freundlich das Ohr, , 

Und fprangen mit wedelnden Schwänzen empor, 
Und umliefen ihn bellend im Kreife, 

Da ging er zur Pforte, fie liefen zuruͤck, 

Er lockte gar freundlich ,. fie blieben zuruͤck, 
Bei'm Herren, nach hündifcher Weife. 


Da fprach er: “Mir bleiben die Hunde! fag’ an, 

Wenn Schön Elärchen dich fragt, was die Yunde gethan, 
Daß diefe getreu mir verblieben! . 

Zwar ward mir an allem die Freude vergäflt, 

Doch gab’ ich nicht hin für die Schäge der Welt, 
Die Hunde, die treu mir verblieben.” a 


Wunſcch 
fuͤr mich und meine Freunde. 


18 
\ ' ‚ 


Gott gebe Perlen und Edelſtein 

Und Goldes Fuͤlle den Narren ſein; 
Uns geb’ Er Schatten im Sonnenſchein 
Und wenn wir durflig find, alten Wein! 


” 


‚Die Erfheinung. 


Hingeſunken am See, über den Duͤften des | 
Lenzes, dacht’ ich. nur Sie, fühlte nur Sie allein, ... 
Die des Tags mir die Sek, | 
Die des Nachts. mir die Seele. füllt. 


Bluͤthen fielen, und Thau fiel auf die Wimper mir, 
Weſte wiegten mich ein; eh' ich die Augen 
Sah' ich funkeln den Abend 
Hoͤrt' einſchlafend die Nachtigall. 


Da erſchien mir im Traum Eine der Himmliſchen 
Gleich dem Abendgeſtirn flammten die Augen der 
Goͤttinn, Seeligkeit ſchwebte on 
- Auf den Rippen der Rächelnden. 


N 2 ur j \ 
Wie der Abend des Bachs Wellen mit Gold bedect, 
Floß ihr Roſengewand über die goͤttlichen, 


Leicht hinſchwebenden Glieder, 
In Geduft von Ambroſia. 


— 


f ' 


! 


Ehmals Fannteft du mich, fprach fie, und laͤchelte 

Ehmals kannteſt du mich ſprach fie, und traͤufelte 
Ihres himmliſchen Nektars 

In die bebenden Lippen mir. 


Freude heiß ich! es bluͤht bei den Unſterblichen | 
Meine Laube,. doch fenft-auch zu den Sterblichen 
Sich -mein Fittig herunter, 

Und ich tranfe mit Nektar fie, 


Komm, ich liebe dich, Fomm! Weihe die Leyer mir, 


Muir dies klopfende Herz, komm und entſage de r, 


Die des Tags dir die Seele, , = 
Die des Nachts dir die Seele füllt. 


\ 
# 


Goͤttinn, ‚fprach ich, für dich feufzen die Sterblichen 
Seiig preifen durch dich fich die Unfterblichen, 
| Ach, ich liebe dich, Goͤttinn, 

Aber, Himmliſche, zürne nicht! 


4 
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Sich! ich bige dir nicht, zürne. der Sterbtichen, 
Zürne Lyda nur nicht! Kann ich entfagen der, 
Die des Tags mir die Seele, 

Die des Nachts mir Die Seele füllt? 


Sie entſchwand wie ein Blitz; und ich erwachte ſchnell; 
Hochauf klopfte mein Herz, aber es klopfte der, 
Die des Tags mir die Seele, 
Die des Nachts mir die Seele fuͤllt. 


& 


Ich ging unter Erlen am kuͤhligen Bad, - 
Und, dachte wohl manchem und manchem wohl nach, 
Es war mir im Herzen fo leicht und fo wohl 
"Doch wurden von Thranen die Augen mir voll. - 


Es entfchwebte den fäufelnden Wellen das Bild 
Bon meiner Geliebten boldfeelig und mild, 
Da ſank ich an’s Ufer in’s fchwellende Moog,‘ 

Mir ftürzten die Thränen hinab in den Schoof. 
Nun lag ich im Schatten am Fühligen Bad, — 
Und dachte wohl manchem und manchem wohl nach ; 


Die Nachtigall fang und es raufchte der Bach; 
Da dacht’ ich. dem Einen und Einen nur nach. 


u u 
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Schon flammten die Wolfen im röthenden Strahl, 
Schon. fenften’fich bräunere Schatten in’s Thal, 
Schon bebte durch Erlen der Mond, auf dem Bach, | 
Sch Dachte dem Einen und Einen nur — * 


Nun wankt' ich von dannen mit weinendem Blick, 

Und ſah nach dem Bach und den Erlen zuruͤck, 

Sie ſchwanden. Es ſchwand nicht das liebliche Bild, 
Das immer und immer die Seele mit füllt. | 


% 


* An meine Freundinn 


Ertoline Adelheit Eörzelis, 
Graͤfinn von Baudißin, 
geborne Gräfinn von Schimmelmann, 


als ſie krank war. 
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| Die rothen Roſen ſchwinden, die weißen bluͤhn 
Auf deinen Wangen; ſchnelleres Klopfen hebt 
Dein ſanftes Herz; dein ſanftes Auge 
Schwimmet in mondlichem, milden Schimmer. 


Doch ſchwebt der Unſchuld Laͤcheln, wie Fruͤhlingsduft 
Auf Wieſen, uͤber jegliche Miene dir, 

Und ſchoͤner ſchienſt du mir in voller 

Bluͤthe der friſchen Geſundheit nimmer. 


So ruͤhrend nie! Die ſchmelzende Wehmuth truͤbt 
Mein Auge, wenn dein Leiden aus wunder Bruſt 
In's Antlitz ſteigt, wenn deine Freude 
Schnell ſich in ſanfte Geduld verwandelt. 
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Geduld, der Menſchheit Tugend, ‚und fanfter Sinn, 
Dis Weibes ſchoͤnſte Zierde, begleiten dich | 
Bei jedem: Leiden, pflüden heimlich 
Blumen für dich in des Truͤbſals Thale, 2 


fi — 


Dich einſt zu ſchmuͤcken, aber noch lange nicht, 

Wofern mit Engelsſtimme die Hoffnung mir 
Nicht Taͤuſchung zuſingt, wenn die Thraͤne 
Schnell mir verſiegt im erhellten Auge. 


Sie kann nicht hen Freundimi, ich hoff’ auf u, 

Du werdeft auf die Thränen der Deinen fehn, 
Und achten: ihres Flehns, und forgfam: 
Seglichen Pfeil der Gefahr. vermeiden. 


Sm Fühlen Odem wehender Abendluft, 

Auf thaubenetzten Fittigen ſchwebt ein Pfeil, 
Mir rauſchen Schrecken in die Seele, 
Wenn er dir leiſe voruͤber ſaͤuſelt. 


Die ſteilen Hoͤhen meide! Der Huͤgel ſelbſt, 

Wiewohl ihn Blumen ſchmuͤcken, kann treulos ſeyn, 
Indem er, weil dein Herz noch klopfet, 
Dich mit der Ausſicht in's Thal verweilet. 


f 
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Für dich, du Sanfte, blute das Laͤmmchen nicht! 

Kein freies Wild, Gewimmel des Hofes nit 2. | 

Dich nähre laute Milch, dich naͤhre 
Leichtes Gemüf’ und die Frucht des Baumes! 


O fleug nicht, ſchnell wie Rehe, den Windelgang i 
Des Haufes auf, die Tüchterchen gleich zu ſehn! 
Dw-Füffeft fie mit weichern Küffen, 
Wenn du nicht Feicheft: vom jähen Laufe. 


’ 


"Dich ſchrecke nie ein Schauer der Mitternacht 
Auf deinem Seffel! Lange ſchon triefe dann 
Der weichen Ruhe ſanfter Balſam 
Staͤrkend auf dich, wenn du leiſ' aufathmeſt. 


— 


Du wirſt uns Ehe , Freundinn, ich hoff’ auf dich, 
Du werdeft. auf die Thränen der. Deinen jehn, 
Und’ achten ihres treuen Sehens; $ 
. Freundinn, erbarme dich mein, und lebe! 





An den Tod, 


Li 
‚ 


Mann mit der jcharfen Senfe, der den Säugling | 

An der weinenden Mutter Bufen maͤheſt, 

Der vom hohen, ſchnaubenden Roß den Helden —— 
Lachend herabſtuͤrzt. 


Schone das Leben meiner beſten Freundinn, 
Wandle, wandle voruͤber! Ach, ſie laͤchelt 
Dir in voller Ruhe der Unſchuld, wandle, 
Wandle vorüber! 
Koͤnnt' ich dir Gaben bieten — ach, ich habe 
Keine wuͤrdigen Opfer! Nimm den Willen 
Fuͤr die That, und achte mein eignes Leben: | 
a zu geringe! = 


Beil es noch * het, nimm eg! ieh; ja Thraͤnen, 
uUnd mir würde der Freundinn Thraͤne fliegen, 
Mir des beften Bruders, der beften Schweftern 
Zärtliche Thraͤnen! | 





\ i 
* 


Ritter Bavard, 


— der Ritter ſonder Furcht und voel 


Eine Ballade, 


— — — 


Den edlen Bayard zu beſingen 

Gefällt mir ba, 

Als unfern Helden Weihrauch bringen, 
ar grogen Helden unfrer Heinen Zeit 

SH meine Leyer nicht geweiht. 


J Ä 


Er war, wie die Franzoſen ſagen, 
Vom alten Stein, *) 
Der ganz verfchwand in unfern Tagen; 
Der Bäter Sitte hatt? ihn ſchon ummwählt, | 
Die unfte hat ihn weggeſpuͤlt. 


= “) de la vieille roche, 


\ 
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Er hatte Mark in den Gebeinen; 
Sein Herz war gut. F 
Er wollte lieber ſeyn, als ſcheinen. — 
Sr fiel, wie wir, durch manche Leidenſchaft; 
Doch hatt? er auch zum Auſſtehn Kraft. 


Es hatte fchon bei feiner Wiege 


Die Mutter oft a = 


Der Vorzeit Ebentheur und Kriege 
Ihm vorgefungen, ihm ein hoͤlzern Sthwert 
Gefchenket und ein Schaufelpferd. 


1 


Er ſpielte fruͤh den kuͤhnen Ritter. 
Sein Schweſterchen 
Sang hinter ihres Bettchens Gitter: 
Ein Rieſe feßle ſie im Thurm, und ſchrie; 
Dann Fam er und befreite fie. 


Den Juͤngling härteten Die Jagden 
Und das Turnier, 


Und früh, doch ihm zu fpät, bie Schlachten. 


Im Speergemenge war er lautund wild. 
Und nach dem Siege ſtill und mild. 


a 
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Durch Thaten fruͤh beruͤhmt geworben, 
Empfing er früh 
Des Königs erften Ritterorden. 
Ihm waren Stern und Kette. wenig werth, 
WViel feine Lanze, Roß und Schwert,  -, 


+ r ER { 
Und viel der Wein und viel die Mädchen! 
Wo ift der Mann, 2 
Den nicht bei irgend einem Fädchen . 
Der Teufel halte? Unſer Rifter war. 
Bei Wein und Madchen in Gefahr. Be 


\ 


Und, traum! ich will ihn. deß nicht foben.. 

Doch, lieber Freund, | | 

| Du wolfeft erft dein Herz erproben, 
Bevor dein Mund-ein ftrenges Urtheil fpricht; 

Und ficheft du, fo falle nicht! er 


Einft, als er glühte von dem Becher, 
Und um ihn ber 
Erſcholl der Rundgeſang der Zecher, 
Da fandt’ er feiner Knappen einen aus, 
Der trat in ein verarmtes Haus. 


28b8 
Die Unſchuld ſeufzte hier, verborgen 
Bei'm truͤben Schein 
Des Laͤmpchens und bei trüben Sorgen. 
Ein Mütterchen beweinte ihre Noth 
Und Kinder ſchrien umfonft nach Brod. 





Geftügt auf weiche Liljenhaͤnde 
Wie Engel fchön,- 
Ermwartet Schnfuchtsvoll ihr Enbe 
Die aͤltſte Tochter. Nicht ihr eigner Schmerzs 
Der andern Noth frißt ihr das Herz. 


4 


Die ſchien dem, Knappen eine Beute 
Für feinen Herrn. 
«“ Mein ſchoͤnes Kind! du kannſt noch — — 
Willſt du nur artig und gefaͤllig ſeyn, 
Das ganze Haus von Noth beſreyn.“ 


' 


“Wie eo, mein Den Som n mit zum Ritter, 
| So fchenfet er 
Dir. dieſes Gold,” — Wie vom Gewitter 
Getroffen, ſank mit thränenvollem Blick 
Schön. Dortchen in den Stuhl zurück, 


? 





Es rang das Mütterchen die Hände; ' 
Schoͤn Dortchen fehrie: - 2: 200. 
“DH Mutter Gottes! wende; wende n 
J Von mir die Schmach, von dieſen ihre Noth! 
Gieb ihnen Zur mir den Tod!” 


Es rang das Mütterchen die- Hände; 
Die Kinder fchrien 
Mm Brod, wie. übertünchte Wände 
So blaß, und heifer ſchon vom langen Schrein 
ar Dortchen .Eonnte fie befreyn. Zn 


‚Schön Dortchen ging: & gebt das, Limmchem 
Zur Schlachtbank hin. 
Im Herzen loderte das Flaͤmmchen 
Beſtuͤrmter Tugend. Reue hieß fie ſtehn, 
Das Meitleid hieß fie. weiter gehn. 


r 


% 


ESie ſchleicht hinein in Bayards Bumet, 
ie Leihen blaß, 
Doch ruͤhrem ſelbſt durch ihren Jammer. 
Der Ritter rollt die Augen groß und: hell, 
Und faßt ſie bei der Hand, und — fchnel 
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Zleugt auf die hin: .« Erbarm', acbarme— 
Des Kindes dicht”. 

"Steht laut die Mutter, ſchlingt die Arme 

Um Bayards Knie, cErhoͤr', erhoͤre mich! 

Erbarme meines Kindes dich!” | 


Eie wirft das Geld- zu feinen, Füßen; . 
Daß ich es nahm, — 
Will ich mit meinem Tode buͤßen! J 
Will hören meiner armen Kinder Flehny, 
Will langſam fie verfchmachten. fehn.” . - 


i 


Er ſchlaͤgt die Fauſt ſich an die Stirne: Een 


— «O weht: o weh! 

Verzeih, du edle, ſchoͤne Dirne! 
Mich ſtrafe dieſes Engelangeſicht, 

Mich dieſe ſtille Thraͤne nicht! 


l 


Du, gute Mutter, geh in Frieden 
Mit Dortchen heim! 
Dir bleibe diefes Gold befchieden! | 
Du ſollſt nicht hoͤren deiner Kinder Flehn 
Nicht langſam ſie verſchmachten ſehn!“ 
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Doch weil ich Dich beleidigt Habe, 
Mein fchönes Kind, | 
Eo nimm von mir zur Morgengabe 
| Dreitaufend Pfund: Dein Wandel müuͤſſe rein, 
Dein Leben immer glücklich. feyn!” 


9, kb’ in Eliten deutſchen RB 
Du edler Mann! 
Wenn du in deinem Lande lange 
Vergeſſen bift, wo Chartres *) Xorbeern pflanzt 
Und wo der große Weftris **) tanzt. 


— 


Chartres. Nachmahls Duc d'Orléans, dann Citoyen _ 
‚Egalite und endlich, nah Würden, Schlachtopfer der 
Guillotine. 

Veſtris „ der größte Tänzer dieſes leichten Jahrhun⸗ 
derts. Er ſoll geſagt haben, die Welt beſitze nur drei 

es Männer, den großen Friedrich, Voltaire und — 
ihn. 





Grabſchrift eines Fiſchers. 


Hier am krummen Geſtade des Meeres ruhet des 
armen 


— Sanders‘ Gebein; Wellen befpülen fein 


Grab, 
Seine ganze Habe war in den ogen, , und täglich 


Schwebte die Hoffnung. mit ihm lächelnd im tanz 


zenden Kahn. 


Dort ergriff ni der Sturm bei jenen Klippen, je 


fchmettert 


— die Wogen den Kahn, warfen die Leich 


an dien Strand, 
Sander, du biſ nun reich! denn in den ewigen Huͤtten 
Laͤchelt bleibende Ruh', laͤchelt die Wonne nun dir! 


7 
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Graf Gleiden 


— — 


Heut leg' ich die heilige Harf' aus der Hand, 
Ich habe mit klingenden Saiten beſpannt 
Die Leyer ‚der Lipder und Maͤhrchen. 
Wohl tönet. nicht: immer: der- Nachtigall Sang. 
Bald fing’ ich zur Harfe melodifchen Klang, 
Bald trillr Ep von an En Rlänien: 


34 — — Waſſer in glühenden Kein; 

Ich trinke das glühende Nebendlut rein, 
Und labe inich dann an der Quelle.» | 
So pflegen die Deutfchen. Es trillert und ſingt 
Der Franzmann zum Dudelſack, miſcht, wann er trinkt, 

Zum ſchaͤumenden Weine die Welle. 


8 
) 
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Gern ließ” ich ihn miſchen und trillern gar gern; — 

Wenn am Rhein und am Main die Frauen und Herrn 
Dem ewigen Trillern ‚nicht Taufchten, ©. 

Nicht gegen ein Liedchen, mit Flitter durchwebt, 

Gern deutſche Geſaͤnge, von Wahrheit: belebt . ı 
And von heißer: Empfindung, vertauſchten. 


1 


Wohl rauſchen die, Stroͤme, wohl toſet das Meer 
Mit ſchaͤumenden Wogen, ob voll ſei ob leer 
Bon Menſchen, die Hallende:Käftez . 

So ſtroͤmt des begeifternden Dichters Gefangz“ 
Und Horchten nicht‘ Menfchen dem: zanbernden Fe: * 
So fing’ ‚er der laufchenden Wuͤſte. Se — 


«Auf , Firſten und Mwſen — — 
Auf, ruͤſtige Ritter mit Knappen und Knecht, 
Die Macht des Kalifen zu fällen!” 

So ermahnte die Deutfchen der. Briefter in. Rom, : y 
Von der Donan-fonnebegegnendem Strom, mi. 
Bis hinzu den: baltischen Wellen. 


Graf Gleichen entriß ſich dem weinenden Bi 
Des Weibes, und kehrte gleich wieder zuruͤck, 

Noch Kuͤſſe der Liebe zu holen. — — 
Sie ſtand in der Laube bei'm murmelnden Bach, 
Sie weinte mit) fliegenden Haaren ihm nach 

Und bethaute die: jungen Violen. 
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Sie fiel um dem Panzer ihm, kuͤßte fein Haupt; 
‚Wie die Rebe den ſtattlichen Umbaum umlaubt 


Und ihn kraͤnzt mit der goldenen Traube, 
So ſchlang ſie ſich dicht um den trauten Gemahl, 
So umwehten die goldenen Locken den — 
In der bluͤthenumdufteten Laube. 


Nun ſcheidet er wieder; ſein muthiges Roß —3 


Enteilt, wie ein Adler, dem thuͤrmenden Schloß: 


Und erreichet die reiſigen Schaaren 
Der narbigen Knappen, die, alle voll Muth 


und duͤrſtend, wie. Wölfe, nach feindlichem Blut, 


Sein harrend, voll Ungeduld waren. 


| Sie fochten, wie Löwen, im blutigen Krieg. _ 
Verkuͤndet vom Schrecken, begleitet vom Sieg, 


Erhub fich Das Fähnlein von Gleichen. 
Sie ſtuͤrzten, aus Eifer fir’s heilige Grab, 


Manch Kind. der Befchneidung vom Sattel. herab 


Und bedeckten den Jordan mit Leichen. 


Er — voran auf hungariſchem Roß; 


Da traf in die Seit' ihn ein ſcharfes Geſchoß 
Aus toͤnendem Bogen geſchnellet. | 
Gleich eilte Die Schaar der Barbaren herbei 
Und jauchzte, mit trogendem, lauten Geſchrei, 
‚ Sie habe den. Löwen gefället.. 


3 
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Da fanf Sn ermattet die —— zuruͤck, 
Und es band ihn mit eiſernen Ketten, Ä 
Bor den Augen der Chriften, ein grimmer Barbar. 
Es ftrebte vergebens die reifige Schaar, ' 
en blutenden „Helden. zu retten. | 


Bedeckt ınit dem Staub’ und dem Blute der Schlacht, 

Ward Gleichen zum ftolgen Kalifen gebracht, 

An Haͤnden und Füßen gebunden. 2 

Es wichen doll Ehrfurcht die Türken zurück, - 

Er roffte die Augen mit flanımenden Blich, ’ 
Wie ein Keuler ungeben von Hunden. 


Es freute fich trogend der Soldan und fprach: 
“Wie, folgen dem Gleichen die Knappen nicht nach? 
Dder willft du bei mir fie erwarten? | 

Du follft mir indeffen im Nittergewand, 
Sobald, du geheilt bift, mit Priegrifcher Hand 
Die Nelken und Lilien warten.” 


Bald ward er geheilet; dann ward er gebracht: 

In des Soldans Seratl, wo mit herrſchender Pracht 
Die bloͤde Natur ſich vermaͤhlte. — 

Sie bebte, von Marmelkaſkaden verſcheucht; 

Sie athmete ängftlich im Schmude gebeugt, 

| Den der uͤppige Soldan * waͤhlte. 


% 
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Als Sklave wir Gleichen noch Retter. Er riß 
Bon feufzenden Zweigen die Feffeln>und ließ 
In die wehenden Lüfte fie freben, 
Er öffnete freiere Wege dem. Quell; - 
Durch duftende Blumen ergoß er ih Hell, > - 
Umfchattet von hangenden Reben. 





Wann der Morgen den Himmel-mit Roſen ummand, 

Trug Gleichen ein Körbchen mit Korn in der Hand, 

Und es folgten, , wie ehmals die Knappen, 

Faſanen und Pfauen und Tauben ibm nachh; — 

‚ Und pfiff er, fo hüpften Die Fiſchlein im Bach, 
Die goldenen Koͤrner zu ſchnappen. | 

/ J \ . 

Dft dacht’ er im dunklen Akaziaggaggg 

Oft unter den Pappeln der Quelle, entlang, | 
Oft bei babylonifchen Weiden 

Das Weib feiner Zugend; und ftrecfte den Arm - 

‚Gen Abend, und thät mit verzehrendem Harm | 
an reifenden. Kranich beneiben: 12 er 


t 


a km folgt’ in den dunflen — 
Ihm unter die Pappeln der Quelle entlang, 
Ihm bei babyloniſchen Weiden 
Das Auge Selina's. Sie ſtreckte den Arm 
Nach ihm aus, und thaͤt mit ſchweigendem Harm 
Das Weib ſeiner Jugend beneiden. 
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Selina war -Tochter des Soldans. So ſchoͤn 
Bar am Nil und am Jordan nicht Eine zu ſehn, 

Als Selina in knospender Blüthe. s | 
Mo nehm’ ich Die Pinfel, zu malen den Mund, - — 
Die Händchen fo klein, und die Brüfte fo rund: 
m. die Augen son fchmelzender Güte? 


y 


Eie Ks ihn schon oft aus dem wenſte geſehn, 

Gewuͤnſcht, und vermieden, hinunter zu gehn, 
Und konnte fich laͤnger nicht halten. 

Sie eilte den Windelgang wankend hinab, 

Sank blaß in die Blumen, als ſaͤnk ſie in's Grab Pe 
Und fühlte ſich ploͤtzlich erkalten. 


Im Herzen ‚6 Brain ihr im Herzen die Glut. 
Es drang ihr zum Herzen das ſtroͤmende Blut 
Und entfloh den erbleichenden Wangen. 
Blaß lag fie auf Veilchen und zitternd und ſchoͤ 
Wie der Mond in dem Quelle des Thales zu ſehn, 
Boll Liebe, voll Angft und. Verlangen. 


So eben kam Gleichen, und trug in der Hand ' 
- Eine Urne soll Waller, das lechzende Land 

Zu erquiden und hangende Roſen. 
Da ward. er das fihönfte der Mädchen gewahr, 
Es fchienen mit ihrem Kaſtanienhaar 

Die freundlichen Wefte zu Fofen. 


* 





Ein Muſelmann haͤtte ſich ſchuͤchtern entfernt. 
Es hatte der Ritter Die Furcht nicht gelernt; 
Er nahte fich frei und befcheiden. j 
Eie öffnet den feuchten und ſchmachtenden Blick, 
Springt auf, wie ein Reh, und finft ſchreiend zurück, 
Und, wähnet. von binnen zu ſcheiden. 


Er fprißt ihre in’s Antlig vom lebenden’ Quell; 
Ihr Buſen wird frei und ihr Auge wird hell 
Und erfuͤllt ſich mit thauendem Sehnen. 
Sie ſtammelt und zittert, will reden, ‚bleibt, ſtumm, 
Sieht an den Geliebten, und wendet fih um, 
Und benetzet die Veilchen mit Thränen. 


Er flüftert gar freundliche Reden ihr zu. . 
Sie horchet, und fauget verräthrifche Ruh’ 
Und den Wein und den Mohnjaft der Liebe. 
Sie reichet ihm, feufzend und Tächelnd die Hand. 


Er denkt am fein Weibchen im beimifchen Land 


‚Und ſchwoͤret ihm ewige Liebe. ; 


Doch hebet er freundlich Selina empor, 

Verſchließet und öffnet ihr Augen und Ohr, 
Und führef, im röthenden Schimmer | 

Dis Abende, fie näher an's prächtige Schloß, 

Sie windet mit Thränen vom Ritter fich los 
Und. fchleichet in’s einfome Zimmer. 
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Und fchleicht in Gedanken ein Maͤdchen ihr nach, 
So weiß auch das Maͤdchen, daß jeglichen 
Die ſchoͤne Selina den Garten 
Beſuchte. Sie wachte mit Hahnenſchrei auf, 
Und konnte nicht ruhig den ſteigenden Lauf 

Aurorens am Himmel erwarten. 


Es faßte der Ritter den edlen Entſchluß, 
Fur taͤndelnde Worte, für Aeugeln und Kuß, 
Sie heilige Wahrheit zu lehren. 
Es entftrömte die Rede des Heiles ihm hell 
Und heiß, wie aus Bergen ein beilender Quell, 
Und es ließ ſich Selina befehren. 


Nun fann er bei Tage, nun fann er bei Nacht 

Auf Mittel, das Mädchen der eifernen Macht 
Der Barbaren durch Liſt zu entziehen. 

Gern troßte fie Wetter und Wogen.und Wind. 

Doch fagt mir, wie koͤnnte das liebliche Kind 
Mit dem Ritter als Jungfrau entfliehen ? 


Es fühlte fih dazu der Edle zu ſchwach. — 
Hier ziſche kein heuchelnder Froͤmmler ihm nach! — 
Er wählte mit Demuth von zweien 
Das Feinfte Verfehen, und wußte, die Noth 
. Habe, felten doch manchesmahl, eignes Gebot; 
Er thaͤt die Holdfelige freien. 
| — 9 





J 
Sie entrannen und fanden ein fertiges Schiff, 
Das gleitend. mit ihnen die Wogen durchlief 
Und fie heim indie Chriftenheit. führte. 
‚Sie ſchwebten felbander mit Wonnegefühl - u... 
Auf rauſchenden Wogen, bis endlich ihr Kiel | 
Das fchaumige Ufer — 


Sie reitet ein Maul und- er reitet ein, Roſ. EL 
Sie reifen und reifen. Nun fieht er fein Schloß | 
| Dem Nebel des Abends entfteigen. 
Er hoͤret die Glocken des Thurmes; er ſieht 
Den.Bach und die Laube; der Nachtigall Lied 
Begruͤßt ihn, von duftenden Zweigen. 


Es wehen die Zeiten der Jugend ibn c any " 

Es ſchmelzet die Sehnſucht des Weibes den Mann - 
Und Erinnrung, der zärtlichen. Klagen | | 

Bei'm Abſchied. D weh ihm! Er fürchtet den Gruß 

Des Weibes. Was wird nach dem feurigen Kuß 
Der Anblick Seins, ihr fogen? 


So denkt er, und denkt, und erreichet das, Schlof, 


Und. entjchwingt fich mit bebenden Anieen dem Roß, 
Und ereilet: mit zagender Freude 

‚Der treuen Geliebten befanntes Gemach. 

Es ſchleichet und zittert Selina ihm nach) 

- ragt im Schleier: von — 


— 
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Er findet im naͤchtlichen Trauergewand 
Die treue Geliebte. Sie hielt in der Hand 
Die wehmutherregende Laute. 
Sie ſah nach dem Bildniß des Ritters, ur fang, 
Und entlockte der Laute den traurigften Klang; 
Als fie plöglich den Ritter erfchaute. 
Es entftürzte die Laute der Hand, und fie fchrie 
Und fiel um den Hals ihm. Er herzete fie 
Und netzt' ihr die Kilienwangen . 
Mit glühender Thrän’, indeß an der Wand’ | 
Die bebende Fremde erwartungsvoll fand, 
Und fie taufend Gefühle Durchdrangen. 


Sie faffet ein Herz. nun, und ftlrzet fich hin. - 
Zu den Füßen des Weibes: “o Gräfinn!- ich bin” — 
Mehr konnte die Arme nicht fagen. - 
“Wer ift fie?” — “St Tochter des Soldang, entwich, 
Ward Chriſtinn und Fluͤchtling aus Liebe fuͤr mid „. 
Thaͤt vieles erdulden und: wagen. »— 


Kun wouhte fie alles. Es hub ſie ihr Sinn 
Schnell uͤber die Zweifel der Eiferſucht hin. 

Sie konnte nicht Gleichen verkennen. 
“Komm, Tochter des Soldans! Enthülle dich frei! | 
Wir lieben Yon nun an auf ewig und drei! | 

Nicht das Bett, nicht das Scat en ung rennen!” . 


— 
=» . .- 
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Das wurden ‚die ehloſen Moͤnche gewahr. 

Was, munkeln ſie, werden die Laien nun gar 
Zweiweibig ſich gegen uns bruͤſten? 

Sie klagen's dem Biſchof, der thaͤt ihn in Bann 

und ruͤſtete Volk; denn es ließ ſich der Mann 
Die * des s Grafen Br 


s 


F da flichtete Gleichen zum Vater in Kom. 

Der heilige Vater war fanft und war fromm, 
Und fagte, nach reifem Erwägen: 

“ch werde nicht, Föfen mit frevelnder Hand, 

Was der Himmel fo wunderbar felber verband, 
Sohn, fiheide mit Frieden und Segen!” — 


Als froh zu den Seinen der Glückliche kam, 

Da freute. fich männiglich, wer. es vernahm. 

Es beſuchten ihn Herren und Frauen, 

Und wünfchten von Herzen den Liebenden Glüd, 
Der Biſchof zog Bannftrahl und Fehde — 
und leere , habſuͤchtige Aleuen. 


Die Freude bewohnte das fuige — 
Es ſchlichen, verſcheuchet, die Sorgen hinaus, 
> Wie Schatten vor flammenden Kerzen. 
| Es liebten die Weiber ſich zaͤrtlich und treu. 
Sie blieben dem Herzen des Liebenden neu, 
‚Und liebten ihn wieder von Herzen. 
— 


309 





Der Soldan im Harem, wie arm er ihm duͤnkt, 

Der berrifch nur. Einer zum Magd: Kuffe winkt! 
Ihn Eüffen, geweihet, die Beiden. 

Es waltet die Lieb’! es umathmet ifn rings 

Ihr fegnender Odem von rechts und von links, 
3u Feufcher Umarmungen Freuden. 


Es entfproffen zwei Kinder ihm jegliches Jahr, 
Bis das Alter ihn Frönte mit fülbernem Haar; 
Und als er von binnen thät fcheiden, 

Da folgten in Kurzem die Weiber ihm nach, 
Und wie er bei Beiden im Ehebett lag, 
So liegt er im Grabe bei Beiden. 





Anmerkung der Herausgeber: 
Diefe poetifche Erzählung entfernt fich fo wenig von ber 
biftorifchen, daß fogar die, jegt noch am heiliger | 
Stätte vorhandene Grabfchrift, feier wörtlich mit 
den Schuß: Strophen übereinfommt. 


Grabſchrift. —F 
Zwo Frauen liebten ſich als Schweſtern, mich als Mann, 
Die Eine folgte mir und lich den Alkoran; 
Die Andre wollte mich deswegen doch nicht fen, — 
Wie einft und Drei Ein Bert, thut und Ein Grab 
umfaffen. | 





\ 


Un meinen Freund, 


den Grafen Ernft von Schimmelmann. 


—f —— — 


Nicht die donnernden Wogen, 

Welche ſchwindelnden Augen 

Schwarze Tiefen enthuͤllen; 

Nicht die donnernden Wogen, 

Welche ſpaͤhenden Augen — 
Mond und Sterne verhuͤllen; 

Nur die trennenden Wogen 

Sind, o Gcliebter! mir furchtbar. 


R 


« 


# 


* 
* 


Eine fternigen: Nacht gleichet das Leben, — vF 

Schatten huͤllen uns ein: aber von es winkt 
Himmelsſchimmer, und keiten tt vi a _ 
Durch die Schatten die ern. 


Thoren irren umher; der mit gefenftem Blick 

In die trübere Nacht; jener, ein größrer Thor, . 
Tanzt in raſendem Taumel 
„ Geuerbünfen des zu. 


Un der größefte Thor. duͤnket fich weif’ und hebt 
Nicht gen Himmel den Blick. Schimmer genügen nicht 


Ihm, er- zündet fein eigenes 
Limpchen jegliches Nachthauchs Fa 


Deo beiarse Nuimfemit 
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Einer ſternigen Nacht gleichet das Leben, Freund! 

Auf! gen Himmel den Blick! Heilig, unwandelbar 

. Sind die hangenden Leuchten, 
Strahlen jedem, der fehen wi. 


Und indem fie den Pfad bier in dem Schattenthal 
Sichern, zeigen fie ung Schimmergefilde dort; 

D, wie dehnet die Bruft fich! 

D, wie fehnt die gebundene 


| Pſyche fchmachtend fich hier! fchlägt mit den Fittigen, 
Aengſtet hoffend fich, weint, lächelt, empfindet es, 
Dagß ihr Wiffen nur Ahnung, 
Ihre Wonne nur Sehnfucht ift! 
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3 uei 3" ung 
eines, unvsllendeten Gedigts: 


Zukunft 


x 


An meine Freundinn Caroline Adelbeit Cornelia. 





Wi an ter ruhenden Scöferinn Fuß, der Spalte 
| des Felſens 
Dlamentränkend ein Quell mit ſaͤumendem Murmeln 
entgleitet, I 
Und auf jeder Welle das Bild der Schaͤferinn wieget, 
So entſtanden mir oft bei meiner zaͤrtlichen Freundinn, 
Neue Gedanken und ſpiegelten hell die Seele der 
Freundinn. | 


Wie der wachfende Quell im Schatten hangender 
Baͤume 
Unter der — Lied melodiſcher rauſchet, ein 
Waldbach 
Iſt er bald ‚ex waͤchſet zum. Strom, jrhon: rollt er 
die haben, 


' 


= 


77 Er 
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Bogen, Lonnernd und am hinab in des Dceans 


Fluthen; 


Alſo wurden melodiſch die neuen Gedanken, es rauſchet 
Schon der Strom des Geſangs! Durch ferner Zufunft 


“ Ne. Gefilde . 


Wird er rollen, big ihm der Ewigkeit Meere fich 


Öffnen. 7° 
Zufunft! Ewigkeit! Wie hebt der Wennegedank⸗ | 
Einen Sterblichen, ihn der geftrigen Wiege Bewohner, 


Und.des morgenden Grabes! — 


r ö Dich. hebt in Blender Jugend, 


Dich mit Reizen der —— Geſchmuͤckte, der Wonne⸗ 
gedanke, 


..& wie mich! Vertraut mit dem Oceane der Zukunft, 


Sah- ich, freudig und ernft Dich oft an feinem Geftade 
Wallen, jah dich dann im ftillen Thal der Empfindung 


Laͤthelnd Blumen. pflüden und bunte Kraͤnze * 


winden, * 
Mit ſanft ſchonender Hand, daß vom erſchuͤtterten 
Stengel, 


Daß vom “werdenden Kranze die Thrane des Morgens | 
| nicht triefe! 


Dann. Beier die Mufe dich of; fie pfluͤckte die 
Dlunten, 


as. du wandeft zum- —— Kranz. Der Enkelinn 


ae 





Wird Eloinen’s *) Urne mit Teifem Fluͤgel umwehen 
Und nach Laura's **) Seele wird ihre Seele ſich bilden! 
Du. 1, umfgwebef Me dann auf rofigem Sshimmer- bes, 
| Morgens, 

Oder auf mondlichem Strahl, und kehreſt ſeliger wieder 
Zu den himmlifchen Lauben, ich lauſche deiner Erzaͤhlung 
Dann und fuͤhle mich ſeliger durch Die Wonrte, der 
Sreundinn! 


% 


*) Siehe‘ Briefe. von Agnes und Ida. Bag Mur 
feum, Julius 17822. 


2) In Bezug auf ein ungedrudtes Trauerſpiel: EN 
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Pindars Tod. 


* 


Purar- den mit der Fuͤlle der Gaben die Goͤtter, 
der Muſe | 
Hohen Gaben, und wen, reicher gefegnet als ıhn ? 
Pindar Hub die Hände, der Greis, gen Himmel und 
| 22 flehte: 
Was am beſten mir frommt, gebet, o Götter, 
mir das!” 
Fleht's und nicht lange fo fanf ihm das Haupt an den 
Buſen Des Freundes, 
Leiſer athmete der, daß nicht entſchwebe der Schlaf. 
Ah, es war Des Schlummers Bruder! — Seliger! 
hier nicht, 
Dort im Elyſium ward ſchoͤner gekroͤnet dein 
Wunſch! 
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Der fpäte Frühling, 


Am ıs. April 1782. : 





Das Frühjahr ift Fommen, der Frühling noch nicht: 
Noch macht die Natur uns ein faures Geficht, | 
Noch draͤuen die Wolfen uns Schlogen und Schnee, 
Noch fpiegelt fich dürftend im Eife das, Reh, 


Der Froſt hat das niedrige Veilchen erftickt, 

Und die Anospe der hohen Kaftanje gefniekt: 
Es ftarb in der Knospe die Blüthe vom Wind, 

So ftirbt in der fterbenden Mutter ihr Kind. 


— 


Die Pflaͤnzchen im Garten find gelb und erſtarrt; 
Es feufzet der Stier, denn der Boden ift hart; , 

Die Schwalbe berbirgt ſich; die Glucke verläßt | 
Die fierbenden Küchlein, erftarret im Neft, 


wer 
* 
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Doch hat ſich der Storch. auf. dem Kirchthurm gezeigt; 
Auch ſah ich die Nachtigall, aber fie ſchweigt. | 
O Nachtigall, Nachtigall, nimm dich in Acht!” 

Die Stauden find nadet, und Falt ift die Nachtl- - 


u. oo 
En 1 


Langbeiniger Küfter, du Flapperft zu fruͤh 

Im ſauſigen Kirchthurm; kein Fruͤhling iſt hie! 
O ſei mir in Zukunft kein Luͤgenprophet, 

Wenn mein Weibchen zuerſt auf dem Thurm dich erſpaͤht! 


Dann ton” in den Erlen das Baͤchlein entlang 
Dem bruͤtenden Weibchen der Nachtigall Sarg! 
Es Faufche mein brütendes Weibchen zugleich! 
Du aber, o Guckguck, ich warne dich, fehweig! 


er 
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| Lied auf dem Waffer zu fingen. 


> &ür meine Agnes. 


— 


Mitten im Schimmer der fpiegelnden Wellen 
leitet, wie Schwäne, der wanfende Kahn; 
Ach, auf der Freude fanftfchimmernden Wellen 
| leitet die Seele dahin wie der Kahn; 
. Denn von dem Himmel herab auf die Wellen 
Tanzet das Abendroth rund um den Kahn. ,. 


Ueber den Wipfeln / des weftlichen Haines, 
Winket uns freundlich der roͤthliche Schein; 
Unter den Zweigen des oͤſtlichen Haines | 
Säufelt der Kalmus im röthlichen Schein; 
Freude des Himmels und Ruhe des Haines 
Alhmet die Seel’ im erröthenden Schein. 


Pr) 





Ach, es entſchwindet mit thauigem Fluͤgel 
| Mir auf den wiegenden Wellen die Zeit. 
| —— entſchwinde mit ehtmerndem Flügel 
Wieder wie ‚geftern und heute die Zeit, 
Bis ich auf höherem ftrahlenden Flügel 
Selber. entfchwinde. der wechfelnden‘ Zeit. 


J fl 4 AD. 
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An meinen Freund... 


" v 
- 


Dip, dich befuchet oft mein Geiſt, 

Dich, deines glühenden Freundes glühender Freund! 
Wir fihwebten felbander 
Im $lammenwagen der Jugend; 

Hielten in ftraffen Zügeln die braufenden Roſſe nicht; 
Unſichtbar leitete fie bald dein Genius und der inelne 
bald. 


Sch liebe deinen Genius, und er liebet mich! 
Er beſuchte mich heute, da die Sonne hoch | 
| Im Mittage ftand. 

Ich fragte den Unfterblichen nach Bothſchaft; er ER 
Zürnen war fein Schweigen und fein Schweigen Gram! 
Da beſchwur ich ihn bei feiner Kraft, . 
Und er feufzete, wie Unfterbliche nur feufzen, und fprach: 
“Wie die Seele des Erjchlagnen, den fein Grab: 

| mahl deckt, 
Irr' ich verlaffen umher. _ 
21 
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Mich rufet mein Geliebter nicht, 
Kennet, wenn ich ihn umſchwebe, meinen Fittig nicht‘ 
Er’ beriget' den edlen Nacken in das harte Zoch, 
Und wälzet mit der Dienftbarkeit Söhnen Ichwere Laſt, | 
Und weiß nicht (ach! er vergaß es, denn er wußt’ 
| | es ſonſt!) 
Daß er Siſyphos Felſen waͤlzet und Irions Rad. 
Ihm oͤffnet vergebens ihren Mutterarm 
Goͤttinn Natur; 


Es weinet die Freundſchaft und die Lieb' um ihn! 

Sch hoffte zu pfluͤcken mit ihm. der Unfterblichfeit Kranz; . 

Doch die Blumen welken im geheimen Thal, 

Und des Herzens ſuͤßeſte Freuden bluͤhen ihm nicht auf. 

Tief ift umſonſt feines Geiftes Born und bell;. 
Er breit:t in riefelnde Quellen fich nicht aus, 

- An welchen fich der lechzende Wandrer labt, 


ER 


An u die Lieb' und die Freundfchaft und die 


eo Freiheit fich ergehn. 
Denn er beuget den edlen Naden in das harte Joch, 
Und wälzet mit der Dienſtbarkeit Söhnen ſchwere Laſt, 
Und weiß nicht Cach! er vergaß es, denn er wußt' 
es fonft!) | 
Daß er —— Felſen waͤlzet und Irions Rad.” 


O de 


— pP 


Klopſtocks Weinlaube, 


gm Sunius 1732. 





U eserhangend. und friſch, wie an den Wellen des 
Herzerfreuenden Rheins, fihwellen die Reben hier, 
Die der göttliche Sänger | 
In fein Zimmer geleitet hat; 


I 
» 
% 


Streben ‚freudig empor an das erwärmende 
Senfter, Fleiden die Wand. und das Geſimſe des 
Gypſes „ſenken gewoͤlbt ſich | 
Um die Scheitel des Weifen her; 


j Wehren jeglichem Strahl, . welchen Die höhere 
Sonne fendet, ‚nicht dem, welchen errothende 
Morgenſchimmer verkuͤnden, 
Und dem freundlichen Monde nicht. 


— 


⸗ B 
‘ » » 
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Ihre Schatten ſind mir werth wie die Schatten der 
Eiche, kuͤhl wie das Thal, kuͤhl wie die Felſenkluft, 
Wenn der Finger Aurorens 
Sie mit bebenden Tropfen ſchmuͤckt. 


Ihre Trauben ſind noch gruͤn wie die Ranke, leicht, 
Wie das glaͤnzende Blatt; dennoch umſchwebet ſie 
Schon die Freude, und edel 
Iſt wie Freude des Bechers ſie. 


Ich empfand es; denn hell ſtrahlte der Mond, und Hell 
Durch das hangende Laub Jupiters Auge mir; 
Heller ftrahlte die Weisheit Zr 
Bon den Lippen des Weifen mir: \ 


Der, wenn heißere Gluth ihn in dem Bufen glüht, 
Wie die Sonne fo hell, wärmend wie fie, und hoch, 
Mehr als Nectar der Götter 
In die Seele des Hörers geußt. 


Schone, fchone! denn noch glühet die Seele mir 
Rom erhabnen Gefang, den du mir: geftern fangft! 
Traͤufle Fühlere Weisheit 5 Kap 
In dem Schimmer des Mondes mir! 


_ 








328 


Elegie 
über 
den Tod meiner: Schweſter Henriette Friederike, 


vermaͤhlte Graͤfinn von Bernſtorff. 





As, Sie ſtarb! ich lebe, Sie ſtarb! Es ſehnte mein 
Ä Jammer 

Sich nach Thraͤnen „ umfohft! thraͤnenlos ſtarrte 

mein Blick! 

Endlich traͤufelten lindernde Thraͤnen, die mildeſte Gabe, 

Welche Sterblichen ward, mir von den arg | 

herab. E 

Träufelt, Thraͤnen herab, wie Thau auf — u 
Blüthen 

ran Empfindung herab, -träufelt die Wangen 
| herab! 

Araurende Tine töne zugleich, wie der Nachtigall 
Klagen 

An dem verfi iegenden Bach, . unter dem glühenden 
Strahl. 


1 


- 


Me 

ug, Sie * ich lebe Sie ſtarb! Es ſuchet mein 
Jammer 

Worte, das Bild des Gefuͤhls, aber fie malen e8 nicht. 


Sieh! es hebt ſich mein Geiſt aus dunkeln Tiefen 


und blicket 
Um ſich her, da ruft alles erinnernd ihm zu: 
J Sie iſt tobt! — Es Lallt in der Iegeen Tiefe des 
Herzens; 

Mein heſchreckter Geiſt ſinkt in die Tiefe zuruͤck! 
Alle Gedanken e auch die ſelbſt, welche der 
Sprache. 

Rauſchendes Kleid fchon halb deckte, die werfen es hin! 
‚Könnt 4 —— ich gaͤbe Freuden der kuͤnftigen 
Jahre — 
Denn es Ichen mein Meib, Bruder und Echweſtern 
mir ja; | 
Diele. Geliebte mir, und’ Freuden werden mir blühen — 
Ach, ich gäbe nun Freuden für Klagen dahin! 
Werden Freuden mir bluͤhen? Wie werden die erſten 
mir duften, 


Welche nicht Sr zugleich duften, ach, Ihr nicht 


| zugleich! 
Ach, wer lebte wie Sie im Leben feiner Geliebten, 
Mer empfand fo rein, liebte, wer liebte jo treu? 
Früh die Wonne des treuften der Väter, ber zärtlichften 
Mutter, 


Meinten fie ſuͤßen Gefuͤhls Thraͤnen und ſegneten 


Dich. 


⸗ 


⸗ 
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Auch die Wonne — und das 6 Beifpiel Deiner I 
Geſchwiſte, 
Ehrten als 6 Mutier wir Dich, liebten als Einzige Dich! 
Zwar wir lieben uns auch, als wäre der Einzige jeder, 
Defto bittrer ift nun Zeglichem Aller Verluft. 
Vater und Mutter ſanken in’s Grab, die A der 
Unfern 
Und Emilia auch ſank in das nächtliche Grabl U 
Als Emilia ſtarb, da ſchloſſen wir dichter mit Thraͤnen, 
Durch Ein Leiden vereint, dichter einander uns an. 
Laßt wo möglich,.o Bruder, o Schweſtern, den’ Phalanx 
| | ung enger | 
Schließen! Jeglicher Troſt ſei fuͤr den Andern 
auch Troſt — 
Troſt vom — herab in unſre Herzen geſtromiet, 


Der zum Sumnd hinauf, der zu dem Wiederfehn 


blickt! 
Du auch fchliegeft dich an, Geliebtefter unfrer Ders 
| | klaͤrten! 
Ihre Wonne warſt du, deine Wonne war Sie. 
Kommet, Kinder von Beiden, du edles Haͤuflein, und 
| | ſchließet, 
Kuͤhne Knaben, auch ihr euch an den sofa 
mit an! 
Komm, Sharlotte‘ komm, du Fleine, füße Luifet 
Und, ihr Kleineren, kommt auch in die Mitte hinein! 
Ach, Du fieheft herab auf Deine Geliebten und liebeft 
Sie weit inniger nun, Tächeleft Segen uns zu! 


% 


f 
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Aber fie kümmern Dich nicht, das lehrte der heilige 


' Traum Dich, 
Als um Mitternacht einft Dir die Freundinn erfchien. 


— hore den Traum, ben eure Mutter ges 


träumt hat, Ä 
Als das Leben gefund noch in den Adern ihr fchlug: 
Rufen hörte fie fanft fih mit Emilia's Stimme, 
Wandte fich hin nach dem Laut, ſah die Unfterbliche 
ftehn, 2 
Sohn, wie Unfterbliche find, in jeder ——— den 
\ ‚Himmel, 
Die mit winfender Hand ihr zu folgen gebot. 


, Gure Mütter fragte: Wohin? zu den ewigen Hütten?” 


ia ‚lächelte fies Wuͤrdeſt du ſaͤumen zu 
gehn? 


a E77 das zu woferh: mich bier nicht hielten die 


Meinen!” 
O, die kuͤmmern uns dort, ſprach die unſterbliche, 
nicht. | 
Kinder, Ihr kuͤmmert fie nicht! Mit-mehr als a 


SE. der Mutter 


bet, Kindlein auch Euch, der zu dem Himmel 
fie rief. 


| Ach und rufet Er einft!. 2, lächelt entgegen der 


Stunde! 
Fuͤrchtet die eilende nicht, Flaget ihr Saͤumen 
Ä nicht an! 
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Grabfdrift 


% 
.u —ñ — 


Hier liegt der Muͤtter beſte neben 
Dem Sohne, der ihr gab den Tod, 
Ein ſanfter Mondſchein war ihr Leben, 
Ihr Ende war ein Morgenroth. 


D. de 


R An 
Y £} 


meine Schwefter s Henriette Catharine 


\g 





J 


Nicht jeder Mondſtrahl ſenket vom Himmel ſich 
Auf heller Baͤche kreiſendes Wellenſpiel, 
Nicht jeder Tropfen Fühlen Thaues 

Fällt in des fchmachtenden Bluͤmchens Buſen. 


Des Dichter Seele ſchwimmet im Himmelftrahl; 
Des Dichters Seele — Himmelthau. 
Wenn freundlich die Natur ihn ſaͤuget, 
| Schweben Empfindungen und Ideen 


Um feine Scheitel, wie um den Bienenftock 
Die Bienen ſchweben. Lieblingsgedanken find 

Ihm dann die nächften. Mit der Vorzeit 
Honig beladen, und mit dem Honig 
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Der Zukunft, oder näherer Gegenwart, 
Umfchweben fie den Wonneberaufchten dann, 
Und jummen ihm der Lebensmühe 
Süße Vergeffenheit in die Seele. 


* 


Und Liederfeelen ſchweben zu Taufenden | 
Um ihn: doch achten selten die Himmliſchen 
Es werth, fich in der Menfchenfprache 
Erdegewebtes Gewand zu huͤllen. a 


* 
‘ 


Dein Bild, Geliebte, ſchwebete taufend Mahl 
In Riebefchimmer hell um Die Scheitel mir, 
Und Liederſeelen ſchwebten zärtlich 
Um die Geftalt der. geliebten Schwefter. | 


So fihmeben oft die Seelen der Seligen 
Um unfre Scheitel, ach! und erſcheinen nicht; 
Doch ahnet unfre Seele hohen 
ee , und zerfließt in Wehmuth. 
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Siean Ihn. 


- Auf einer Henskteife. 





Dar Abend finft, 
Kein Sternlein blinkt, 
Am Himmel winft 
Der Mond uns nicht 
Mit milden Licht. 


Die Nacht ift Falk, 
Der Hohlweg ſchallt; 
Es ſauſ't der Wald, 
Es rauſcht der Bach 
Mir Schauer nach. 


Ich ſchließe mich 
Gar aͤngſtiglich, 
Mein Freund, an dich; 

O kuͤſſe du 
In's Herz mir Ruh'. 


4 


* 


ı % 





So wall’ ich gern, 
Don allen fern, 
Auch ohne Stern; 
Wenn nur bei Nacht 
Die Liebe wacht. 


ur 


An meine Neffen, 
die Grafen Johannn Hartwig Ernſt, Andreas 
und 
Ehriſtian Guͤnther von Bernſtorff, 
beſi ihrer Einſegnung, 
bald nad dem, Tode ihrer Mutter. 





ö Dretet naͤher zu Gottes Altar, ihr Juͤnglinge, hebet 
‚ Sreubig das Aug’ und empor freudig Die Rechte 
des Schwurs! 
Scheuet nicht den ernfteren Eid, der dem Feigen nur 
furchtbar j 
Eu — denn der nur verlaͤßt fliehend die Fahne des 
Heers. 
© nicht ihr! dep bin ich euch Buͤrg'! und wolltet, 
’ ı ihr, die 
Einer Lüge noch je Keiner vermochte zu zeih’n, 
——— ihr heute zeugen der Falſchheit Zeugniß, es 
zeugen 
Wider euch selber, und bier, ſtehend am Fuß des 
Altars ? 


— 


Kommt, mas ſaͤumet ie? gebt mir die Rechte ’ gebt 
mir die Linke, 
Laſſet uns ln, mich faßt höherer Ahnung Gefühl! 


O, daß euch, wie einft dem Zeugen, der heiliges Zeugniß 
ze ‚ als ihn a rann von den Steinen das . 


Blut, 


D, daß euch in der Stunde der Zeier der Himmel 


ſich aufthät, — 


Ihr dann — hinein — ſaͤhet und weintet — 


und ſaͤht 
Sie mit — Armen, ſchlagendem Buſen, 
Ach und blaͤſſerer Wang' und mit der Thraͤn' in 
dem Blick, 
Hinnlſche Thraͤnen zwar auf hinimliſcher Wange! 
doch weinend 
Sbhet und flehend ihr Sie, ſo wie die Muͤtter 
nur flehn, 
Saͤhet die muͤtterlichſte der Muͤtter, ſaͤht fie an Gottes 


Thron an: für euch flehen, Erbarmung - 


für Euch! 


D wer liebte wie Sie! — ich wende mich, Kinder, _ 


verhüfle 


Mich und weine mit euch — Kinder, wer liebte 


wie Sie! — 
Siehe, fie kniet an der Schwelle des Thrones, die 
Krone geworfen | 
Kor fich nieder, des, Siege Palme zu Boden 
— — 





| Bittende Hände ſtreckt fie empor, zu Schimmer erblaffet 
Ihres Gewandes Glanz, ach, und die Harfe 


verftummt ! 
Lauter und lauter ee das Flehen der Mutter, 
es .beben 
Ste Lippen es ftürzt heller Die Thraͤn' in den 
| Schooß, 
Ginde⸗ Gnade! fleht fie für euch — erbarmet der 
| Mutter — 
Bleibet reblich und fromm! — Kinder, erbarmet 
euch ihr! 
So wie der BR der fieben Söhne der 
Mutter 


Sich erbarmet' und ſtarb, o ſo erbarmet euch ihr, 
Kinder, und lebet, und wallet auch ihr den Pfad, den 
ſie ſelber | 
Wallete, ach, ſaht, wie ſie ihn * 
— beſchloß! — 
Saht, wie der Tod nicht Tod ihr war! — En) daß 
ich's vermoͤchte 
Auszureden! und, o, daß ich ihn ſtuͤrbe den Tod 
Dieſer an — und ihr! daß einft am Tage 
der Tage 
auch mit ſchlagender Bruſt, auch an der Schwelle 
des Throns, 
Auch mit — Lippen und ausgebreiteten Armen, 
Kniee, flehend nicht mehr! dankend mit innigſtem 
| Danf, 
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Eure Mutter! Siche, wie Sonnen leuchtet: die Krone, 

Und das: Gewand, als gewebt heil von des Sirius: 
FR Strahl, - 

&ihet die Palme wehet empor und die Harfe verſiummet 

Nun er mehr, fie tönt ve und preijenden 


Danl. * 
Lauter und lauter erſchallet die Freude der Mutter, 
ihr rinnen 
- Kränen der Lich’ und der Wonn’ über die Mang’ 
" | ‚in den Schoof. 
heute Sproffen, erbarmet‘ euch. ihr! daß die frohſte 
der Mütter 
Schill fich erheb' und euch, ſelige Schaar, zu dem 
Thron 
She, und fh niederwerfend mit euch, in der Stimme 
des Jubels 
Laut — — en Kinder z erbarmet euch 
ho | 
“get, Si find. wir, Mann und Weib und alle die 
Kinder, 


Dir Anbetung und Dank! die du gegeben uns haſt. wi 
Ach, daß dann fich erhüb’ auch meine danfende Stimme! 
Denn ich lieb’ ua und mehr, Kinder, vermoͤcht“ 
| ich es nicht, 
Hätt ich aup ef euch gezeugt und hätte meiner 
ö Luiſe 
eg euch genährt Sie euch aus Rugener 
Bruſt. 
22 


— 
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Aber ach, mich fehaudert und Todesſchrecken umhuͤllen 
| Mich, die Leyer entjinft meiner erbebenden Hand! 
Ach, wenn einft an dem Tage der Tage, went Sie 

mit der Sehnjucht 
Undeſtüm— — ach erbarmt, Kinder, euch ihr! — 
| wenn fie dann 
cherfchaute mit Mutterblicken das Haͤuflein der Lieben, 
2 und. ihr forſchender Blick ſuchte dann Einen 
umſonſt! 
> dann * * Himmel fuͤr Sie nicht Himmel! 
wie Rahel 
Auf den Gebirgen einſt jammernde Klagen erhub, 
Weinend irrte die Mutter umher und verſchmaͤhte die 
| Troͤſtung, 
Denn mit den Kindern war's und mit den Saͤuglingen 
aus. 
an fo_würde fie jammernd, daß alle Gebirge des 
| | - Himmels 
Wiederhallten, das Kind fordern, das ſie nicht fand! 
Wie der Hirte die Neunundneunzig, ſo wuͤrde die 
| Zwoͤlfe 
Sie verlaſſen, und ach! ſuchen das Eine umſonſt. 
Das ſei fern', o Gott der Goͤtter! erbarme der Mutter 
Du dich, o und Sein, deß den ſie liebte, der dir 
Reine Haͤnde der Unſchuld erhub als Juͤngling und 
dir jetzt — * 
Surchtbar traf ibn dein Schwert! — feuriger dienet 
als Mann. 


339 





Edle, ihr ſeyd entſproſſen aus Heldenblute! Die Vaͤter 
Waren bieder und fromm, zuͤchtig die Mütter und 
1J fromm, — 
Waren Saͤulen in Gottes Tempel, Vaͤter und Muͤtter, 
‘9, die blicken auf euch nun von den Wolfen herab! 
Kommt, ihr —— tretet zu Gottes Altar und 


erhebet 
 Fraudig das Aug’ und erhebt freudig die Rechte: 
bes Schwurs! 


oh 





1 
* 


Dies harret dein, wenn Weisheit die Blume des 
Genuſſes pfluͤcket, die dir im Pfade ſproßt; 

Den, der fie pflückt, den Fränzt fie, hold iſt 
Ihm die Vergangenheit, ihm die Zukunft! 


* 
J 
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N >} — des Jerſals ‚du Menſchenherz! 
O Labyrinth des Irrſals mein eignes Herz! 
Das für gehofffe, ferne Freuden 
„Oft die gewiffen, die nahen, wegwarf! 


. i * 
Daß ich mit ämfig oft mit der. Mühe Schweiß _ 
Den Wermuthtrank der Reue bereitete, | 
Oft, die zum Kranz ich flocht,- entbfättert 
Welkte die Rofe, nur Dornen blieben. 


Der Freude wallt das ſtrebende Herz empor, 
Doch Dies verzagte, trotzige Mißgeſchoͤpf 


Pflanzt ſich oft ſelbſt des Kummers Keime, 
Erndtet mit Schaam was es muͤhſam ſaͤete. 


Mit Saaſtreme Eil⸗ efiehet die Stund’ —— 
Stuͤrzt jaͤhling ſich in's Meer der Vergangenheit, 


Dort ſchifft in ftiler Mondnacht oft, und ‘- 


Oft die Erinnrung im Klippenftrudel. 
Daß fie im Klippenſtrudel nicht ſtrande, daß 
Sie fhiff in ſtiller, lieblicher Mondesnacht, 

Daß ſanft der Nachen gleite, Sterne 
Unter ihm ſpiegeln und Fiſche ſcherzen, 


Be 


u 
Eing entflammten Sefang, ‚auf daß der Himmlifche 
weile; 
Zauſchet den Sonnendurſt, der ihn auch * noch 
durchgluͤht. 
mid auch hört er nn wiemohl fich zwifchen der. 
Eider 
Und der Elbe mein Lied, fern von den Alpen, erhebt. 
Sänger, wenn du mich hoͤrſt, ſo umrauſche die Schlaͤfe 
des Mannes, 
„Welcher | von — dich ehrt, welcher von Herzen 
dich liebt; 
Dem ale zn die Thräne der Freude von glühenden 
Wangen | 
Stürzte, da er dich fah, dg er, umarmte den Greis. 
Damabis ‚hatten ns Schon, gleich einer fchattenden 
| Eiche, | 
Sieben und fiebenzig Mahl rollende Sonnen erhellt. 


Sieben wärmten feit dem die weißere Scheitel des 


Greiſes: 
keiſe pllicte⸗ der Tod wie mit en 

| Hand. 
Herlich freuet’ ich oft mich deines Lebens, und — 
Deines Todes mich auch, denn du 
ſanft. | 
Aber es fchmerzet mich eins: daß du mit bebender. 

Rechte 
Gign den, der Dich liebt, zuckend den Bogen 

ergriffſt. 


— 





— du trafeſt mich *7 vom irrenden Alter 


getäufchet, 
DDoch du fpaunteft, und das that in der Serle 
mir weh. 
- Fuͤrder zuͤrneſt du nicht, und ich werde wieber dich 
chen, 


Wo uns Vater Homer, ob du auch) zürneft, verfühnt. 
Wo die heiligen Sänger von allen Zeiten und Zungen 
Sich verfammeln, und wo ewiger Lorbeer fie Fränzt, 
Dorf wird Bodmer mit mir dem Celten Offian laufchen, 
Und den Barden, verzeihn , daß fie nicht Phoͤbos 
beſeelt. 


‚geübt 


‘ 


ingslied. 


Auf die Weife: Marlborough s’en va- pe guerre. 





Der Fruͤhling iſt gekommen, 
Es ſchallet der Hain von Geſaͤngen, 
Der Fruͤhling iſt gekommen, | — 
Es ſingt die Nachtigal,— 
Es ſingt die Nachtigall, 
Es fingt die Nachtigall. - 


J 


Es locken laue Luͤfte | 
Aus langem Schlummer die Fröfche; 
Es spielen junge. Welte 
Mit zartem Buchenlaub, 
Mit Veilchen an dem See, 
Mit junger Mädchen Haar. | 


& 
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Die Schmetterlinge flattern, 
Es fümmen Bienen um Blumen; 
Es bauen frohe Schwalben 
Idhr Neſt an unſer Haus 
Der Storch auf unſerm Baum, 
Am Quell die Nachtigall. 


Die Mutter trägt den Säugling 
Hinab in wehende Luͤftchen: 

Er ſieht die ſchoͤne Sonne, 
Und fuͤhlt des Fruͤhlings Kuß, 
Und haſcht nach Himmelblau, 
Und athmet freie, Luft. 


Der Fruͤhling ift gefommen, 

» Mit ihm die laͤchelnde Freude, 
Der Fruͤhling iſt gekommen, 

Die Liebe kam mit ihm, 

Die Liebe kam mit ihm, 

Die Liebe kam mit ihm! 


— 





Rundgeſang. 


— 


| Es giebt der Plaͤtzchen uͤberall 


Auf · luft'ger Hoͤh' und tief im Thal, 
Fuͤr jeden, dem das Herz nicht ſtarrt, 


Der nicht verdumpfet und. vernarrt 
Durch eitlen Tand der Staͤdte ward; 
Der gern ſich freuen mag 


Den ſchoͤnen Sommertag; 


Denn Freuden laͤcheln uͤberall 
Auf luft' ger Höh’ und tief .im Thal. 
| Chor. 

Ja, Freuden lächeln überall. _ 
Auf luft’ger Hoͤh' und. ai im — 


Doch bien Pläschen ſoll allein 
Den liebften Freunden heilig ſeyn! 
Hier toͤnt des Deutſchen Liedes. Schall, 
Hier rauſcht der.Eleine Wafferfall, 
Hier fingt die liebe Nachtigall! 


- 


.. 


\ 





Wie uns die Well' entſchlupft, 
>, Und wie die Grille hüpft, 
So fihwindet freundlich uns die Zeit 
In füßer Herzenstraufichkett, | 
Chor. 
Es fchwindet freundlich ung. die Zeit 
In füßer Herzenstraulichkeit. 


{ 


Es wird bei Tag’ ‚ es wird bei acht | 


Dies Plägchen feinem zugemacht; 
Doch wiſſen unſre Freunde nur, 
Wohl uͤber Wald und Blumenflur, 
Zum Plaͤtzchen die geheime Spur. 
Im Schatten trinken wir, 

Und fingen freudig hier. 

Es ſchalle hoch der Rundgeſang, 
Und rein wie unfrer Glaͤſer Klang! 
Chor. | 
Hoch fehalle ‚ hoch der Rundgefang, 
Und rein wie unfrer Gläfer Klang! 


— 


Des —— und des Hains Sachng 


Iſt eitlen Herzen Schellenklang. 


Sie freuet nicht des Liedes Schall, 
Und nicht der Heine Waſſerfall, 
Und nicht Die liebe Nachtigall. 


x 





x 
Denn teine Herzen nur 
Verſtehen die Natur! 
Es müffen unfre Herzen, rein 
Wie diefer Quelle Silber feyn! . 

a Chor 

Es muͤſſen imfre Herzen rein: 

Wie diefer Quelle Silber fegn! . 


BR. _ 


Nur edler: Wein und edles Wort 
Duft’ und erſchall' an diefem Dirt! 
Es glühe jegliches Geficht — 
Von innrer Gluth, vom Glaſe nicht, 
Wenn einer ſchoͤn und feurig ſpricht. 
Was klein iſt muͤſſe klein 
In jedes Augen ſeyn! 

Im Schatten ſei ein Fühler Trunk 
u Uns mehr, als großer Leutlein Prunk! 
Chor. 
Im Schatten ſei ein kuͤhler Trunk 
Uns mehr ‚als ei Leutlein — 


t 


/ 


“ Mer Gold und Drdensband noch ehrt, 
Iſt nicht des Fühlen Pläschens werth! 
Er hört nücht-unfers Liedes Schall! 
Nicht unfern Fleinen Wafferfall, 
Nicht unfre liebe Nachtigall! 


\ 
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Ihm fihatte nicht dies Laub!  - 

Er Friech’ am Thron im Staub! 

Uns Freunden fiel ein beff’res: Loos y 

Am Fühlen Quell, auf weichem Moo$! 
F Chor. 

Uns Freunden fiel ein beſſ'res Loos, 

Am kuͤhlen Quell, auf weichem Moos! 


Wohlauf, und ſchenkt die Glaͤſer poll; 

Es gilt des Vaterlandes Wohl! — 

Uns knuͤpfet ein geheiligt Band, | 

Wir weihen Herz und Mund und Hand: 

Dem lieben Deutfchen. Vaterland! 

Weh' dem, ber frei uns nennt, 

Und Deutjchlands Schmach- verkennt! 

Wohlauf, und fehenft die Glaͤſer voll; 

Es gilt der ‚freien Enkel Wohl! | 
Chor. 

Wohlauf, und fihenkt die Glaͤſer voll; 

Es gilt der freien Enfel Wohl! . 


ı.% 


* 
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| u 4 vn ihren Stolberg 


# 
N x 


Eee, Mon Agnes. 
— Melodie! Schöne Vertraute der liebenden Seele, 
Mit der fie taucher in’s Meer der Empfindung, 
Mit der fie ſchwebet über die Sonnen, 
Bis über der Sterne harmoniſchen Tanz! 
Melodie, komm herab! komm von dem Himmel, 
Wo du den fippen des feligften Engels entjchwebteft, 
Komm und fihmiege feſt an Die Seele dich mir. - 
Daß fie dir flößten die Worte der Liebe! | 
Bekleide, umgieb fie, wie Strahlen die Sonne, 
Enntſchwebe dann, reif fie dahin! | 
Im Fluge werde leifer, wenn du. 

Schwebeſt näher und näher heran, 

Bald ihm rühreft die Seele, 
| „Die feinften Saiten der Seele! u 

»  Slüftre, feufze, fäufle nur dann: 
| Ich liebe! Ach, dich Tieb’ ich allein. . 


, 
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Warum an meinem Auge dein Auge haͤngt, 
— Wie auf dem Quell im Thale der Vollmond ſchwimmt, 
Das weiß ich, Freundind; deiner Blide 
gorihen verftch’ ih, auch wenn du — 
Warum ich ſchweigend lange dem Wellenſpiel | 
Mit Wehmuth nachjah? fraget dein Auge mich, 


Ob mir Erinnrung, ob mir Zufunft 
Ueber den Wellen die Seele wiege? 


Ach beides ‚Sreundinn! War es nicht hier, dag ung 
Den Brautgefang die ‚Nachtigall flötete, 
Du mir Vergißmeinnichtchen wandeſt, 
—— von Thau und der Liebe Tränen? 


23 


* 
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Sn diefen Buchen-fäufelte fanft der Weft, 
Ihr zartes Laub Bing über den Haͤuptern ung; 
In jener Kruͤmmung tanzten Fiſche 
Zwiſchen den RER der wilden Roſen. 


© 





x 


Die wilden Rofen welften, des Sommers. Gluth 
Gab dunflers Laub dem Haine; den falben Herbft 
Vertrieb der Winter eilend, ftand dann 
“a auf dem See mit erftarrtem Fuße. 


y 


Die Knospen ſchwellen wieber‘ der Buchfink fin ingt, 
Das Veilchen, blüht, das Laͤmmchen umbiüpfet ſchon 
Die Mutter, und das Reh verfchmähet 

Lange das Moos an dem alten Stamme. 


So fliehn die Jahre, Weib, und es trennet und 

Ein Sahr dereinft, es lächelt im Lenzgewand 

Vielleicht ung beiden, und der eine | 
Weinet im Sommer am Grab des andern. 


Pi 


Sch müffe weinen, Agnes, bei deinem Grab’! 

Es wird mir Troft ſeyn, daß du um mich nicht weinft, 
Daß mein der Jammer ward, und daß du 

Weinen mich fiehit aus des Himmels Lauben; 
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| Und daß von vielen Kindern die jüngfte bir 
Sei gleich geworden, liebend wie du, wie du - 
Voll reiner Unfchuld,. um die Mutter 
Weinend, wie du um die Mutter weinteſt. 


Du weineft? Sieh, ich Füffe die Thräne dir . + 
Vom ſchoͤnen Auge; weine, Geliebte, nicht! 
Wie Flopft dein Herz! Ach, unſers Erſtlings 
Schone, der unt æ dem Herzen ſchlummett! 


Rundsefane 


— der Geburt eines Knaben 





’ 


4% 


Din Kindlein, das geboren ward, 
Ertoͤnt der Glaͤſer Klang! 
Das Kindlein iſt von guter Art, 
Ihm toͤnt der Rundgeſang! 
Was weineſt, Kindlein? ſei nicht bang! 
O ſei nicht bang 
Vor Glaͤſerklang und Rundgeſang! 
| ‚Chor. 
> fei nicht bang 
. Vor Glaſerllang und Rundgeſangt 


Die Mutter ſchwebt' in Todsgefahr, 
Und ſtoͤhnte jaͤmmerlich F | 
Sie weinte, wand fich und gebar; 
Und aller Schmerz entwich. 


‘ \ L} 
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"Sie lächelte! Nun heb ich dich! 
Es ſegne dich, . 
Se ſegne Gott vom Himmel dich! 
Chor. 
Es ſegne dich, 
Es ſegne Gott vom Himmel dich! 


Dem Vater war das Her, io — 

Er bebte noch vom Harm, 

Er flehte ſtammelnd, freudebleich, 

Das Knaͤblein in dem Arm: | 

O Gott, des Anäbleins dich erbarm'! 

Stark ſei fein Arm, 

Sein Haupt fei Hell, fein Ba; fei warm! 

J Chor. 

Start fei ſein Arm, 

Sein Haupt fei belt, fein Herz fei — 


Du zartes Knaͤblein, wachſe ſchnell, 

Du biſt von biederm Blut! ' 

Einſt fehatte, wie der Baum am Quell, 

Wo gern der Pilger ruht! 

D Knabe, werde groß und gut! 

Wie Meeresfluth | 

‚Sf unaufhaltſam ftarf dein Murht » " 
Chor. 

Mie Meeresfluth | ; | 

‚Sci ae a dein Muth! 


w ⁊ 
358 nd 





Sei deinen Sreunden immer treu,' 7 
‚Und weich bei fremdem Schmerz, 
Den Großen diefer Erde fi 
‚Dein Naden ftarr wie Erz! 
Die Wahrheit fei dir nie ein Scherz ! 
Rein fei dein Herz, 
u fchaue glaubend himmelwaͤrts! | 
I’ Chor, 
Rein fer dein Herz, | as 
Und fchaue glaubend himmelwaͤrts! 


Dies fei der Glaͤſer letzter Klang! 
Der Herr Gevatter winkt, 
Es ſtoͤrt den Kleinen der Geſang; 
Auch ſeine Mutter winkt! | 
Seht, wie ihn fanft ihr Arm- umſchlingt! 
Klingt leiſ', und ſingt 
Zum guten letzten Mal', und trinkt! 
Chor. 
Klingt leiſ', und ſingt 
Zum guten letzten Mal', und trinkt! 





"EDER % 
Die Toͤchter des Himmels. 


Wiewohl die ſchnellen Stunden im Fluge bald 

Auf unfre Scheitel Blüthen des, Lenzes ftreun, 

Bald. Freude bringen, welche ältre 
Schweſtern in a ya Trauben reiften- 


So haͤtt' ich doch ſchon lange mich hingelegt 

Zu meinen Vaͤtern, und der entwoͤlkte Mond, 
Der mir im vollen Glaſe ſchimmert; 
‚Wuͤrd' auf die einſame Maye ſcheinen, 


Die dicht am tiefen Bette mein Bruder mir 
Gepflanzet, welche weinend die Schweſtern mir, 

(Auch die, um welche nun ich weine!) 
Haͤtten umſtreut mit des Lenzes Blumen: 


. * 
% DB 
— 





Wenn nicht des — Tochter von n Rinde an’ 
Mich oft befuchten, freundlich wie Abendroth ” 

Die eine, die Erinnrung beißet, 

Herrlich die andre, wie Morgenfonnen. 


— 


O Hoffnung, wie die Sonne den Morgenthau 
Beſcheinet, welcher duftend am Gräschen wankt, 
So ſchienſt du oft auf meine Thraͤne 
Eh' ſie von zitternder Wimper ſtuͤrzte. u 


- 


.n ö 4 


Wie mir die Morgenfonne das Weltmeer oft 
In ungemeßiter Ferne verherrlichte, 

So zeigft du mir, o Kind des Himmels, 
Hoffnung, unendliche Wonnemeere. 


> 
{ 
nu 
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Oft geht die Hoffnung dicht der Erinnrung nach 3 
Wenn dieſe weinend mir von den Todten ſpricht, 
Schwebt jene ſchnell hervor, und lächelt, 

Wie nur die Töchter des Himmels lächeln. 
” Bin 5, | 
. Mer lächelt fo, mein Trauter?” Du ftörteft mich, 
O Agnes!’ eifre nicht mit den Himmliſchen, | 
Sie Hieben beide dich, und reden 
Oft mir von dir, und mit Slammenworten! J 
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— Wiegen lied, 


zu fingen für. mei ne Ygnes, 
. .. “ ü , | 5 . 


4 


Lieblicher Knab', ich wiege 
Singend dich ein in Schlummer, 
‚Knabe, lächle noch einmal! 


Eh du die Aeuglein fchlieheft, 
Eh’ dur die Händchen ‚ftredeft, 
Knabe, lächle noch einmal! 


v 
\ | 


x — u 
Trug ich dich nicht neun Monde 
Unter gedruͤcktem Herzen? 
— Knabe, laͤchle noch einmal! 


a. 
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Und da der Storch dich brachte 
Biß er nicht deine Mutter? 
Knabe, laͤchle noch einmal! 


Saͤug' ich dich nicht an meinem 
Klopfenden Mutterherzen? 
Knabe, laͤchle noch einmal! 


Wenn du der Mutter laͤchelſt, 
Wird dich der Vater lieben, 
Knabe, laͤchle noch einmal! 


% 
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Elegie. 





An 
F. Grafen von Reventlow, ſeine Julia, 


und meine Schweſter Catharine. 





8 


F— i 


© mi mie von ‚ferne gegrüßt, im heiligen Lande der | 


Freiheit 
| Und der Eifa! Bon fern feid mir mit Tränen 
gegrüßt! - 
Thraͤnen fingen ers auf die glühende Wange des 
Mannes, 
Der als Finging fich heiß fühlte, ‚noch heißer als 
Mann, 


ie als Mann für Freiheit und Recht! Die 

rollenden Sabre | 

eöfchen der J—— Gluth Funken, und ſchuͤren 
die Gluth. 


Alſo loͤſchet der Quell die ſteigende Flamme der Stoppel, 


Aber haͤrtet das Erz, welches vom Feuer noch 
A glüpt. 


| 
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— wird mir jaͤhrlich das Sen , und flarrer der 
MMacken 

on jegliches och, fchärfer die Schneide des 
Sinns, 


Welde. vom Vorurtheile die Wahrheit trennt, und 


die Luͤge 
Aelterndes Wahnes mh und die entbloͤßte zur 
re Schau 
ee auf, de sifenden Spottes des Höflings 
nicht achtend, n 
Noch des Weiſen der Zeit, welcher ſich truͤgelnder 
ſchmiegt. 


| Wohl euch, meine Geliebten! im heiligen Lande der 
F Freiheit | 


Und der großen Natur, ſeyd mir von ferne gegrüßt! 


‚Meine Seele ſchwebet mit euch im Wehen des Rheins _ 


’ falle, | | 
Staunt und ſchwindelt mit euch neben dem Donner 
— des Stroms, 


Wo die srüniche Woge ſich birgt in Wolken des 


Schaumes, 

Und mit cwigem Thau weit die Gefilde beſtrahlt. 
Wo der Engel der Schweiz den ſiebenfarbigen Bogen 
Taͤglich ſpannt, des Bunds ſtrahlenden Zeugen, 

des Bunds, 

Welcher daurende Freiheit verheißt dem Enkel des Enkels, 
Bis dein Donnier, o Rhein, zwiſchen den Felſen 
verſtummt. 





Meine Seele jchwebet mit euch im gleitenden Nachen 
VUeber der. ruhigen Zürch rebenumbangenen See; 
Irrt an ben Ufern der Siel mit Lavater, irtt an der 


| Limmat 
Ufern mit ihm und euch, und mit dem redlichen 
He 
2, wie wiegt ih ‚m mein Geift in — Luͤften der 
Freundſchaft!“ 
O, wie e ſchwingt ſich mit euch uͤber den Sternen 
| mein Geift! 
xavater, reiße mich nicht auf deinen Fluͤgeln zum 
Himmel; | 
Auch * dem Nordmeer ſchwebt uͤber den Sternen 
mein Geiſt. | 


Laß mich weilen mit, dir die Augenblicke der Täufchung, 
Bl in ber reißeit Schooß, in den Gefilden der 


| Ruh’! | 
Lebe wohl, u lebet ihr wohl! Nun reift mich der 
ur 2 Gotthard j 
Wolkenan! Wie tobt hoch von den Felſen die 
| Reuß! 


Hundert Ströme ſtuͤrzen von uͤberhangenden Klippen, 
Felſen waͤlzend und Schaum, laut in die donnernde 


| Reuß. 
Du dort, ſchaͤumender Strom, du Felſenbohrer, mich 
—W gaͤngelt 


ZTrunkne Begeiſtrung hinauf, bis in dein wankendes 
ie Bett f} 


’ 
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| Welches die kiemmmende Gemſe nicht. ſah; der eigene 

| Adler 

Niſtet darumter, und ſchaut kuͤhn auf die Blitze 
herab, 


E Wenn die Schwarze Wolfe dich, Gotthard, gürtet, indeffen 


Deine Scheitel ih fonnt, . Sonne den Fuß dir 
Ä beſtrahlt! 
Stiller ſchwehet mein Geiſt auf dem See, den Thaten 
der Vorzeit 
ringen, auf deinem See, Nächer der Thränen, 


\ o Zell! 
. Hier entfprangit du. dem Nachen nun fteht die geweihte 
. 3. Kapelle 


Hier, wo jaͤhrlicher Dank Gott, dem befreienden, toͤnt, 
Deſſen umwoͤlkter Rath Jahrhunderte duldet, daß 


Frevler 
ai drängen, der Staub über den Staub fich 
erhöht; * 


Aber hinter der nächtlichen Wolfe harret der Rache 
Wagen, ftampfen bejchäumt Roffe mit Flammen im 
Blick. | 
Tell, bort Flang dein Geſchoß: fo Fang dir's nicht an 
der Linde, 
Wo ben Apfel der Pfeil pflückte vom Scheitel bes 
Sohns! 
| Dort erklang dein Geſchoß, und knirrſchend ſtuͤrzte der 
Zwingherr 
Dort, wo zahricher Dank Gott, dem gerechten, ertoͤnt, 
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Der in umwoͤlkter Hand die ſchickſalwaͤgende Wagfcha 

Hält; die Schale des Heils fanf auf die Alpen 
herab. | 

Heilig iſt * Höhe vor allen Hoͤhen, es ſchwuren 

Arnold, Staufach und Fuͤrſt hier den erhabenen Eid. 

Gott im Himmel, e8 ſind ja auch der Hoͤhen in 


| | a | Deufichland, 
Und der Zwingheren viel; find "der Geweihten 
nicht, drei? _ —— 
Wieder bin — ihr Lieben, bei euch, am Fuße des 
- Jura; | 
Reben neigen ſich hier uͤber mein I map: in ben \ 
See. 
wie dei — Abend Savoyens Feſen mit 
dunflem 
Purpur röthet; ihr Bild wieget fich fanft auf * 
See! 
Dunkelnder ſchwindet das Thal, indeß mit leuchtendem 
Kranze 


Noch, die Sonne dag Haupt ſchneeiger Berge bekroͤnt. 
Das ſind deine Kronen, o Schweiz! Ein roſiger 
| e Schleier 
Deckt allmaͤhlich, es ſinkt ſchweigende Ruhe 

herab | 


Un a 


Friedriſch den Brennen 9 


—e— —— 
. 


Arion — im Meer', * Loͤwe von Habsburg 
| auf Erden, | 

Beonkreich beſchiffet die Luft; Brenne, das heuer if 

dein! 


— 


Bei dem Anlaß von Mongolßer's erſtet kuftfahrt. 


- 
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An meine Schweſter 
Henriette Catharine 


in Rom. 





Den 5. December 1783. 





Da Sin ich in Rom, — die: Winde des 
Sftmers j 
Mich neu: in Rom bin: ich im Geifte, bei dir! 
| sum du 2 nicht im hauchenden Weh'n der herr: 
ſchenden Tiber, 
Wie man durch Kuͤhle des Hains zitternde Strahlen 
| ; noch fühlt? 
Sast dich — ein Schau'r auf einem der frucht⸗ 
baren Hügel?. 
Dich i in dem Capitol? Dich im dem Felde des Mars? 
Ich bin’s ‚ der dich ergreift! Die hehren Schatten der 
| Vorzeit ; 
En Eiiunis Thal, firahlend im Glanze des 
Muhms. | 
| Selpis ehren. nicht, und nicht der heilige Numa, 
uUnd von Gbttern verehrt, kehret nicht Cato zuruͤkk! 


24 


# * 
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Brutus lauſchet ihm dort, und ſeine Poreia hanget 

An des Goͤttlichen Arm, ſchoͤn wie Elyſiums Mond, 

Benn er ben ‚goldenen Aether durchſtrahlt, und, der 

| reineren Sonne 

| Abglanz laͤchelnd dem Schooß ſchimmernder Fluthen 
entſteigt. 

Ich bins, der_dich ergreift! Laß Feine Schauer dich 
tauschen; 


Auch mich faffen, wie dich, Schauer der edleren Zeit! 
‚ Schauer vom Capitol, das oft von weitem mir glänzte, 


Wie der. beimifchen Stadt wpgenerleuchtender Thurm 
Ssiffern glänget, umjonft! es trieb Dig launige Winds⸗ 
braut 
Sie ‚der Hoffnung fo voll, in den umwirbelnden 
Sand, 


‚Heute bin ich mit dir im Capitol, wo es jährig 


Wird, daß Tullius Rom draͤuenden Flammen entriß; 
Doch das gefeierte Feſt des großen Tullius rief mich 
Nicht hinuͤber; mich rief, Schweſter! ein ſuͤßeres Feſt: 
Ach, zu feiern den Tag, der deinen liebenden Bruͤdern, 
Deinen Schweſtern dich gab, vielen Geliebten dich 
gab! 
Feſtlich — er auf; im goldenen Strahle der Sonne 
Weilet der Morgenſtern, zoͤgernder ſchwindet der 
| Mond, 


Feſtlich ſtrablet er hin aufs Capitol ‚ und es folget 


4 


‚Seinem Wagen ein Zug, welcher Die ‚Seele mir 
Ä PT RAY: 


⸗⸗ 
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m. mir, als Gefolge der ftolzen Triumphe, wo 
Sieger 
Zouchten, — * wie ein Gott ſaß auf dem Wagen 
der Held, 
Und in der — Feſſel ihm Koͤnige — ha, in der u 
m Seffelt — 
elek: * der frei, Herrſchet nicht war ER 
| nicht Knecht! 
Hehrer und ſuß iſt mir des ſchoͤnen Tages Geleite, 
Welches, — dem Geiſt, ſchwebet um — und 
um mich. 
Ach, ein Geleit von frohen ee der zen 
Kindheit, ſchimmernd und ſchoͤn, wir die betwauerr 
| Flur, 
Wenn an’ bebenden Tropfen der duftenden Bluͤmchen 
| die Sonne, 
Sanft von Lüften: behaucht ‚ taufend Mahl tauſend 
Mahl hängt! 
Ach , ein 1 Geleite von edlen Erinnerungen der Jugend 
Raufihet, hell wie ein Bach, Welle nach Welle 
dahin! 
Ah, ein Geleite von truͤben Erinnerungen der — | 
Fahre ſchoebet im Hauch weinender Sehnſucht 
heran! 
‚Selig a durchfchimmert von mondlichen 
‚Strahlen, umwallet . 
Dieſe, mit ra klagen fie zärtlich und 
bang! | 


— 


d— * 
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Sur den weinenden Diet nicht auf den Boden! es 
Se ſchweben 
an Halige⸗ Schatten, in Nacht, "aber in Mondnacht, 
gehuͤllt! 
U, fie amnthweden dein Haupt; ich höre ber Himm⸗ 
lifchen Fittig, . 
‚Sehe der Himmlifchen Blick: zärtlich wie ehmahls, 
2 und HU, 
— er wa Abidnen; auch Himmliſche kennen die 
Thraͤne der Wehmuth; 
Aber fe übe den Blick nimmer, fie ‚glänzet im 
Blick! 
34 umarme Die Luft, die ihr umſchwebtet! o liſpelt 
nn der Sterblichen zu, Worte ded Himmels 
ihr zu! | 
| A Geliebte, wohl! Ihr aber, Geliebte des Himmels, 
Schwebet um ſie und um mich; ſchwebt um die 
Euren umber! 
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Amor iſt ein Vogel, er niftet : in Gem der "Rhaben 
Und der Mädchen, und oft ändert der Vogel fin | 
| Net; 
Keiner flattert im Walde fo wild von Zweigen zu 
Zweigen, . 
Bald wie die Droffel jo fcheu,, bald wie der Zeifig 
| ip zahm. 
Willft du ihn locen, ſo fleugt er hinweg; doch kommt 
er von ſelber 
— Oft, ud er und ſticht dir mit dem Schnabel 
| in’s Herz. | 
Wird er kirte, ſo wieget er ſich auf wallenden Buſen; 
Setzt auf die Lippe ſich/ ſaugt Kuͤſſe vom gluͤhenden 
| Mund... 
Bald —— er das Licht, wie ein Schmetterling, bis ' 
er die Flügel | 
Sci verbrennet; und bald flieht er den Tag, wie 
— | em Kauz. 


! 





7 


\ 


Lieblicher ſinget die Nachtigall nicht ‚ee ſi inget die 


Lerche 
Nicht ſo lange: denn er ſchweiget im Winter auch 
nicht. 


get er, bangen die Flügel ihm tief, und ſenkt er 


das Koͤpfchen, 
O, ſo hauche geſchwind waͤrmende Seufzer ihm zu, 
Oder traͤufle Thraͤnen auf ihn; er liebet die Thraͤnen, 
Thraͤnen liebet er oft mehr als den feurigſten Kuß. 


Oft auch a * ein ‚So wie der Guguck, und leget 


dem Hymen 


‚Seine Zungen in's Neft, — je warmet und * 


„4. 


. 
# 
— 
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Angelifa Raufmanın. 


In ein Eremplar unferer Gedichte. 





Dei, Angelila, dir! Bon — Saiten des 
Freundes 
Schwebet herzlicher Gruß tönend im Fluge zu dir! 
Aber ich‘ zurne der Leyer. O, tröfte mich, daß us die 
Leyer 
Nicht hinſchleudre dem Stein, oder dem Strudel 
des Stroms. 
Denn von vielen Empfindungen tönen nut wenige, 
jprachlos 
Wanken, wie Seelen am Styk irrend die Schwetern | 
umher. 
Dieſe ſind edler als jene, ſo wahr die Goͤttergeſtalten, 
Welche ſichtbar nur dir, Schoͤpferinn, dir nur allein 
Sich enthuͤllen, goͤttlicher ſind, eh' zaubernd der Pinſel 
Spielt, ch’ Albion dir ſtaunt und Italia dir! 
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An meine Zreundinn, bie Gräfin von Reventlau, 


a von — 





Erfter Gefang. 
⸗ 1 


Freundian ſei mir gegruͤßt! ich ſchweb' auf Slügeln 
des Liedes 
Ueher das Me, | ſchon bin ich bei dir im blühenpen : 
| Heine, | 
Welchen der keine Greis mit forgfamen —— 
Su ‚gepflanzt Hat, | 
Ä Wo der Segen im folgte, mern früh vom Hauche 
2 | des Morgens 
Weiß, wie Bluͤthen, ſein Haar in ſchwebenden Ringen 
| ſich kraͤuſte; 
Wo der Wogengefang an Seelands Schattengeftade 
Zauber tönt, nicht nur dem trunfnen Sohn des 
Gefanges, 
Ren, der ganzen Natur, daß hier die Staude vom 
Indus 
* Ihrer Heimath vergaß und unter ſchattendem Slügel 
i “ 
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Bor der fteigenden Sonne die lange Siberiens ſchuͤtzte. 
Ladet die dunkle Laube dich ein, wo die blaue Sirene 
Mit der —— Schweſter in traulichen Banden 
verschlungen, 
Unter — — Bluͤthen des uͤberhangenden Kirſchbaums 
Duftet ? oder lockt dich der Sitz des Raſens am Teiche, 
Wo der ſchoͤne Akazia ſchattet, und Babylons Weide 
Hangende Gärten dem Schwan in, der ‚glühenden . 
Stunde bereitet — 
Wo mein Liebling Cythiſus bluͤht, und der gleitende 
Goldfiſch | 
Funkelt men den zitternden Schemen der purpur⸗ 
geftreiften 
Gelben Züge? Dort fchwillet das Moog, dort athmet = 
| der Morgen - 
Aus den weißen. Öloden der Eleinen Tochter des Maies, 
Welche Schatten bes Baumes liebt, und in eigne ſich 
huͤllet. 
Thymian duftet hier und hier Meliſſen es ſummen 
er Die Bienen „ 8 gutren um uns bie nickenden 
Tauben, | 
Und aus welſchen — ertoͤnt der Nachtigall Klage. 
| Setze dich hier, und lauſche nun nicht dem weaubenden | 
Ä Rade, | | 
j Noch. dem ſchnaubenden Roß, es kehrt fo fruͤh dein 
| MW Geliebter 
Doch nicht em, erwarte die Zeit! dem Sehnenden 
‚ Beben u 


j 
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Nur die Stunde, ſie eilet dahin in trauten Geſpraͤchen. 

Laß die en und aͤngſte dich nicht, wir ſehn fie ja - 

vor uns! 

en dir die ie. Weißdornhecke zu niedrig? Meinft du 
Sophiechen, 

aa feit fie fich flach, bie Bluͤthen fürchtet wie 
Bienen, 

Bee ſich Bingen hindurch, und an das Waffer. fich 

* wagen, 
Sie, die neulich mit lautem Gefchrei vor dem aiſchenden 
Schwan floh? 

Veilchen ſuchet ſie nun, indeß in kuͤnſtlichen Haͤnden 

Ihr, v von Binſen und ſtreifigten Blaͤttern des tuͤrkiſchen 
Waizens, 

Chriſtian niedliche Koͤrbchen flicht mit keichendem Fleiße. 

Kinder hangen an Freuden des Augenblickes ‚ wie 
Bienen - 

"An der Blüthe! Uns lächelt auch hier mit weinendem Auge | 

Unſrer Seele Gefaͤhrtinn, der vorigen Stunden Erinnrung. 

si Mutter und weinft; hier ierte der fröhliche 

Knabe, 

Unter des grüßlings Blüthen, und blühte felber mit 
> fchöner 

Sruchtverheifender Blume,, eh’ ihn der Engel bes Todes 

Leiſe pfluͤckte; er ſchneidet nicht nur vom Baume des 

| 0. Reben 


‚Reife Frucht, oft teift die Hippe dem knospenden 


Sproͤßling. 


. 
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Freundinn, ich weine wie du! ſie farb) die, befte der 


Schweftern! 
Ach , Bir ſaß dort wandelte Sie! wer freute des 
Fruͤhlings 
Sich ı wie Sie! die Kuh und die Liebe des Himmels rn 
ergoß fih 
Ueber ihr Antliz hier, aus des reinſten Herzens 
Empfindung! 
Freundinn ’ = weine wie du! verzeih’, ich lockte die 
Thräne | 
Aus dem — der Mutter, verzeih'! dem Herzen 
der Mutter J 
Sing’ ich u des Weinenden Troft ift Weinenden - 
Balfem. 
Hoͤre mir zu, es * mein Geſang in ſchlaͤngelnder 
Kruͤmmung. — 
Leiten kann ich ihn nicht, ich, der das Baͤchlein der 
— Wieſe 
gimmer bie ‚ — die Natur das Baͤchlein der | 
| MWiefe | 
Selber gängelt und mich, und die Welle meines 
BER Ä 


Länge wurden die Schatten, und jechte güfte des. 
Abends 

Saͤuſelten in dem Schilfe des Sees, aus werden 

Rinder ' | 

Brüffend fügen und * die ſuͤßen Kräuter der Aue 
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Wieder zu — welche som Strahl «des flammenden 
Mittags 
Und von Bremfen verfolgt, fie langfam hatten verlaffen, 
Dom breititienigten Stier geführt, der zürnend die 
Geißel iR | 
Seines Spweiis fhwang, vom giftigen Stachel 
| verletzet 
oft ſia wandte und oft ſtill ſtand, mit dumpferem 
| Schelten. 
Freudig engen fie nun und triefend wanfenden 
. Binfen. JF 
| Ihren Ziefen —— die Fiſche, vom laurenden 
Reiher 
Oft erfpäßt ‚ ihr zappelnder Sprung verbreitete areiſe, 
Von der Mitte des See's bis an die Schemen der 


| Pappel 
Wo mich — fand. Sie hatte die Hauche des 
Abends, 
Wie fie ft ‚ doch hatte ſie auch die Entfernung der 
Kuͤhe | 
Wegen Des bdſen Stieres erwartet. Wie ſchoͤn iſt der 
Abend! 
Segte ſie froh, ich brachte den Knaben nun eben vom 
Garten 
Heim— wie Ka: er war, als ich im Garten ihn 
ſaͤugte! 


Gehen wir EN Doch wart’ noch ein wenig, fühl 
wie das Herz mir 


alopft, eilte zu dir! Sie ſank in die Arme mir 
| laͤchelnd. 
——— ſah ich ſie an, es kuͤhlten Luͤfte des Seees 
Ihr die gluͤhende linke Wang', es ruhte die rechte 
Mir an der linken Schulter. So arm war Salomo gegen 
Mich, als — ſein Kleid mit Blumen des Feldes 
— 


Saͤumend gingen. wir weiter. — * des — 

| umbangnen 
| Riefelgeflades, beſuchten das Neſt der fleckigten Droſſel, 
Welches Agnes vor kurzem erſpaͤhte, auf mooſigtem 


Huͤgel 
Hatte ſein Neſt das Voͤglein erbaut, wo dicht bei dem 
ken. Ä Stamme 


30 Mi Wipfel verbreitete Aefte fich unten vereinten. 

Niemand Fannt es als ich und fie, jet piepten die 

ungen; | 

Auf fünf Eiern lag mit waͤrmenden Federn die Mutter. 

Als wir nahten verließ ſie das Neſt, flog ſchreiend im 

Kreiſe — 

Um den Huͤgel, es flog mit ihr der ſchreiende Gatte. 

Laß uns > gehn, wir. feheuchen die Mutter, fagte die u 
Mutter, 

Dach an den Säugling und ging, doch eh' ich ihr 

| folgte, da ſah ice 
Scimmern gelben und roth durch. die Eichen jenfeit 
Ä des Sees. 
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Aber ich — * u Fam zu ir, die laͤchelnd den 

Voͤgeln— 

Nachſah, welche ſchon beide dem Nefte gegenüber 

Saßen auf ——— Zweiglein und unſer Scheiden 
erſpaͤhten. 

Wir verborgen uns hinter den Stamm der wetterz 

. getroffnen 

Alten Eiche, da toͤnte der Flug der Mutter, da ſahn wir 

Wie ſie das Neſt beſah, und mit ſchauernden Fluͤgeln 
ſich legte. 


Maͤhlig fliegen wir höher hinan das hügligte Ufer, 
Und. nun wandt' ich mich um, kurzathmend wandte 
ſich Agnes: 
nme und Ci die Sonne! Sie rief’s und fanf in 
| das Gras. bin; 
2 Eur, wWoig⸗ begann: Wie fih die Wolfen 
- verwandeln! _ 
Jene lange war. parpur und blau, nun roſig und 
golden! 
Auch * ſilberne Rand der hoͤhern blauen wird — 
Wie — ſchwimmen die Woͤlkchen im ſtrahlenden 
Aether! 
Und im abenbreihe des Seees rudert der Nachen! 
Alſo ſahn wir die Sonne ſinken. Hoͤher und hoͤher 
Sapmang der. ER Abend die Nofenflügel, wir 
| ſtanden | 
* auf und wandlen uns, die Bern Streifen des Abende 


>. 
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Huͤllten den öftlichen Himmel i in belle — Schleier, 
And es flammten vom Wibderſchein des purpurnen 
| Meften, 
. Durch des Paris Weiden die hohen Fenfter der 
Kirrche. 
Agnes freute fich, bald ward ihre Sreude zu Schreden. 
O J es brennt im Dorfe! ſie ſchrie es, da brennt es 
im Dorfe! 
Aber ich let Siehft du es. nicht dort hinter ben 
Ulmen? © re 
Ja, ich ſehe den vollen Mond dort hinter den uimen. 
O, des Schonen wie viel! Sie ſprach's mit bebender 
Thraͤne, 


Scbper foh ich, den Mond in ihrer Thraͤne; nun 


ſchien er 
unenthuͤllet uͤber die Ulmen des ſchweigenden Kirchhofs. 
Schneller gingen wir nun durch thauigte Rockengefilde, 
Untd durch dunkleren Waizen, indeß Die gellende Wachtel 
Schlug, und die Heine zottige Fancy Lerchen erfpürte, 
‚Welche mit ſpaͤtem Gefang fich in den Lüften erhuben. 


Zahllos tanzten ſummende Muͤcken im röthlichen Reigen, | 


Aber einzeln. ſchwirrten um uns die ſchwaͤrmenden 
Kaͤfer. | 


Weiße Nebel d etfügen ber Wieſe, wir gingen. den, 
| ſchmalen | 
aeg auf ſchwankendem Brett, die — des 

— Stromes | 
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Raufchte donnernd herab auf mondbefchimmertem Rabe, 
Und ergoß fih dann in die ftillen Waffer des Teiches, 
Wo im gewoͤlbten Fittig des Schwans die Schwaͤnlinge 
ruhten, 
Und mit zappelndem Aale der Storch aus duftendem 
| Kalmus 
Eihtagend mit bunten Slügeln fich hub, mit fchwebenden 
Er Schwingen 
Dann auf Die Eſche ſich ſenkte, wo ſein das bruͤtende 
— Weibchen | 
Harrte, fie theilten den: Raub und jauchzten mit 
klappernden Schnäbeln: 


Ueber Triften gingen wir nun, wo Fancy das 
Fuͤllen 
Jagte, aber nicht hang, die zürnende Stute verfolgt fie 
Mit gefenktem Hals und aufwärts fträubendem Schweife; 
Fancy lief und duckte vor Agnes, flehend um Beiſtand. 
nn ſchrie erſchrocken, «8 ftugte braufend Die 
Stute, 
Befte langſam und ſchnaubend zuruͤck zum huͤpfenden 
Fuͤllen. | ! 
Aber Agnes bebte noch lang’ und gluͤhte vom Schrecken, 
Zuͤrnte meines Laͤchelns und eilte uͤber den Steinzaun, 
Meine Huͤlfe verſchmaͤhend, da blieb der flatternde 
iz Schleier 
Hungen. im BUBEN: Dorn, fie lächelte als ich ” 
. | — brachte. 
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. Ehingen Pfade führten ung heim — Aecker 
und Wieſen, 
Dann das Baͤchlein entlang von dunklen Erlen umduftet, 
Und ſchon ſahn wir vor uns des Hauſes ſchuͤtzende 
Eſchen, 
Und die — Maie des Huͤgels hinter dem Garten, 
Deren reges Haupt mit niederhangenden Zweigen 
Badete in dem Schimmer des nulderblaffenden Abendg, 
Und die filberftrahfende Locke des Abendfternes : 
Bald verbarg, und bald mit bebenden Blättern enthuͤllte. 
Siehe, da eilten uns ſchnell die freudigen Neffen 
— entgegen, 
Baten noch nicht in's Haus zu gehen, e8 weile der Vater 
Mit Mama am Ufer des Seees unter der Pappel, 
Onkel und ſeine Luiſe mit ihm und Wilhelmine, 
Und, wie fpät es auch fei, die Fleinen Mädchen und 
| Magnus. 
Froh der Boten und froh der Botſchaft, — wir 
ihnen; j 
Da — uns mein Bruder mit ſeiner Suſe, 
Und im Schleier ſanfter Beſcheidenheit Wilhelmine, | 
Sreueten fich der Abendfühle, des freundlichen Mondes, . 
Wandten ſich, und gingen mit uns zu Auguſta und 
Bernſtorf, | i 
Welche der Nachtigall harrten indeß bie Toͤchterchen 
emſig 
Schluſſelblumchen und Guͤldenklee und Vergißmein⸗ 
nichtchen 
23. 
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xLaſen und kontchen ſie brachte um bunte Kraͤnze zu 
winden. 
Auf —D Schilf ritt Magnus, ſtolz wie die 
Bruͤder, 
Wenn der — Senner ſie traͤgt auf der donnernden 
Bruͤcke. 


a | 
Bernftorf begann: viel habt ihr verſaͤumt! den 
Aufgang des Mondes 
dem See und der Nachtigall Lied im Wipfel 
der Pappel. 
&, und u auch den Kuful!, rief Agnes, Aufgang. 
des Mondes | 
» Haben wir. — den Untergang der Sonne. gefehen, 
Und den Abendftern, auch Nachtigallen gehüret.. 
Waͤre doch Catharina nun hier, und freute des Abends 
“Sich mit uns! Die freut fich des Abends, fagte Luife, 
An dem mittelländifchen Meer, von Myrten umfchattet, 
And im Dufte der Pomeranzen. Aber fie fehnt ſich, 
Sprach ich, am mittellaͤndiſchen Meer, von Myrten 
umſchattet, 
und im Dufte der Pomeranzen, mit liebender Treue 
Doch nach uns. Und iſt matt von der ſengenden 
| | u Hige des Tages, 
Sagte Bernftorf, und fehnet ſich auch nach Fühleren 
| Lüften. | 
Aber mein Bruder ſchwieg und dachte der vorigen 
Jahre 
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Und der Himmlifchen, welche hier auch im Schatten 
der Pappel | 
| Ehmahls ſaß, und mit uns der ſpaͤten Nachtigall: lauſchte. 
Agnes, fing’ uns ein Lied! Du haft ung lang nicht 
| gefungen, u 
Bat Auguſta, fr ing’ uns ein Lied! Da,fang fie ber ſuͤßen 


Lieder manche, es fangen mit ihr im Wipfel der Pappel; u 


Und umher in den Erlen die Nachtigallen, es laufihten 

BR die Kinder, es flehte das ſchmeichelnde kleine 
| Ruischen 

Agnes, ſie aufzunehmen in ihrem Schooße. Sie ſang uns 

Bu, Lied, das der edle. Jüngling fang, als des 
= Todes Ä 

Schatten ihm nahten, er des Todes nahende Schatten 

Lächelnd fah, uno fingend verhieß Die Schöne der Erde 

Zu befingen, bis das fein Staub zum Staube fich ſenkte. 

Suͤße Wehmuth ergriff uns im regen Geſaͤuſel der 

I Pappel, x 

die Kinder empfondeh, wie ſchoͤn die Erde des 

Herrn ſei! 

ee fang fe: “Willfommen o filberner Mond!” 
Da fie leifer - — 

Sang: ah Edlern, ach, es bewächft ſchon eure 

— Maale 
Ernſtes Moos”, da ſtuͤrzte die Thraͤne jedem, da 
ſchwieg ſie, 
ac ſhoies So ſaßen wir ſchweigend ein Weilchen, 
es flammte 
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Hinter dem Walde der blutige Mars, bevor wir fäumend 


Uns erhuben. . Der treue Mond verließ ung im Zimmer: 


an und die Nachtigall fang, als Agnes neben mir 
einfehlich, 





weiter Gefang. 





| Fang wacht” " es — bald ſchnelles ager 
| um meine 

Seele, fäumend haft ber fanften Empfindungen viele, 
Kamen, ſchwanden, geſellten ſich oft, oft ruhete eine 
Einſam auf der Scheitel. Es rauſchten vorige Jahre 
Ueber mir, und trugen auf weitverbreitetem Fittig 


Athmende Seufzer und laͤchelnde Freuden. Mitj jüngerem 


Flügel - 
mit * Tages Erinnrung mich an. So hab' ich 
im Garten 
Oft — umſaͤuſelt vom uͤberhangenden Fruchtbaum, 
Und von Bluͤthen umduftet in warmen Stunden des 
Lenzes. - 


Bald En. den Blick die weiße Hoffnung des 


Jahres, 
Und baid öffneten warme Hauche die Ausficht des 
— Himmels 


er j ha —F 
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Zbiſhen SED Zweigen, es donnerten ſchwarze 
Wolken | | 
* Ueber mir, es ftrahlte vor mir der farbigte Bogen, 
a und Wonne durchdrang mein Herz; es wär 
| ‚mir auch jeßt fo, J 
Neben mir lächelte Agnes in fanftem Schlummer, der 
- Mond warf 
u Schimmer auf fie durch wanfende Schatten | 
der Linde | 
Bor dem Fenſter; es ſangen die Nachtigallen am 
Waſſer, 
Und mir tdnte noch tief im Herzen des göttlichen 
Saͤngers 
Lied: “hr Edleren, ach es bewaͤchſt fchon eure Maale 
Ernſtes Moos.” Ich entfehlief in der Fruͤhe röthenden 
| Stunde, - Fr 
Als im hehen Geſimſe des Hauſes die freundliche Re 
Schwalbe 


Schon dem zwitſchernden Neſte die Morgenſpeiſe 


aetheile 
Da erhub mid ein Traum auf leifen Singen, | 
ich fühlte J 

| Nicht den ſteigenden Flug, ich fand in Zaubergefilden | 
Mich und fühlte mich enfriffen der Erde, doch fühle ich, 
Daß ich leb' und wußt' ich-fei in Gefilden des Mondes, 
Eh’ ich den N ſah, der neben_mik ftand, und 
| den ich 
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Ohne Berwundrung und Zweifel für meinen fehlenden 
Engel | 
Hielt, es war mir im Traum, als haͤtt' ich ihn oft 
ſchon geſehen, 
Wie er mir nun n erfchien ‚ als bluͤhender Juͤngling, in 
| goldnen . | 

Soden, mit felchtem Stab’ im himmelblauen Gewande, 
+ Mit geftirntem Gürtel, es war mir entſchieden, er habe 

j Mich hieher geleitet, und werde fürder mich leiten, 
WUeber uns ſtrahlte die Sichel der, Erde, hell wie der 

a + Bollmond 
. Uns in berffichen Nächten fchimmert. O Erde, wie 
warft du: 

Mir ſo heilig und hehr! O, daß entartete Kinder, 
Welche du muͤtterlich ſaͤugſt, mit Morgenliedern erweckeſt, 
Und in Schlummer fie wiegeſt, in ſanfte Schatten gehuͤllet, 
Zu empfinden vermöchten, was ich empfand, da du 

Ä herrlich 
— mir ſtrahlteſt und Wonnegefilde des Mondes 
— 


. Aber es falle die Sprache des Mondes Wonnegeſide 
Zu beſchreiben; ſchwebte, gefuͤhrt vom ſchwebenden 
Juͤngling, 
Ueber Thal und Geblirg in paradiefifchen: Düften. 
‚Höhere Andes erheben fich hier, und des Niagara 
Donnernde Fluthen ſind Quellen des Huͤgels gegen 
die Ströme ‚ 


u 4’ 
N , 
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Melche von Alpen des Mondes in ewig blühende Thale 
Stürzen. Der Winter ſteht mit ewigftarrendem Fuße⸗ 
Auf der N Gipfel, gekroͤnt mit glänzendem 
Schneekranz 
u. ſtrahlte wie Silbergewoͤlk im Zu der | 
. Erde. 


"Rimmer ſcheidet der Lenz, und nimmer mit reichern 


Fuͤllhorn 
Von den Thaben der Herbſt und von dem Hange der 
Berge. | 
Jeder Wald iſt ein ſchoͤneres Tempe, goldne Aepfel 
Flammen mit weißer RAN zugleich am ſchattenden | 
. | Baume, 
Oder es roͤthen bei gelben Blumen ſich — 
Fruͤchte 
Am \ balfamifchen Baum, Es ruhen ſchoͤnere Heerden 
Unter fchöneren Blumen am Fall melodifcher Quellen; - 
Unter dem Fuße des leichtern Rehes würden der Erde 
Halme fich nicht, und nicht Die wanfenden Binfen fh | 
| beugen: | 
Hier zürnt nicht ih  glühenden Stunden des Zuges 
der Tiger, 
Und bier — nicht naͤchtlich der Fuchs im thauenden 
Graſe. 
De dem Loͤwen ‚weibet das Tamm, es wiegt. fich die 
Taube 
DD Dem BER auf wankendem Iweig’-im fäufelnden 
Wipfel. 


B 


x 
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39 
Hier erſcholl Fein Fluch! Dis Mondes weife Bewohner 
Leben in. angeborner Unfchuld, Teben in Freiheit, 


Kdnige berihen nicht da, wo Tugend herrſchet und | 
pen Ä 


O, wie brannte mein Herz von heißem Berlangen, 
der weilen  _ 
Mondbewohner nur Einen zu: fehn! Der ſtrahlende 
| Juͤngling — 
Sah den ſteigenden Wunſch in meinem forſchenden Blicke. 
San du nicht bie und dort die Hütten des Friedens? 
e8 fchlummern - 
Sanft von Träumen‘ gewiegt des Mondes Menfchen, 
i doch wallen 
Einige ar am ſchimmernden Strom; von Reben 
umſchattet 
Sitzet dprt ein feeliges Paar; ſie ſingen der Unſchuld 
"Und die Freuden der Liebe, und deſſen Preis, der der Erde 
Strahlende Sichel nun in feiner Linken erhebet, 
Und. mit flammender Rechte nun bald die Sonne. 
hervorwinft. _ 


| Und ich nahte mich ihnen ſo ſchoͤn war Adam, ſo 
ſchoͤn war 


Eva, als er ſie fand, und als der Morgen der Liebe 


Aus dem jungen ‚Herzen in ſanfterrͤthende Wangen 


— und die erſte Thraͤne der Wonn' auf Erden 


geweint ward. 
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Himmifge ‚ trennt auch Biehe dereinſt die — 
des Todes? Br 
Weipt du, Sterblicher, nicht, daß Tod und Eunde | 
vereint find? . | 
Hier blinkt nicht. die Senfe des Todes, wo: Sünde 
nicht. fü’te. 
Ä Nenn nicht Vacht die kurze Scheidung, wenn einer 
vom Lichte 
Schnell Sant hinüber fchwebt zu ‚höherem Lichte; ! 
Dort des andern harret, der bald dem Kiebenden nachfolgt.. 
Kinder werden auch hier geboren, wachfen wie Sproffen 
Unter. Dem — Stamm und blühen und — 
Fruͤchte, | 
Selber Srüchten ähnlich, Die an dem ſinkenden Zweige 
Reifen, bis mit leiſer Hand die Vollendung ſie abpfluͤckt. 
Hier traurt nicht die Liebende, daß von ihr der Geliebte 
Schied, und dennoch lieben ſie ſich, wie Erdbewohner 
Nicht u lieben vermögen. Es jammert die eihfenbe- 
| Mutter —— 
| Nicht, es jammern nicht die lallenden Kinder, fie 
freun fich, 
Daß zu ohrer Seligkeit bald die Scheidende wallet. 
So empfindet ihr nicht, und eure Seligen muͤſſen 
ui die Thräne vergeben, die ſchoͤn euch feheinet, 
- . wenn erdwaͤrts 
Euer Auge blickt und Blumen ber Urne beneget, 
Nicht hinauffchaut, dorthin nicht, wo ewige Ruhe 
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— 
Schattet eurem Geliebten, ihn Strahlen ewiger Wonne 
Keinen, wo er euch fchon des Friedens Lauben 
bereitet, 
Eugen mit | Sebi, ‚ — weiter, ich folgte 
* —1 ſſſtchweigend. 
The ſchwanden hinter mir, es ſchwanden Gebuͤrge 
Hinter mir mit donnernden Stroͤmen und ruhenden 
Seeen, 
Aber es blieb: mein Geift verſenkt in tiefe Vetrachtung; 
SM. entriß ein Rauſchen, ein immer lauteres 
| Rauſchen, 

Ruclich ſah ich Se Dcean! Ihr Söhne der Erde, 
Welche unfern Ocean faht, vermöget allein mir 
— e— ihr kennt die maͤchtigen Schauer 

* der Seele, 
Welche das Heiz ‚erhöhen, wenn hoch vom Waldgeftade 

— der Blick ws — Meer hinſtaunet. 
— jap dur + Engel — an. Das Felſengeſtade 
Thuͤrmte ſich —— und hoch wie weiße Sommer⸗ 
gewoͤlke. 

Hoch auf ſchwillet die Sluth der Meere des Mondes, ' 
und donnert 
— Laut ans. eſengeſiad gedraͤngt von der maͤchtigen 

Erde, | | 
| Deren Meere mit keichterem Tritt der wallende Mond 
ET 


J 
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— bebzuben. Hainen hüten EN Strömen, 
Hier, ‚dort weinte murmelnd ein Quell die Zelten. 


rn he „„Hinunter. . ee —* 
Zwiſchen ratendem Eppich * zwiſchen traͤufelnden 
| — 


Sovehendt Ban ich — ar: ; » trat der 

Juͤngling des Himmels 

Raher, und — Bernimmfsu nicht den wandelnden 

Fußtritt? 

Wende dich, — Ich ſah der ſeligen Mondbewohner 

Drei, zween Juogunge wurden vor: einem Mann: 

| geleitet; 

Und der Engel — Von jener Seite des Mondes, 

Welche nimmer im kreiſenden Lauf? die Erde geſehnhat, 

Kamen die Jancuns⸗. Schau, wie ſtilles Staunen 

ls der Freude 

Sie or, mie feunten: ihr Blick an der wandelnden. 

J I . Erde. = 

Sarget Sie kamen naͤher, und als ſie die ghinginben | 

Ir, ; j Wogen 

Sahn. — um die ſchimmernden Stebme, die filbers 
weinenden Quellen, 

Stunden ‚fie ER, mit ſtraͤubendem Haar, bis 

ſanftere Wonne | 

Sie ergriff, und einer im Auge des andern die Thraͤne 

Beben ſah, und der Erde Bild in der bebenden Thraͤne. 

Und ſie warfen auf's Antlitz ſich und falteten reine 
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Ä Hände, 1 wie unter dem: Monde die nn ER 
| , ‚nicht faltet. 
Dreifenb walten. ſie dann entlang dem keummen | 
Geſtade. 
Mini 0 sid die Erde mich an: er fchimmerte 
| | Strahlen 
Auf das — — und auf die traͤufelnden Blumen. 
Ach, auf einmal faßten mich Schauer, es war mir, als 
wehien 
Unſichtbare Fluͤgel mich an, es ſtroͤmte des Lebens 
Quell zuruͤck in's klopfende Herz, es bebten mir 
Thraͤnen | 
An den Wimpern, ich wollte reden, die bebende Kippe 
Spa, ich. wanfte, da führte mich der himmliſche | 
Ä Juͤngling 
F Sanft i in eine Felſenhalle; neben der Halle 


Iloß ein lautrer, Quell, fie war von. duftenden Ranfen 


Ueberkleidet von innen, von überhangenden Reben 

Dbenher befehattet, mit goldnen Trauben, "die letzte 
J Welle der a befpülte den. muſchelſchimmernden 
ed Eingang... | 


uilda * m auf — Mooſe, wiegte die 
Seele 
Auf den — Wogen, aber es faßten 
Neue Schauer mich und Fluͤgel der Unſichtbaren 
Weheten um mich her, und unausſprechliche Wehmuth 


— 


1 


, 
\ 
397 . . 
u. 





} 


Sagte mir, nahe gehen mich an die wehenden Luͤfte. 


Und ich ſank und ſank ſo tief in ſuͤße Betaͤubung, 
Daß die Donner des Meeres mir bald wie Quellen 
- des Tholes 
Murmelten, dann wie ſummende Mittagsluͤftchen im 
Lenze, 
Wenn mit ſubernem Fluͤgel die kleinen Geſchlechte des 
| Graſes 


Sich erheben und ſonnen im allerquickenden Strahle. 





Dritter Geſang. 


Er 
% / ' 


Pi. Dem glücklichen Sterblichen, der mit beſhendem⸗ 


Tiefſinn 


Und mit gluͤhender Liebe der unergruͤndlichen Schͤpfung 


Wunder ——— und leiſe dem leiſen Tritt der 
Natur folgt; 


Den mit - aa die Goͤttinn erfüllt, wenn bes 


t Genius Stimme, 


Melde Plato Entzuͤckungen ſang, dem Lauſchenden 


zuſingt: 


Diefe fi ſichtbare Schöne fei hoͤherer Herrlichkeit Hülle; 
Wie dem würde feyn, „wenn ihren glänzenden Schleier 
Ihm die Natur entfaltete, er die us des Lebens 
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She, zu Mufendmaht tauſend die vildenden Geiſter 


der Erde, 
Welche den Yinfel in Morgenroth und Blaͤue des 
Himmels | 


Tauchen, in knospender Kindheit die junge Blume zu 


ſchmuͤcken, 

Oder mit — Suͤße die Frucht der Stauden 
erfuͤllen, 

Und mit — Freuden der Menſchen den Nektar 
der Traube 

Miſchen; bald den Koͤcher mit Sonnenſtrahlen bewaffnen, 


Um im fchattenden Thal die feuchte Pflanze zu wärmen, | 


Bald mit duftendem Flüge von Abendröthen Erfrifchung 

——— und ——— Thau auf hangende Blaͤtter 
verbreiten, 

— auf ilnchen ſich wiegen am Quell, und heimliche 


4 Sehnſucht 


— dem Anden, ‚ im Auge des fanften Mädchens 


erweden: 
Wie -dem würde feyn, den fo zu ihrem Vertrauten 
Härte gewählt die Natur, fo war mir, als die Betäubung 
Mich en ‚ und taufendmahl taufend Schimmer: 
geftalten, . 
Reicht, als — ſie ſich in Bienenfluͤgel gekleidet, 


In der Felſenhalle mein Haupt umſchwebten, und 


weithin 
Sich am krummen Geſtad' in glaͤnzenden Reigen 
Kl 
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Und ich wandte mich um zu meinen Fuͤhrer, ıes 
jagte 


Mir ein Feneles Gefühl, ih fagte zum himmliſchen 


Fuͤhrer: 


Geiſter der Erde ſchweben um mich! wer ſind fe 


erzähle, 
Es des Himmels, wer find die hellen Erfcheinungen ? 
rede 


Ach, mir — das Herz! Sie haben, ſagte der $ 


Engel, 
Weinend die Erde begrüßt, und weinend wieder verlaffen; N 
Junge Pflänzchen, erdruͤckt vom rauhen Odem der 
| Erde, 


€ in der glänzenden Knospe die Frühlingsblume fich. 


zeigte, 
Wurden fie bier verpflanzt in dieſe Silbergefilde, 
em ‚die Erde zu rein, und noch nicht reif für den 
Himmel. 


Ihre Engel bilden ſie hier, und traͤnken mit Freuden 


Ihren Geiſt, und erwecken den Durſt nach höherer 
Monne 


In den Sreutegeräntten! auch fchweben fie oft. um 


des Mondes 
Edle ——— und ſehn das heilige Leben der Reinen, 


Bis zur Tugend des Himmels reift die kindliche 


Unſchuld. 


N iſt ihre — Unſchuld, als Zugend der 


Erde; ; 


— 
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| Aber es ſchn ſie nicht des Mondes Bewohner, ſo wenig 


Als mit ſterblichen Augen der Menſch auf Erden die 
| Geiſter 


Sieht, die einzeln ihn oft und oft beſuchen zu Schaaren. 


Von dem Himmel ſchweben verklaͤrte Menſchen herunter, 

Ihre Bruͤder und Kinder zu ſehn, vor allen die Muͤtter, 

Welche der Kinder auf Erden nicht, der Kinder im Monde 

Nicht vergeffen; dert ſchwebt! — fein Lächeln wurde 
zu Schimmer, 

Und ich riß — empor und ſtuͤrzte wonneweinend 

Vor der himmliſchen Schweſter hin; es ſchwand mir 
der Engel 

Und die Erde, ſie blieb in meinen ſchwimmenden Blicken, 

Ach, nur Nie, nur fie! in gemilderten Strahlen des 
Himmels. | 


Haͤtt' ic iedifche Luft geathmet, ich wäre geftorben, 


Wir vom Sonnenftrahle der Thau in Blumen zergehet. 
Zwar ſie laͤchelte, aber es dringt der Blick der Verklaͤrten | 
Lief durch Mark und Gebein und erſchuͤttert die Tiefen 

| der Seele. 
Ihre Beruͤhrung iſt gleich der Beruͤhrung des Rn 
Engels, 


Wenn er bie Bande des — zerreißt dem een. . 


Frommen. 


Staͤrke mich, rief ich mit bebenden Lippen, ſtaͤrke mich, 


Schweſter! 


And ſi ie athmete Staͤrkungen mir, und liſpelte leiſe 


Worte mir zu, melodiſche, ſuͤße Worte der Wonne: 
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Siehe, nun. fühlft du, warum ich bir nicht auf 


Erden erſcheinen 
Konnte, nicht dem Geliebten und meinen Kindern, dem 


Bruder 
Und den Schweftern nicht; euch hätte die Wonne der 
Wehmuth 
Sl getödtet. Nur wenigen Sterblichen traͤufelt 
vom Himmel 


& 


Stärkung, duß fie auf Erden vermögen Verklärte zu - 


ſehen. = 


So erfchien mir im Traum Emilia, da ich noch. Iebte, 


Aber fchon zum Tode geweihet unter dem Herzen 
Trug das felige Kind, das mit dem fliehenden Leben 
Seine Mutter hinüber nahm in's beffere Leben. — 
— „dort wandelt er unter den Blumen! feine 
Mutter 


— er ng ſchn, wiewohl die ſelige Mutter das | 


Kind licht, 
Und mit Mutterfreuben fich freut des reifenden Engels. 


* umfgweh” ich auch Euch, ihr meine Geliebten auf 


Erden, 
Sch euch ungefeben und hauche ahnende Freuden 


ac in's Herz. „ Noch ‚geftern ummeht’ ich euch unter E 


der Pappel, 
In der Kuͤhle des Abends, mit unausſprechlicher Liebe. 
nr — beſuchten mich oft, und die DES 
Schweſter 
Als ich bt, doch ungeſehen, und meine Kinder, ‚ | 
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bp Die ih im —— Leben mit irdiſchen Thraͤnen 


jr 
u, 2 
u 


beweinte. 


Ich beſuche die Sterblichen nun. Oft waͤhnt mein 


Geliebter 
Und Augufta ‚ fie Hagen um ihre Geliebte ſelbander 


| Ungejehen, doch ſeh' ich, und lindre die Flagende Wehmuth. 


en 


ch bejchlog den Bund, der fie vereinet, ich. gängle . 
Meiner Kinder Empfindung der zwoten Mutter entgegen, 


Wenn fie wie eine Henne die Küchlein unter die Flügel 


Zaͤrilicher Sorgſamkeit ſammlet. Ich traͤufelte Tropfen 

| des Lebens. i 

Deiner Agnes in’s Herz, als Thau der Schmerzen die 
Stirn ihr 


| Netzte, bis fie vernahm die füge Stimme des — 


Welche ſanftes Gefuͤhl von Mutterfreuden mir fünte. 
Auch von diefen Gefilden feh’ ich mit inniger Siebe 


Auf die gleitende Erde hin, oft weil ich mit Sehnfucht, 


Vis ſie en MWogen, von goldnen Sternen 


umfränzet, 
Schön wie — Meeren der Mond, und größer | 
PP entjteiget. 
Und wie freu’ ich mich dann, wenn die heimifche Seite 
der Erde 


Mir erfcheint, wiewohl die andre glaͤnzender ſtrahlet, 

Wo auf groͤßerm Meer die flammende Sonne ſich 
ſpiegelt. 

Schau, gleich Flecken im Monde, den kleinen Flecken 
| Europa ° 


— 


— 
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In der leuchtenden Sichel, die mittellaͤndiſche Woge 
Hier, die Oſtſee dort, ein kleiner Tropfen des Thaues 
Neben dem nn einer Blume. Beide befucht’ ich 


Geftern. Es fehwebte Catharina im tanzenden Nachen 


Zwiſchen dem Abendroth und dem Flammendampf 


des Veſuves, 


Harrte mit Ungeduld des Flammenſtromes, da goß ich 


Sanfte Wehmuth in's Herz der Ewigtreuen; die Sterne 
Suͤßer Erinnerung gingen ihr auf und ſeliger Hoffnung 
Morgenroth; es hatten die Paradieſe von Welſchland 


Ihre Seele Be und ich beruͤhrte die Saiten. 


Viele F Fragen — ii in meinem Herzen, gehffuel 


Schloffen die Lippen fich oft, es war mir, als dürft’ 
ich nicht forfchen 

Nach den Sreuden des Himmels, nach meinen Gelichten 
im Himmel. 


Range flieg der beſchwoline Strom an die Dämmung, | 


er riß fich | 

Nun hervor: Ach, Fomm ich dereinft zu Dir, o Gelichtet 

Innig ward fie bewegt, es glänzten von bebenden 
Strahlen 


/03 


Ihre Wangen: du weißeſt den Weg, der hin zu bes 


Friedens 
Hütten fuhrt, o wall ihn hinan! die Hütten des 
Friedens 


F Zrennen von meinen Eltern mich nicht, und nicht von 


den Kindern, 





WVon Emilia nicht, noch von der himmliſchen Schweſter 
= Und den Brüdern im Himmel, Kür unfre Lieben auf 
Eden — 
2 viamzen wir r Haine am ewigen Strom, und winden 

Euch Lauben; 
F zwi, red⸗ ich mit dir, o, daß du mich himmliſch 
derſtandent 
Aber es ſchwebte vor ihr Feiner Benoni, fie 
ſtrahlte 
— des Himmels auf ihn, und in dem Blick der 
WVerklaͤrten 
| Kannt ich wieder den Blick der zaͤrtlichſten Sorgfalt, 
| mit dem fie 
Blickte auf ihre Kinder hienieden, die beſte der Muͤtter! 


be Freunbinn, fie zeigte mir deinen Sohn. Sch liebe 
F den Knaben - 
Unfrer Freundinn, nicht nur um ihretwillen vor andern 
Kindern, ſie ſprach's, um ſeinetwillen lieb' ich ſo herzlich 
Ihn; der Reife ſo nah im fruͤhen Lenze des Lebens 
Wurden nicht viele Kinder von dort herüber gefendet. 


2 Scheer, ſtuͤrbe nun auch mein Knabe? So würd’ 
ich ihm Mutter. 

Wird er ſterben J der Saͤugling von meiner Agnes? 
| ihr Erftling? 

Bruder, ich weiß es nicht! wir wiffen viel von der Zukunft, 


— 


= * 
— 
” — 





* 


Aber wir fragen ren denn Frag’ iſt Bitte, wir bitten 


Nie für ung, uns wird, was gut iſt, alles gegeben. / 

Alles erwarten wir mit freudiger Demuth. Doch bitten 

Mir für unfre Geliebte auf Erden; mn Gaben des 
Himmels 


. Flehn wir fuͤr ſie, und nicht um fluͤchtige Freuden, wie 


ſehr auch 
Euer irdifches Herz nach flüchtigen Freuden fich fehnet, 
Und, uneingebenf der hohen Beftimmung des Geiftes, 
"Unter der Laſt des Sandkorns ſtoͤhnt, mit gefalteten 
Händen 
Seil murrt, und Sünde mit weichlicher Andacht 
vermiſchet. 


J 


Sieh', es ſank die Erde nun zugleich mit dem Wagen, 


Deſſen Flammengeſpann die Meere der Erde nicht kuͤhlen, 
Und ich ſehnte mich herzlich nach ihrem Untergange, — 


Um in eignen Etrahlen allein die Schweſter zu ſehen. 


Sialent ſaͤumte ſie ſchon mit ſteigenden Strahlen der 
tiefſten | 

Wolfen Uunterften Kand, eß badete ſchon Europa 

Ihren Strahlenfuß in rundumſchimmernden Wellen, 


Als die Geliebte mir einen Blick voll hinimliſcher Liebe 


Gab und verfchwunden war. Ich ftredite bebende 
| Hand’ aus, 
Und umarmte bie Luft, wo fie geftanden, es Flopfte- 


Laut mein 2er es klopfte mein Herz noch laut bei m 


Erwachen. 


* 





— 


gied für Agnes, 


ihren Kleinen in Schlaf. zu fingen. 





Nach der Rouſſeauſchen Melodie: Que le jour me dure, 


\ 
— — 
x 


Sqlafe, ſuͤßer Knabe, 
Mir am Buſen ein. 
Wohl mir, daß ich habe 
Dich, mein Bübelein! 
- Unter diefem Herzen, 
Bübchen, trug ich dich; 
Hier an diefem Herzen, 
Buͤbchen, fäugt’ ich dich. 


Kühle Wefte dringen 
. Sn den Bufch hinein, 
Kleine Vögel fingen 
Ihre Zungen ein. | 
Buͤbchen, “es erfchallet 
Mein Gefang für ich; 
Buͤbchen, es umwallet 
Meine Locke dich. 
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In dem warmen Nefte 
Liegt das Voͤglein weich, 
In dem Schirm der Arfte, 
Unter'm Blüthenzweig. 
‚Sanfter Schlummer labe 
Dich in meinem Arm; - 
Ruhe, füher Knabe, 
Ruhe weich und warm! 


. Die £Zeitrerv 


— 


F Auf der Erde ſtehet die Leiter der Weisheit, und 


reichet 
An ben Himmel: wir fehn wenige Sproffen von it. 
— klimmt der Gelehrte hinan, und purzelt und 
klimmet 
Wieder hinan; und was hat der Gelehrte geſehn? 
‚Unten ſchlummert der Dichter auf Moos, wie der Hirte 
\ von Kanan, 


un es fleigen zu ihm Sühne. des u herab. 


1 
‘ 


Po 


Die Luͤfte Hauchen kuͤhl und mild 


Dom dunklen Buchenwald; 

Es zittert auf dem See fein Bild, 
Mit Abendroth durchſtrahlt, 

Das Schilfrohr ſaͤuſelt zu. dem Tanz 


Der Welle, die es biegt, 


Indeß auf ihm mit regem Schwanz 


Sich leicht die Bachſtelz' wiegt. 


Hier rauſcht des Seees Melodie, 
Hier toͤnt der Voͤgel Klang; 
Es wird in dieſer Symphonie 


Mein Athem ſelbſt Geſang. 


Mit jener Ente tauchet ſich 


Mein froher Geiſt hinab, 
Und wieget mit den Em * 
Am Soiſſe auf: und ab. 


. 


y 
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Gelöf’t vom Zoche, kommen nun - 
Die heißen Säule dort; | 
Es fcheucht der Hengft das Waſſerhuhn 


Aus ſchwanken Binfen fort. 


Dom Dlumenhügel, fommen hier 
Die Schafe zu der Fluth: 

Mit ſtarrem Nacken kuͤhlt der Stier 
Im Waſſer ſeine Gluth. 


\ 


Sich, wie der edle, fehöne Schwan - - 
Mit hohlem Fittig prahlt; 

Er fihimmert, wie der Silberfahn, 
Der dort am: Himmel ftrahlt; . 

Zwei graue Kinder folgen nah, 


. Die Mutter ſchließt das Heer, 


Der Vater theilt die Fluth gemach, 
Stolz, wie ein Schiff im Meer. 


% 


Frei, wie ihn Gott der Bir na ; 


eis er von feinem Herrn, 
Doch Fennt: er meiner Stimme Ruf, _ 
Und fommt zu mir: von fern. 


| Die Ente flieget fchnell herbei; 


Es harren meiner Hand 


"Die Karpfe und die golöne Scheiß’, ‚ 
"Und drängen ſich an’s Land. 
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Es freut ſich, was ſich feeuen fan, 
Und alles, kann jich : freun! 

Denn Gotkis Athem weht ung an, 
Wir ſollen freudig -feynt 7 

Die alte morfche. Weide nickt 

Mit ihrem Silberhaar , Yu -..nı .:' 
Und fühler jich vom. Thau — * 
Und — der Muͤcken Ey 6 1 


Aus ihren — Aeſten keucht 

Die duͤſtre Fledermaus, u 0 
Trinkt kuͤhle Luft, und. kreiſchend fleugt 
Sie aus dem Koch heraussim a1... 
Sie ſenkt des. Flügels Zacken, ſchweift 
Mir wilder Scheu, und ſaugt 
Ertraͤnkte Muͤcken ein, und, ſtreift 
Den See, indem ſie taucht. a: 


Die Erlen athmen füßen Duft, 
Befprengt mit Fühlem Thau; 

Er tränft der grauen Dammrung Luft - 
Den Hügel und die Au. 
Es fauget jedes Blümelein 


5 Im Felde, Flein und groß, 


Ein perlenrundes Troͤpfchen ein 
In ſeinen reinen Schooß; 


7 
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Und ſchließet dann ſich kluͤglich zu, 
Und ſchlaͤft die kurze Nacht, 

Und huͤllet ſich in ſanfte Ruh’, 
Bis daß der Tag erwacht. 

Am hohen Himmel aber bluͤht 
Die ſchoͤne Sternenau, | 
Wo Sonne neben Sonne glͤht, 
Auf dunklem Himmelblau. 





Dom hohen Himmel ſtrahlen fie 
Empfindung mir. ins Harz; 

Mit Flammenſeilen ziehen fie 

"Die Seele himmelwaͤrts. oo. 
Noch: fängt die Erd: als Amme mich, - 
Und lullt mich freundlich ein; 

Bald führt ein. fanfter Schlummer Ben d 
Zum Vater ſelbſt Hinein. 


+ 


vo. _ 43 





Die 


4 


aus Einem ‚Selfen entinringendg 


Ealte und heiße Quelle. 


gen 


| Auf dem Felſen beſchlich der Faun die alte 

Nymphe J 

In dem — Moof’ unter ie bithenden 

| Buch. 

Kalt ı vor Sqheeden ſtuͤrzte fie ſich in die gi des 
Stroms; 

"Giißen fine der Saun fih in die Wirbel des 

‚Stroms. | 

Sollenb -wurden fie ſchnell von Zeus in Quellen 

verwandelt: 

Heiß noch RR der Quell, fälter die Quelle 

wie Eis, — * 


bie Frau von der Red, 


= geborne Graͤfinn von Medem. 


In ihr Stammbuch eingeſchrieben. 





Nu , "| 3 


Der Weſen Urftoff, Freundinn, vergehet nie, 

Was Gott in's Daſeyn rief, iſt auf ewig da; 

Wiewohl, was ſichtbar iſt, ſich immer 
Wandelt in ſtillem und ſchnellen Kreislauf. 


Wer hemmt das Rad der Wendlung? Es rauſcht auf ihm 

Der Schoͤpfung Strom; im Tropfen des Augenblicks, 
Und in der Woge des Jahrhunderts y 

‚Schwimmen die Weſen und ſchwinden nimmer. 


Dies weiße Blatt verftirbt, es verftiebt mit ihm 
Der Freundfchaft Denfinaal, aber das weiße Blatt 
Geht nicht in's Nichts zuruͤck, es harret 

- Sein die Verwandlung in neues Weſen. 


45 





Der Sreundfchaft Stunde trug auf den Fittigen - 
Manch’ Wort, die Hülle guter Gedanken, dir 
Und mir entgegen; leichte Küfte | “ 
Tranken den fchallenden Hauch der. Seele, 


Don dir vergeffen, Freundinn J und auch von mir. — 
Vergeſſen, nicht geſtorben! — vergeſſen nur, 
Und nicht auf ewig! — benn bes Geiſtes 
Blume ’ EDEN fie der m ſchletet, E 


Bluͤht Schöner jenen Morgen der Schöpfung — 
Wenn aus des Himmels Urne Unſterblichkeit 
Auf alles, was da lebt und lebte, 
Thauet im Strahl der verjuͤngten Sonne. 


Die leichten — fchöner Empfindungen y | 
Die je der Menfch, des Staubs und des Himmels Sonn, | 
. Empfand, umgeben denn des Himmels 
Erben, wie leuchtende Morgenfterne. _ 


In das Stammbud 
1.” rn n 
dert 


— Frauvonder Ned. 





nr 


4 


Eingefhrieben in Dresden. 





Sat u du, Bram , wie geſtern, am Sorgen des 
herrlichen Taged, 
Als der Fels und der Strom Zeuge des Bundes 
uns war, 
eu du die Rehelſchleict, die uns umwallten? fie 
huͤllten 
Gold und Purpur uns ein, loſchten den oͤſtlichen 
| Strahl. 
Lange ſchwebte die Wolke, ſie ſank und jegliches Graͤschen 
Neigte ſich, von der Laſt weinender Tropfen beſchwert. 
Da erſchien die Sonne, da bluͤhte mit leuchtenden 
| Sternen 
Halm und Slum' und Gebuͤſch, jegliches Graͤschen 
ein Stern! | 


* 





Zreuidint, fo enthuͤllen ſich uns die Nebel, eg — 


So ich in Perlen, die Saat unferer — 
dereinſt. 


Viele weinteſt du, Edle, der bitterſten Thraͤnen, wie | 


ftrahlend 
Zlammet, o ‚Sieperinn,. einſt deiner. Velotaumgen 
——— 


Ten .—— r r z 








YZZıfderife 


| bei einer Duelle: in. ‚Seeland, an: welcher Carl 


- 


- 


* 


der XII. geruht hat. 





- 


Hir, am bt Duell und unter wehenden 
Schatten, 

Ruhte von Schlachten der Held, ruhte Bellona 

mit ibm. | 

Carl vergaß der Siege. Vergiß der’nichtigen Sorgen, 

Freund, und geneuß der Ruh' hier in dem Schooß 
der Natur! 
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* Kundsefang 
„a6 der * Geburt eines Eleinen Mädchens, 


8 
* 


* | — Map 1785 





— — 5⸗ 
* Pas Erz 


Wittmmen « an der Mutter 9; — 
O Mädchen zart und Hein! 
Du gabft der Mutter großen, Schmerz, | 
Du mußt auch freundlich feyn, : 

Und nicht. fo fhrein! / 
‚Denn Mädchen müffen artig ſeyn — 
Und nie, wenn man ſie kuͤſſet, ſchrein! 
| Eher. FE 

Die Mädchen müffen artig feyn, 

Und nie, wenn man fie füffet, ſchrein! 





‚Herr Vater! laß er Weib und Kind, 
Und ſchenk' er weidlich ein! 
Aus runden Flaſchen duftet find 
Die alte Kraft vom Rhein! Je 


! 
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Es laden ein 


Tokay und Cap; ke Mein u 


Bill braufend frei des Kerkers feyn. 
Chor. 


Hier buftet und dort brauſt der Wein — 


Und ladet Lied und Freuden ein! 


Dem Mädchen. ift das Feſt geweiht; 

Wir muͤſſen ſittſam ſeyn, 

‚Und nicht durch wilde Froͤhlichkeit 

Die fromme Freud’. entweihn! 

Gleich altem Wein, 

Der edlen Kraft vom Vater Rhein, 

Sei unfre Freude echt und rein! 
Chor. 


Wie edle Kraft vom Bater Rhein Ä 


Sei unfre Freude echt und rein! 


f ‚ 


Den Becher Franzen Wald und Au, 
Der Hügel und das Thal, 
Den Nektar Fühlt der Roſen Thau 
Am fchimmernden Kryftall! - 

Der Wein wird fchal, 
Wenn die Natur bei’m trauten Mahl 
| — ſelber kraͤnzet den Volal! 
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| | Chor. 
Sie Franzt mit Blumen unfer Mahl, 
Und thauend Fühlt fie ven Pofal! 


- Sie giebt dem Weine Lebensglut,' - 
Sie fohmüdt die Blumenauz 
Dem Manne giebt fie frohen Muth, J 
Und Kindlein ſeiner Frau! 
Des Neſtchens Bau J 
Lehrt fie das Voͤglein, lockt den Thau 
Der Lieb' aus ſchoͤner Augen Blau! 
Chor. - 
Sie bauet Neftchen, lockt den Thau 
Der Lieb' aus ſchoͤner Augen Blau! 


Von ihr gegaͤngelt rinnt der Quell, 

Und murmelt ſilberrein 

on feinen Wellchen ſchimmert hell 

Der hohen Sonne Schein! 

O Maͤdchen klein , 

Es muͤſſe deine Seele rein 

Im ſonnenhellen Auge ſeyn! 
Chor. 

Es muͤſſe deine Seele rein 

Im ſonnenhellen Auge ſeyn! 
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O werde gut! o werde fromm! 
< 7 D’ werde fromm. und gat! | 
Wie deine Mutter gut und fromm, 
"Und fromm wie fie und gut! 
. Du faugft ihr Blut! 
. 7 D ’fauge ihren fanften Muth, 
Und ihrer Liebe reine Glut! 
— Chor. 
O ſauge ihren ſanften Muth, 
Und ihrer Liebe reine Glut! 


Wir Be Die A mir giebt, fo geb’ ich die Gaben ' 
der Mufe; 2 
Darum nimm fie, o Freund „ wie ich fie gebe, 
| nur hin. 
2 Nimm der Empfindungen Strauß, von ſchlichten J 
Worten umwunden, 
nich mit flatterndem Band raufchender Schleifen 
gefchmückt. a 
Dancer Blumen, ich wählte nicht eine, Feine 
verwarf ich, j 
Freudig — ich fie hin, wie fie die Muſe mir gab.“ 
Könnt’ ich Die Beilchen des Thals, die Dergigmeinniöhtepent 
verwerfen, 
Wecche mit laͤchelndem Blick freundlich die Muſe 
mir gab? 
Könnt’ ich -den Sproͤßling des Lorbeers verwerfen, den 
| mir die Göttinn  \- 
Brachte, rc im Flug, wenn fie vom Helikon kam? 


— \ e 


— 


r u 7 ne ° , 494 
Soil ich Die Kinder des Lenzes nach Glanz, — 
Farben und Duͤften 


Reiben, init ſorgſamer⸗ Wahl, wie im geſchwaͤtzigen 


Kreif’ 
Emfiger Muhmen und Baſen die Aeltermutter den 
Brautkranz 
Windet mit zitternder Hand, und mit dem Juͤnglinge 
keift, 
a raſch, mit gluͤhendem Blick, die thauenden 
Blumen 
Streuet auf’s goldene Haar, ftreut in den Bufen 
der Braut? 


ach, — so er den zierlichen Kranz im Stolze 
des Sieges, 

| Und ‚bie —— Braut zuͤrnet dem hoͤhnenden 
ARE 





Stän DD hen. 
3 Ä N 


’ 


* 2 
J Trallara. dideldumla wallara tralla! F 
4 Maͤdchen, erſcheine; dein Liebſter iſt dat 
Ah, Feine Gefpenfter! | 
' Komm, oͤffne das Kenfter! F 
e Laß rauſchen den Vorhang: dein Liebſter ſt da! 
Trallara dideldumla trallara tralla! 


= 


4 Es laden aus der Linde Gerüche dich ein, ı 

Es leuchtet das Wuͤrmchen mit BGE Schein ‚ 

Es glaͤnzen die Erlen 

| Ron thauigen Perlen, - | r F 

Es beben die Sternlein im — See, | 
Es duftet aus den Auen von ferne der Klee. 


Es fteiget aus Gewoͤlken dort Luna empor 

In frahlenden Schleier von filbernem Flor. 

O Maͤdchen, erſcheine | 
Im mondlichen Scheine; I 

Mir laͤchelt die Goͤttinn mit freundlichem Schein, 
Sie laͤchelt mir vergebens, ich harre ja dein. 


r 


\ | — 
Es haͤlt dich, o Geliebte, mit ſchuͤchternem Blick 
Und roſigen Wangen die Scham nur zuruͤck; 

Mit purpurnen Faͤdchen 

Umſpinnt ſie mein Maͤdchen; 

Sie raubet mir Freuden, und ſpinnet mein Gluͤck; 
Ich walle, du Geliebte, ‚getröftet zuruͤck. 

Es muͤſſe, wenn du ſchlummerſt auf ſinkendem Flaum, 
Wie Hauche des Abends dir fluͤſtern im Traum 

Ein himmliſches Buͤbchen, 

Gelagert im Gruͤbchen | u 
Der rofigen Wang’, und dir zeigen das Bid 

Bon dem, der, o mein Mädchen, die Seele dir füllt! 


* 


- 





PER Wenn der Himmel und die Erde und das Meer 
Mir ſo herrlich und fo traulich und fo hold, 
Strahlend im Schimmer des Abends, 

. Lächeln, und Wonnegefühl \.e 

Mich erfälle: o dann — in den Glanz 

Diefer Freude fich auch Schatten, und bein gied, 


Nachtigall, ſtimmet zur Wehmuth 
Mich und der Wogengeſang. 


* 


Dieſe Augen, die der Himmel und das Mer 
Und die Erde nun entzüden, wird der Tod 
Schließen, die Nachtigall ſchweigt mir 
Dann und der Wogengefang; 


% 


? 
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Wenn die Kinge meines Weibes ungehört 

Auf dem Moofe an dem Grabe mich beweint $ 
2 Grab, du bift dunkel, und Trennung 
Huͤllt dich in dunklere Nacht. 


Ach, ich trübte dir den Abend, und du weinft, 

An dem Herzen, o Öelichte, das dir fchlägt! 

Weine nicht, Freundinn; der Abend 
Lächelt nach beiden zugleich! 


f 2 \ er 


? 


| 


"Sich die Birke, die, noch roͤthlich in dem Strahl, 
Auf dem ‚Hügel von dem Wefte fich- bewegt; | 
Unten im fchweigenden Thale 
Huͤllt fih die Pappel in Nacht. 


Doch der Morgen wird die Pappel in dem Thal, 

Und die Birke, wo dein Auge nun anhangt, 
Kleiden in goldene Strahlen, 

Tonend von Vögelgefang. 4 


Nur ummölfet, nicht gefunfen, ift die Hand, 
Die die Sonne und die Sterne und den Mond 
Gaͤngelt; fie fendet des Todes 
Nacht, und den ewigen Tag! 


#4 
N 


Er r a — fhrife 
mei, n — — au 5 © u, 
die 
ein Marder in der Nadıt toͤdtete. 


» 





J 


Leicht ſei * die Erd', ihr ——— Ruhet 
| und fihmwebt ein 
Traum um bag fchattige Grab, fei es ein Be 
Traum, 1 | 
Der Kuͤſſe der Lieb' im Morgenſtrahle des Lenges 
Bild’, und bie Kinder im Neft und das erwachende 
Ey, | E 
Ach, und meine Hand, aus der ihr wählend die Gerfte 
Laſet, indeß ich den Hals Eof’te, den fhimmernden 
Hals. D 
2 war der Mord, doch ſchreckenlos; denn des 
Todes 
Bruder — den Pfeil, ſchnell und — 
der — | 
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Gluͤcklich ſeyd ihr Vögel der Unſchuld! — Thraͤnen 


der Sehnſucht 
Weint mein Auge! — der Tod trennte die Liebenden 
nicht, 


Einſt anſhech 2 vielleicht die himmiliſchen Acber | 
| der Meinen, 
Leſei des päpien "Halms Saat mir auch, dann 
aus * ‚Hand. 1 


x . 
6 As | B ’ 


meinen: Freund Wafferfchleben, 





Edler Greis dein Rn berzlcher Gruß, und die — 
| — 2 Bitte, 
—— bei dir, und im Shattengemölbe: bes 
Bäume, 
Die du ſelber pflanzteft, an deiner Seite zu — „4 
Lockt die helle ala des Danfs aus den Augen des 
Sun, 
Welcher von Ben dich hebt, von Herzen, o Greig, 7 
R dich verehret. J 
Gerne kaͤm' ich zu dir, auch — und braͤchte 
Be mein Weib, . den lallenden Knaben, das Imigende 
- Mädchen, | 
Dat du fi, was Gott mir beſchert hat, und daß 
| du dich mehr noch 
| Beute, als. wenn in der Laube die Blüthe des m. 
dir dDuftet), 


Oder die e NWwelende Beer’ on deiner Mauer N en Se 


r i * 
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Aber ich gehe des Weges nicht, ſo gern ich ihn ginge; 
| Sondern. werde dem Meer das Weib und die Kinder 


vertrauen, | 

Mich zugleich. und mit ung ‚den ganzen Troß des 
Geſindes 

| Welcher dent - ‚Reifenden ſonſt die ſtoͤhnende Achſe 

| Ä Belaftet, | 

Oder folgend dem Blick in der Kruͤmme des Weges 


Zu — entſchwindet. 


‚Reicht: gegürtet war ich vordem zu jeglichen Wege, 
Wie mein Ungerſcher Gaul, dem Feine Reife zu weit war: 
Ex ı und. ich. ein. Centaur ‚der Huy! zum. reißenden 
EStrome 
Sprach, sah Bas Den Roß des Deutfchen Yinglings | 
vorbei flog. 
Ä Aber Gottes Segen befchwert den Wagen des — 
Und; ein men. Weib befchneidet die Flügel dem 
Manne. 
Fetter wird und träger das Roß, zum Furzen Spazierritt 
eu en nicht mehr. die Hälfte des wilden 
/ Gentauren. 
a ward “ vielleicht, vielleicht auch nicht, doch 
beglüdtter h 
Ward ch BON Die SröhlichFeit fchleudert Helle Racketen, 
Aber es lütpek die Häusliche Freud’ in: den Armen der 
5 Liebe, 
| ® Schön wie der abendſnern am ſtillen thauenden Himmel! 
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Freund, nun bluht die ſammtne Auch: eh? fie 
—im Herbſte 
Sparſamer het, bin ich dir lang voruͤber gereifet. -: 


10, ich * dich gern! Eh' die Baltiſche Woge — 


wieget, 


Bar ich mit fanfter Rang noch oft in den blͤhenden 


| Hainen | 

Die du — am? Sund. Die Paradieſe von 
4J— Bernſtorf 

Duften Erinnrung von dir mit allen Hauchen der Flora. 

Eh’ — Be ſaͤumend verlaſſe, werd' ich mit ihrem 

Beſitzer | ji 

Bi den Säwefem, dem Weibe den Neffen und 


roſigen Nichten, 
Dein a Hier pflanzte der liebe Greis! er 


begoß hier! 


Side, über den Erdfrebs sürnend r 24 — 


- im Zorne, * „ 


Hier in aa, und über den Hafen, * — 
| Stunde "© ni. > 


X 


Shlauen Gaft, der nicht der zarten Selten beſchonet 


Oder uͤber den Hirſch, der Babyloniſchen Weide: 
er Bein, O hätte der Förfter das Heu un 
J den. Kuͤhen 
Borgefrei, — waͤre, vom ſcharfen Hunger gettichen, 
Nicht im Winter der Hirfch in deine Gehäge gefprungen! 


Auch vom Cytiſus ftreift’ er mit ſchneidendem Zahne 


ELF u die Rinde. 
ee au 2 20 


en 


Ä 


— Schaden PRFVERER du bald! Die Seele 
ke des Werfen 

Ä Def ber — ſich gern, und ſchleußt ſich dem 

| Grame, der Blume 

Gleich, bie. ſich Yin dem milden Strahl, fich le 


‚dem REINE: 
Lebe, weifer und freundlicher Greis! Sch wünfche fo 
herzlich, - | 
Dich zu ſehn, — gleich reifen Fruͤchten dein Haupt 
on ih. 
Ligen fentet, Sch will dir meinen blühenden | 
| . Raben, & 
| Wenn er vermag init. lauſchendem Ohr auf Weisheit j 
zu merfen, 
Bringen; — nf du ihn, ich aber ſage dem 
- Knaben, 


Und es Ant die Thraͤne des Vaters dem Knaben 
auf's Antlitz: 
— ſo grüne der Baum des Lebens mit wölbenden 
Wipfeln, 
a: mit lautern Strömen die Weisheit tränkte das 
R Bäumchen 
Und den Saum, wenn, Baunchen und Baum im 
Strahle der Tugend 
Wuchs und ae, täglich bethaut vom Segen bes 
' u Himmels. 


Lebe, weiſer und freundlicher Greis! Die Erd’ ift ein 

Garten 

Gottes, ’ herrlich und ſchoͤn dem Weiſen, welcher des 

Todes 

Stunde nicht ängftlich wünfcht, nicht ängftlich fürchte; 
ſie leitet 

Ihn durch ein heimliche Pfoörtchen in einen fchöneren 
Garten! 


we, 4308 
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J 


den. Grafen bon. Raifertins 


in Mietau 


“ 


F 


So wie die Liebe in Secunden, 
Wenn gute Seelen ſich gefunden, 
Aus Herzen in die Herzen fleußt, — 
So reift die Freundſchaft auch nach Stunden, 
Die wie Minuten ſchnell entſchwunden, 
Wenn ſie auf warmem Boden ſpreußt, 
Und ihren Bund die Tugend ſchleußt. 
Wenn alter Wein ſie noch begeußt, — 
Und unſer Innerſtes entſchleußt, 
So iſt auch er ein Thau von oben, 
Und werth, daß ihn der Dichter ruͤhmt; 
— Wer wollte nicht den Thau gern loben, 

Der unſer Leben friſch bebluͤmt? 
Nur werde nicht der Thau zum Regen, | 
Sonft uͤberſchwemmt er Gottes Segen, ı 
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Und: toͤdtet unſre junge Sant, 
Mie dieſes Jahr der Regen that. 
Nur Thoren ſuchen im Gewimmel 
Die Freude, die den Laͤrm nicht liebt. > 
Dein Antlig iſt ein heitrer Himmel, 


Den weder Raufch noch Sorge trübt. 


Der Strom vom deinem langen Leben 
Fleußt Hell in Gottes Sonnenfchein, 

> Viel Freuden hat dir Gott gegeben, 
Noch lehrſt du froh und weiſe ſeyn. 

Wie hind mein. Herz an deingr Lippe, 

Als du von meiner Väter Zeit 

Erzaͤblteſt, wie du oft im Streit, 

Bedräuet von des Todes Hippe, 

Selbſt der Gefahren dich gefreut, 

Stets voll von jener Fröhlichkeit, 

Die auch ‚der Weife nie bereit. 

‚Als Knabe lernteft du am Buſen 

Der Huldgdttinnen und der Mufen - 

Die fchöne, fanfte Menfchlichkeit, 

Du übteft fie.im blutigen Kriege, 

‚ Und lehrteft nach dem ftolgen Siege 
Kalmuͤken Menfchenfreundlichkeit, 

Und Türken frohe Heiterkeit. 

- Der Juͤngling ward von alten Kriegern, 

Von Pultawa's benarbten Siegern 

Genpreiſet, und der Muſelmann 

War dir in Feſſeln zugethan. 
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Dann fuͤhrte dich am weichen Bande 
Die Liebe zu dem Vaterlande 

| Von ber Zartaren fremdem Strande 
Ans Baltifche Geftad zurück, 
Du wachteſt ob der Euren Gluͤck, 

Und führteft deines Landes Steuer _ 
Mit fanfter Mild’ und jenem Feuer, 
Das noch der Jahre Herbit belebt, 
Und uͤber's Alter dich erhebt. 

Der fühlt fich jung bei weißen Haaren, 
Den innre Lebensglut erwärmt, 

‚ Und. welcher fich in gruͤnen Jahren 

Dei kleinen Sorgen nie gehärmt. 

“ Wenn heut der Tod die Hand dir böte, 
Du würdeft. lächelnd mit ihm gehn; 
Doch lebe noch! die Abendröthe | 
Des ſchoͤnen Tages ift fo fhön! > 
Du follft noch lang’ in deinem Garten 
Der Roſen und der Nelken warten, 
Und jaͤhrlich neuen Samen ſtreun, 
Und jaͤhrlich deine Freud' erneun. 

Noch ſollſt du junge Baͤume pflanzen, 


J Daß deine Enkel ſie umtanzen, 


Und ſich mit dir des Schattens freun! 
Doch eh' der Lenz mit jungem Weſte 
Das kleine Veilchen neu belebt, | 
- Werd’ ich beim trauten Sreundfchaftsfefte, 
Um welches ftets die Freude ſchwebt, j 


—AW 





O edler Greis, in deinen Armen 
Vom Froſt des Ladoga erwarmen. 
Dann wollen wir beim Pico-Wein 
Uns mit dem weisen Taube freun. 
Und läg’ er hinter hundert Riegeln fi 
Doch foll dein Redlich ihn entfiegeln, 
Und unfre Freude wird fo rein ° | 
Wie unfers Taubers Taube feyn. 


— 


An one 


St. Petersburg, DEN 13. November 1785. 


J 


Drei hundert lange Meilen weit von dir, 
Sch’ ich am Himmel ſchon zum zweiten Mal 
Des Mondes Silberfahn im ftillen Aether 
So langſam, ach, jo langfam ſchwimmen 3 ftarr Ä 
Seh’ ich ihm nach, ihm, der jo oft mein Herz 
Mit Wonne füllte, wenn fein milder Strahl 
Durch rege Buchen auf die Quelle fiel, 

Wo Agnes oder Philomele ſang. 
Dann ſtand ich ſelig, wie ein Himmliſcher, 
Und lauſchte bald der kleinen Saͤngerinn, 

Bald meiner Saͤngerinn! ſah bald den Mond 
Am Himmel, bald den ſchoͤnen, blauen Strahl 


J Dich leiſe kuͤſſen auf den Roſenmund, 


Den ich. nur kuͤſſen will! Im Eifer ſprang 
‚Sch auf, und ch’ ich feinen feuchten Strahl 
Und dir des Liedes Tin’ entkuͤßte, ſah 


Ich ſchoͤner als am Himmel noch fein Bild 
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In deinen Augen, meinen Himmeln ſank 
Dir dann. an's Herz ‚ 8 ſchwanden Quell und Mond. 
Vor meinen Augen, aber Agnes blieb. 

O Liebe, Liebe! welche Wonne träufelt - 

Ein Tropfen deines Nectars in das Herz! 
Und, gleich der Hebe, druͤckt mein junges Weib, 
Wenn mir ihr Odem Lebensluͤfte haucht, 

Mir deine ſchoͤnſten Trauben in den Kelch! 


Nun bift du fern von mir, und wendeſt dich 
Zum kleinen Maͤdchen, das mich ſchon vergaß. 
Wenn ſchmeichelnd unfer kleiner Bube forſcht: 


Barum Papa nicht da, und. wo er ſei? 


Er windet koſend fich um die Mama, 2 

und fieht fie weinen, klimmt auf deinen Schoß, 

Und füßt Die Feufchen Brüfte, Die er fog. 

Di aber lächelft ihm mit naffem Blick, un 
Und drüdft ihn fefter an das befte Herz. 


Sp feh’ ich dich, fo folget mir dein Bild - 
Mit Zügen, die fein Maler, felber Graff, 
Nicht malt. Die Liebe, nicht Die Phantafei, 
Malt deine Züge mir in's Herz; nur fie 
Begleitet mich; es blieb die Phantaſei 
Zuruͤck; die Muſe, die mich nie verließ, 
Verließ mich, ach, mit deinem Abſchiedskuß! 
In deinen Händen blieb die Leyer, ſpaͤt 
Ward ich's gewahr, ich fuchte fie und fand 

| 29 
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Sie nicht; die ſtrenge Muſe ließ mir nur 
Das Taͤflein und den Griffel, doch auch er 
Iſt mir aus ihren Haͤnden werth, und werth 
Iſt dir des duͤrft'gen Briefes treuer Sinn. 
Er ſagt dir, was du weißeſt, aber doch 
Noch gerne hoͤreſt: daß ich ohne dich 
Nicht leben koͤnnte, wenn die weiche Bruſt 
Der Hoffnung mich mit milder Ammenmilch 
— naͤhrte, wenn der Hoffnung Ammenlied 
Mich nicht in Ruhe ſaͤnge, wenn ich mich 
Geberde wie ein krankes Kind. So ſingt 
Die milde Troͤſterinn: Gedulde dicht 
Noch einmal füllt am Himmel fich der Mond, 
‚Und ſchwindet zweimal noch, Doch wenn er ſich 
Zum zweiten Male füllet, führt er Dich 
Am lichtgewebten Gängelbande heim, 
Und lächelt Segen euch in’s Feufche Bett. 
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Anmerkung. Die zweite lithographiſche Beilage 
“(die dritte Strophe aus Klopſtock's Dde “Die frühen j 
Gräber”) enthält ein Fac simile der Handfhrift 
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O Freund, wie ſelig waren die Hdrenden! 
O Freund, wie ſelig waren die Schauenden, 
Als Gottes Sohn auf dieſer Erde 
Wallete, arm, in et Des Sagee 
—— den der Vater Himmel * Erde ſchuf, 
Der hatte nirgends, wo er ſein muͤdes Haupt 
Hinlegte, dem die Engel dienen, 
Diente teckaunt, und wird noch verkennet. 
¶Sweiter Theil. | \ — 
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Den reinen Quell der Wahrheit verließen oft 


Die Menfchen, gruben muͤhſam fich Lücher aus, 
Wo nicht den Lechzenden die Labung 
Quillet, wenn ſchwer Ion die Arme ſinken. 


ee. 


| Doch nahmen — Seinen den Gbitichen. 


Geneſung ſchoͤpften Kranke, die Kraͤnkeren 
Am Geift Vergebung. O, wie ſelig 
Waren die SWeleden aus der Quelle! 


| Uns labt das Wehen kuͤhlender auft von ı fan; 


Sie ſchoͤpften aus der Quelle, bie Scligen! 
und wurden Brunnen, tränften wieder 
tranften ai Erde Volker. 


Uns a: — Spaͤtlingen | 
Toͤnt nicht des Hirten Stimme; die Wüfte dehnt 
Sich immer weiter aus, und länger 2 
Beben: die —— ſchon u die us ein. 
Ach, Huͤther, Huͤther! iR ſie bald: aus, die. Race! 
ch rief es zagend; fiehe! da ſtrahlet' 'es,. 
‚Und rief mit. Gottes, Stimme: Selig, 
4 Welche nicht ſehen, und dennoch) glauben. 


VB; interlied 


Da lau'rt er hinter 
Dem Boreas 

Der alte Winter, 
Und doͤrrt das Gras; 
Hat mir verhunzet 

Des Gartens Zier, 
Und knurrt und grunzet 
Vor meiner Thuͤr. 


* 


Er ſteht und ruͤttelt 
Bei Nacht und Tag 
Am Baum, und ſchuͤttelt 
Die Eulen wach. 
Da grinzt und ſchnaubet 
Das Ungethuͤn 
Im Wald, und raubet 
Mit Ungeſtuͤm. 
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Die Fuͤchſe gellen | 
Bor feinem Zorn; un 
Bis zu den Quellen | 
Erftarrt der Born. 

Er treibt die Rinder 

Mir in den Stall; 

- Und fneipt die Kinder, - 

Wie Ruͤbezahl. 


Er thut nicht fremde 
WVor Mann und Frau; 2 
- Gm weißen Hembde 
Steht er zur Schaut 
Er fieht, und rupfet 
Am weichen Saum 
Der Wolf, und zupfet 
Den weißen Flaum; 


* 


Und bettet fruͤhe 
Wohl ohne Zelt 

Und ſonder Muͤhe 
Auf haͤrtem Feld; 
Auch ſchnarcht und ſtbhhuet 
Er manche Nacht 0 
Im See, und dehnet 
Sich, daß es kracht. 


* 
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Er aͤfft poſſierlich 


Dem Fruͤhling nah, 
Und kritzelt ziexlich 
Im Schlafgemach, 

Vor meinem Fenſter, 
So Blum' jals Wald; 

Doch wie Geſpenſter 

Zerrinnt es bald. 


Auch an den Bäumen 
Weiß er gar fein. 
Mit Reif zu ſaͤumen 
Die Zweigelein. 
Er uͤbt am Himmel 
Auch feine Kunſt; 


— 


Malt Schlachtgewimmel 


Aus klarem Dunſt. 


* 
* 


Und Schwerter ziſchen 
In heller Nacht; 
Und Rieſen miſchen 
Sich in der Schlacht; 
Der Landmann zürtert 
Bei'm Abentew’r; 
Der Küfter wittert 


‚Des Krieges. Feu'r. 
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Das unfer Gott uns Leben gab, 
Dep wollen wir uns freuen, | 

Und von der Wiege bis‘ an’s Grab 
‚Ihm unfern Dank erneuen: | 
Denn auch 'zur Freude gab ung Gott 
‚Auf dieſer Welt das Leben, 

Und hat verheißen ‚ nach dem Tod 
Der Wonne mehr zu geben. 


Wie fromme Kinder koͤnnen wirr 
In froher Einfalt leben; 

Drum hat der Vater ſchon allhier 
Ein Eden uns gegeben, | 

" Die Fruͤhlingswaͤrme haucht fein Mund, - 
Und Kühlung wehn die. Wogen; 

Am Himmel zeugt von feinem Bund 
Der jchöne Regenbogen. 


Fe 
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Und Auen, Berge, Feld und Wald 
Verkuͤnden feine Gnade, Zr 

Ä Und feines ‚Namens Größe. vol _ 
Am hallenden Geſtade. 

Ihn ſingt die kleine Nachtigall. 
O, laßt mit ihr uns ſingen! 

Laßt mit der frohen Lerche Schall 
Auch unſer Lied erklingen! 


Die Felder waren Bart und weiß, 

Der Erde Schooß verfchlaffen. 

Gott ‚lab herab; es ſchmolz das Eis; ) 
Seht, unfre Achren ſproſſen. | 
Vom Bienenſtocke trieft der. Seim, 
Das Lamm huͤpft auf der Weide, 

AUnd an der Rebe ſchwillt im Keim 
Des guten Bechers Freude. 


Von heitrer Stirne fließt der Schweiß | 
Auf Weinberg, Feld und. Garten, 

Wenn wir mit unverdroßnem Fleiß 
Des Jahres ZUM erwarten, >. 

e Nicht ängftlich unfern Samen fireun, 
Sein Korn dem Vogel gönnen, 
Uns. auch des Nachbars Erndte freun, | 
Und wohlthun, wo wir fönnen. 
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Aus freier Gnade hieß der Hear 
So fchön die Erde werden. 


“- Bedarf zu feinem Wohlfegn Er - 


Der Früchte diefer Erden? 

Drum wollen wir auch geben gern, , 
Wie wir von Ihm genommen / 
Und ähnlich werden unferm Herrn, 
"Und feyn, wie Er, volllommen.- 


- 


Wer kaͤrglich ſich der Fruͤcht' allein‘, - 
Nicht auch der Blumen freuet, 
Vergißt, daß Gottes Sonnenſchein 
Die Blumen auch erneuet, | 

Die blaue Blum’: im Erndtekranz 
Hat Gottes Hand gefärt; j | 
Und Ihm gefällt des Schnitters Tanz, - 
Wenn freudig er gemäßet. - - 


- 


Es ward Sie Zreundfchaft ung vom Herrn 
mg warnte Her; gegeben 
Der wahre. Freund vergißt ſich gern, 
Um ſeinem Freund: zu leben. 

Gott ſegnet keuſcher Ehe Zucht 

Mit wahrer Liebe Suͤße: 

Die Mutter liebt des Schmerzens Frucht, 
Belohnt durch feine Kuͤſſe. 


9 
Mit Wohlgefallen ſieht der Herr, 
Wie Blumen, Kinder. bluͤhen; 
Mit Wohlgefallen ficht auch. Er 
Des Mannes Stirne gluͤhen, — 
Wenn in den Kern der Biffenfchaft- er 
Geſtaͤrkt fein Auge dringet, | — i 
Und wenn mit angeborner Kraft 
Des Dichters Geiſt ſich ſchwinget. 


PP . 


Die Eltern ihrem zarten Sohn 
Die Frühlingsblumen weifen, | 
Sp zeigt uns Gott auf Erden ſchon, wi: 
Wie feine Sterne Freifen. Ä 
Wir fchau’n die Wunder feiner Hand 
Aus unfern tiefen Fernen, 

Und wiffen, unfer Vaterland 
Sei’ über jenen Sternen. 


- 


Auf unferni Leben ſchwimmt, wie Schaum, - 
Ein wenig Muͤh' und Kummer: 
Das Leben iſt ein Morgentraum, 
Der Tod ein kurzer Schlummer. 
Wir ſinken freudig in den Staub, 
Der unſre Vaͤter decket, 
Und goͤnnen Würmern ihren Raub, 
Weil Gott uns auferweder. 


| re. 40 

Es töne zu der Saite Klang, | 
So lange wir hier wallen, 

Sein Lobgefang; und Pobgefang 
Soll jchon das Kindlein Iallenlı. | -' 
Und wenn's nach Seinem Namen. fragt, 
So druͤckt mit beiden Armen . j 
Das Kindlein feſt an's Herz, und ſagt: 
Sein Name: heißt Erbarmen: = 


f 
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a8: Ge wit te r. 


= Der bunte Haushahn kraͤhet; 
Des Regens harrend, fpäher 
Der Landmann, "hocherfreit. 
Das rechnet fich zum Hohne 
Die ſchrumpfende Matrone, 
Die Donnerwetter ſcheut. 


Im ſchwuͤlen Suͤden ſchwollen 
Die Wolken, und es rollen 
Schon ferne Donner her; 
Der Luͤfte kundig ſchweifet 
Die leichte Mew', und ſtreifet 
‚Den Fluͤgel in das Meer, 


Die dunkeln Wogen braufen; \ 
Vom hohen Ufer ſauſen 
Die Winde bis in's Thal; 
Von Stuͤrmen ausgewittert, 
Rauſcht laut der Wald, und zittert 
Schon vor dem nahen Strahl. 


*) Sonnenfliege. 


noch richtig. 
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Um feine Wipfel ſchwirren 
Die Reiher, und es girren 
Die Turteltaͤubchen bang; 


Die Voͤgel aus den Luͤften 


Verbergen ſich in Kluͤften, 
Im jaͤhen Felſenhang. 


Den Saum der Wolke malet 


Die Sonne noch, und ſtrahlet 


Durch reger Buͤſche Laub; 
Auf goldnem Strahle ſchwebet at, 
Die Sonnenflieg’ *), und bebet 

Und fchießt auf. ihren Raub. 


Der Schwere Himmel ſinket; 

Die ferne Aue trinket 
Den milden Regen- ein; 

Die Lüfte werden trüber, 


Die Wolfe zieht herüber, 


‚Und birgt der Sonne Schein, 





/ 


an verzeihe diefen Namen. „Der ge: 
wöhnliche, die fechende Fliege, fcheint weder fchön 
Mit ſteifen Flügeln ſchwebt fie auf 
einzelnen Strahlen, welche durch Büfche fallen, und- 
ſchießt auf kleine Inſekten, indem ſie durch ihren 
Strabi fliegen. IE DE DEREN 
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Willkommen, milder Regen! 
Es rauſchet Gottes Segen 
Bon tiefgemätbten: Grau! 


. Aus Gottes Hand gegoffen, 
Erquidt er Keim und Sproſſen, 


. Und. teänfet Feld und Ay. 


\ 


Das lebende Gewimmel, - 


Verftummt dem nahen Himmel, . 


In wacher froher Ruh’; 
Gehüflt in zarten Schleier 
Sieht die Natur der Feier 

Von ihren Kindern zu. 


Und was am. Stängel bebet, 
Und wag im Staube webet,, 
Saugt neues Leben ein; , 
Das zarte Gräschen wanket; 
Und feft geflammert ſchwanket 
Am Halın das Würmelcin, 


* 


Die Donner Gottes ſchallen, 
Die Blitze Gottes fallen; 
Wir aber zittern nicht! 
Die Blitze Gottes ſpalten 
Die Wolfen, und entfalten 
Sie nicht zum Strafgericht! 


* 


m. 
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Denn: Gottes Rechte röthet | 
Den FSlammenpfeil! Und tüdter . 
Uns himmliſches Gefchoß; . 
So wird ein Flammenwagen 
Die Kinder Gottes: tragen. . 
In ihres Vaters Schooß. 


Es möge vor Gewittern 
Der bleiche Sünder zittern, 
Wbvo ein Gewoͤlk ergrautz » 
Gewitter, Sturm und Regen 
Berfünden Gottes Segen 
Dem, welcher Ihm vertrauf! 


/ 
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Un 


Lavater im Bremen 


Neuenburg, ) den 30. Junius 1786. 


“ Bi p — 
rs ⁊ 


Di in dei Nachbarfchaft zu wiffen, Ze | 
Und dich vielleicht, vielleicht auch nicht zu jehn, 
Der Zweifel bat mich bin und, her ‚geriffen;: | 
Doch Bleib’ ich beim Entjchluffe ſtehn, 

Dich im Gewuͤhl der Menſchen nicht zu ſehn. 
Was haͤtt' ich, wenn von deinem Munde 

Der Schwarm der Draͤngenden mich ſtieß? 
Wenn nach der flammenden Secunde 

Der Freund den Freund erkalten ließ? 

Wie einen Luftball dich zu ſehen, 

Dich wie ein Wunder aus der See, 

Wie eine fremde Aloe, 

Um welche ftarr die Gaffer ftehen, 

Eilt nicht dein Freumd der Weſer zu, 


Neuenburg, im Herzogthuin Oldenburg: 
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Wird nicht wie Laffen auf den Zehen 
Sicch recken, einen: Freund zu ſehen, 
Den er vordem in ſtiller Ruh' 
Am weinumhangenen Geſtade 
Des ſchoͤnen See's, am krummen "Pfade, 
Der Stel und an der Limmat fab. 
Ach, die Erininrung-jener Stunden, 
Die leicht gefiedert uns entfchwunden, 
Sit immer meiner Seele nah’: ·. 

Es fau’rte auf dem Rehenhügel, 
In Weinlaub eingehuͤllt, die Zeit, 

Mit ihrem Waffentraͤger Neid; 
Er ſpannte laͤchelnd ihr Geſchoß, 

Und gab den Pfeilen ſchnelle Fluͤgel, 
Die ſie vom leiſen Bogen ſchoß. 

Doch meine Sehnſucht iſt mir lieber, 

Als taumelvolles Wiederſehn; | 


Geftörte. Freude, gleich dem Sieber, 
kaͤßt wechfelnd Glut und Froſt ‚entftehn. 


Sie wuͤrde die Erinnerungen, 


Die meine Seele fanft umfchlungen y 


Und in ihr Innerſtes gedrungen, 


Zerruͤtten, ungeſtuͤm und wild, 

Des ſtilleren Genuſſes Bild 

Durch ſchnellgemiſchte Farben trüben, 
Und mehr als Trennung mich betruͤben. 


x 
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Geliebter, foll in füher Ruh’ = 
Sch dich, wie vor elf Jahren fehen, 
So hoͤre deines Stolbergs dlehen, 
So eile meiner Huͤtte zu, 


Wo in der Laube kuͤhlem Wehen 


Nur ſtille Freuden fich ergehen; 
Mo Freiheit in- der Einfalt Schooß 


. Ein Liedchen fingt, auf weichem Moos; 


Wo Feufche Lieb’ ihr Neftchen bauet, 
Und fich dem Schatten anvertrauet; 
Wo nicht ein Stoͤrer uns erſchauet, 
Bor welchem meiner Seele grauct! 


Dort wollen wir. den Bach entlang, 


Wo um des regen Kalmus Säufeln 
"Sich Feine Wellen. fpielend Fräufeln, 
Der bunten Sänger Morgenfang, 
Und meiner Agnes Abendjang, 

Der oft mit Nachtigallen rang, 

Und deffen feelenvoller Klang 

Mir tiefer in Die Seele drang, 

Als jelbft der Nachtigall Gefangz - 
Den wollen wir im Lindengang 
Und an des Hügels leiſem Hang, 


Bor feinem ſchnoͤden Schwäßer bang, 


Mit innigem Gefühl belaufchen. 


> u | | 
„ weiter Theil, 2 
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Und Freuden , die ung nicht beraufchen, 

Um lauten Jubel nicht vertaufchen. 

Dann will ich dir zum legten Gruß ' 

Ein Wiederfehn bei, dir geloben, 

Und weinend bei dem Abfchiedsfuß 
0 Noch Gott für diefe Freude loben! 


' 


Das großen Vaters. Achhet, o greide/ komm! 
Der Unſchuld Zwillingsſchweſter, o Freude, komm 
Herab zu uns, daß dir Geſaͤnge Wr 
Toͤnen, und — — Kirn! — 


Hier bin ich guͤngling > Zungfran bier bin ich, ſeht, 

Ich ſpiele mit den Kindern im Graſe hier, 

Mit meiner Schweſter; Nachtigallen 
Kennen uns, lernet von Nachtigallen! 


Mit Roſenmunde ladet der Morgen Euch 
Zu neuer Wonne taͤglich und täglich ein, 
Wenn Blumenkelche fanft fich öffnen, 
. Wenn in den’ Thale die Vögel fingen. 
i zu / 2 “ 


! 
y _ - 


20 
. | ee | 
O, waͤhnet nie allein mich zu ſehn! es wallt 
Die Unſchuld immer laͤchelnd zur Seite mir, 
So wallen Tauben unter Blumen, 
Nickend mit ſpielenden Schimmerhaͤlſen. | 


\ 


| Der Thorheit Töchter nennen fich Freuden, flicht 
ne Thorheit Töchter! Gebet in’s Auge ınir 

" Mnd meiner Schwefter, ftille‘ Thränen 

Werden wie Thau euch im Auge glänzen. 


\ 


Mer meine Schweſter liebet, dem folg' ich nach, 
Und wandelt’ er im ſonnigten Sande gleich, 
So zeig’ im Sand’ ich ihm der Dede 
"Quellen, und kuͤhl' ihm die heiße Stirne. 


) 


Dem Manne, welcher Thaten der Tugend füet, 
| — ich zur Seite, keimend erhebt ſich, rauſcht 
Die Saat des Segens, bei dem Halme 
Sproſſet die Blume zum Erndte-Kranze. 


r 


Die Jungfrau/ ‚ die erroͤthend in Unfchulb blüht, 
> Iſt wie des Pfirſichs bluͤhende Staude ſchoͤn, 
O, wohl dem Juͤngling, dem ſie bluͤhet, 
Dem ſie mit Fruͤchten der Sommer ſchmuͤcket! 


—ä 
N 
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Ehe gi 


wm — — 


Bonun weinet dir nach, doch kein⸗ Thraͤne des F 


Jammers | 
— entweihend y Greis, dir auf die friedliche 
| ruf. n 
fig. war bein Roos „ Du Redlichert So wie des 
x. Baumes 


Zeitige — in die Hand leiſe dem Pfluͤckenden ſintt, 
» fanfeft, gereifet an achtzig Sonnen, dem Tode 


Du, von Sa ‚Freunde berührt, fanft in bie loſende 


— 





Der aus dem RER — aid Son: 
ferenz + Rath . Wafferfchleben war ein vieliähriger 
Freund und Hausgenoſſe Bernſtorff's und deſſen wuͤr— 
digen Neffen und Nachfolgers geweſen. In ſeinem 


hohen Alter zog er zur Unterſtuͤtzung feiner Angehoͤri- 
gen’ nad) Flensburg Ein zwei und ziwanzigjähriger 


Aufenthalt in Paris hatte nicht vermocht, ſeine Ein 
* und unſchuld zu trüben. an cr 


Bofferfhledens Ton) 


1 
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Freunde, ihr auch liebtet den Edlen, dem von der heitern 


Weisheit glängte die Stirn" und von der Milde der 


Bid, 
Seines Lebens freuten wir uns; o, laßt uns des ſchonen 


Todes, den unfern i im Sinn, ſchauend gen Himmel, 


uns freun! 


Wie die Verlobte der Juͤngling, ſo liebte der Greis, 


von des Winters 
Reife u boch wie ſchoͤn lockte ſich ſilbern ſein 
Haar! 


- Siehe er die Zruͤhlinge, liebte, wie Vaͤter die Kinder, 


der Blumen 
Holdes Geflecht, und des Kerne pflegebelohnenden 
‘ Stamm. 
Freudig eilt’ er entgegen dem Lenz zu der Tieblichen Hhite, 


Die ſich der Siebziger erſt, laͤchelnd und ſorglos, 


erſchuf, 


vbre/ ob Ihn ſchirme das Dach, Ihm dufte die 


Staude, 
ur von dem Schatten gewiß, den bie Enpreff . 
ihm verfprach. 
En — er beim die Stadt *) und des Hafens 
Getoͤſe 
ze im Rüden ‚ihn fü gleitend_ in ren 
nl 





* 


*) Die Stadt Flensburg. 
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Himmel, _ | 
Kind’ ein‘ Machen ‚ und ſchon freute des Gartens 
der Greis, 
Breute ber Bhimen fih und der Sonn’ am Reben: 
geländer, 
Und wen droͤhnte der Kahn uͤber die Kieſel tes 
| Strande. _ 
Seite — er die Erde, da ſank er leiſ' in der 
Seinen 
Arm, und kant. — und entflohn war aus der Hülle 
B der Geift! 
Dantend lichte des Sterbenden Auge, danfend gen - 
Himmel, 
Und zu den Seinen umher blickt' es, erloͤſchend, 
noch Dank. — | 
Schnell wie der Tode fhönfter, wenn Gottes feuriger - 
Wagen 
Heim den-Erfornen im Strahl fliegendes Blitzes 
entführt, | 


— an, ı boch es grüßt e dich nicht dein Engel 


im Donner ‚ nt 


Sanft im fäufelnden Hauch liſpelt' er leiſe dir zu: 


— du harteſt der Ruh’ und der Freude des. 
irdischen Gartens; 

Rufe des Himmels fei bein, fomm! und ein ewiger 

| kenz! — 


— 


24 





Durch Die Geftirne ſchwebet' empor ‚dein Nachen, fo 
ſchwebt Des 
Zungen. Mondes Kahn ma in purpurnem 
Duft. 
Selig fiel bir das Loos, du Sicher! Zange gegürtet 
— du zur Reiſe; der Stab ſank aus der Rechten 


dir nicht. 
Vomuh weinet dir nach und Sehnſucht: Falle wie 
Dir uns, 


Mag's am Mitiage hey, oder am Abend, dag Loos. 





t 


Nach Un 


einem unerwarteten genußreichen Beſuch. 


— — — — — 


Tag. | 


er l 


Schöne Stunden, Schnell verfchwandet, 
Schnell, Doch rein genoffen ihr, 

Schöne Blumen wart ihr, wandet | 
In des Lebens Kranz fich mir. Erg 


Ewig unverwelft und blühend, 
Wie des Himmels Eden blüht, u 
Ewig frijch mit Früchten glühend, | 
| Wie mein Danf im Herzen glüht. 


7 
— 





Grabſchrift eines Hundes. 


- 4 


— — 
= = 
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Fio ut im Schatten des Hains der ſchonſte der 
N "Hunde, | 

Freundlich war er und treu, furchtbar den Dieben 
| umd fromm. 
Laurend ſchoß ihn ein Menſch, den biedern Hund! und 
befleckte, 

Muttererde, mit Blut deinen allnaͤhrenden Schooß. 


| Wandrer ‚ wer du auch biſt, vernimm’s: Ein großer 


Erbarmer 
Zaͤhlt dein Haar und zaͤhlt jeglichen Sperling der 
faͤlt! 


12 


—Chorgeſang— 


auß 


ä 


einem unvollenderen &itigfpiele: 


Eros und Pfyde 


oo Erfte Stropbe. 


Mi Rabenfittig deckte die Urnacht noch 

Die Ungeftalten; ftarrender Schlummer lag 
Noch augsgegoffen über rohe z 

9 Felfengerippe des dden Weltalls; 

Noch ungefondert lagen die Trümmer der 

Geftirne, lagen Trümmer des Mondes und 

. Der Sonn’ und Erde, lagen graunvoll 
‚Noch in dem Schooße des alten Chaos. 


Erbarmend fchaute Gott, in dan Vaterblick 
Der Liebe Fülle, nieder ‚vom ftrahlenden 
Olympos — fehnell verwandelt war in 
That der Gedank', in der Thaten ſchoͤnſte. 


IS 
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Erfie Gegenfiropbe 


In ſanftem Saͤuſeln ſchwebte die Liebe, Waͤrm' 
Und Leben athmend, unter der Schwebenden 
Erwachteſt du, Natur, und ſchloß ſich 

Auf dein gebaͤrender Schooß, Allmutter! 


So dehnt ſich bruͤtend uͤber die Werdenden 

Des Schwanes Fittig, ehe die Schwaͤnlinge 

Sich hoch im Glanz der Schoͤne, hoch im 
Silbergeliſpel des Fluͤgels heben. 


So hoben Sterne, ſo in der Schoͤne Strahl 
Sich Mond und Sonne, ſo ſich im Jubelklang; 
Gelaͤutert floß der Strom des Aethers 
Hell um die ſchwimmenden goldnen Inſeln. 


3wote Strophe 


Mählich ründete da fich um den marmelnen 

Kern die Erde; das Meer, wie es auch braufete, » 

Schwieg, und Wellchen an Wellchen 
Neste leiſe den Uferjand; 


. Wälder Fränzten ihr Haupt, Wälder begürteten 
Sie, und über dene Gurt wölbten, der Nährerinn 
Brüfte, wölbten, ‚von Milch und ' 
Fuͤlle triefend, fich Berg’ eınpor. 


! 
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Ströme ftürzten — traͤnkten die Fluren des 
Mutterſchooßes, und fanft floſſen in ranfenden 


Bachgeäder die Quellen, -  ' ea 
J Saͤugten Auen und Blumenthal, e 


Erde, jugendlich ſchoͤn Lächelteft, Erde, ul | .' 
Sei auch ſtolz, denn auf dir weilte das Auge ber | 
Kiebe fegnend, und fchöner ! | 

| Ward die Schoͤne der Lächelnden. 


ä 


x 


3wote Gegenfiropbe. 


Purpurn Hub fich empor tief aus des Oceans | 
Schooß ein Züngling, das Haupt ftrahlend mit goldenem I 
| Haar, die Sonn’, und fein erfter | 

Blick war flammender Liebesgruß. 


Ueber Wangen und Stirn ſtreuten der Erde da 
Roſen, Unſchuld und Schaam, daß durch * braͤutlichen 
Nebelſchleier der Schimmer | 

Ihrer Bluͤthe noch rothelte. 


Iris prangt nicht ſo ſchoͤn, wie in dem Glanze des 
Duftgewandes die Braut, doch vor dem Slammenpen 

Thaute..nieder der Schleier ae ; 
Schwollen ‚Wolken zum Liebesbett. 


—8 
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= usgegoffen a um ſe lagen zum Brautgeſchenk 
Schoͤne Gaben, die ihr freundlich im Tanze die 
Horen bradhten, des Lenzes | 

Kranz und duͤlle des ——— 


Dritte Strophe 


9 Liebe Liebe! »wehend umſaͤufelten 
Da deines Odems Hauche mit Wonneduft 
Der Neuvermaͤhlten guͤrtelloſen 
Schooß und beſeeiten die Rense 


% ° 


N‘ 

Und ſchnell entfaltet bluͤhte die en mit | 

: Des Himmels Blüthe, prangte mit Himmelsfrucht, 

‚Da ſchwirrt' es zahllos, fonnte junges ae 
kebengewimmeli im Breudenftra. ſi ch 


u 


Dtitte Begenfiropse 


O Liebe! Liebe! Quelle des Lebens, dir 
Entftrömt des Segens lauterfte Fülle, da, - 
Wo deines Blickes Weihe ruhet, 
Wandeln fi Re in Paradieſe! 


Dir ſchol der Hymnus, dir in der wonnigen 
Entzuͤckung, ſcholl in fügen Gefühlen dir 
Des Dafeyns ! Zahllos, wie des Meeres 
Tropfen, erſchollen die Preisgeſaͤnge — 


— 
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Der ganze Chor. 


Des Einen Hymnus! Sonne, du hallſt in’ ihm 
Des Chores Leyer, Cymbel und Harfe tünt 
Von Stern zu Stern, und fanfter-athmet, 
Sanft wie ihr Schimmer, Selena’s *) Laute! . 


Ein Hymnus! fiebend neigt ihm das Vaterohr 
Der Allbeleber, neigt g8 dem Abendgefang 
Der Müde, wie den Harmonien 
| Tanzender Sphaͤren im Feier-Chore. 


7) Selena, Luna. 
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Der 


neun und zwanzigfte September. 


An 


die Frau Gräfinn von Shimmelmann, 


geborne von Gersdorf.: 


n 
⸗ 





Wiltkommen „, wie auf. Rebenhuͤgeln, 

Sei mir der Tag, der dich gebar; 

Er traͤgt mich auf der Sehnſucht Fluͤgeln 

Hinuͤber zu der trauten Schaar, 

In der ich oft fo glüclich war, 

Und legt dir meine Wünjche dar, 

Die, feuriger von Jahr zu Jahr, 

An jeder neuen Sonne glühen, 

Und welche heute noch ſogar, 

Wie an dem Baume, der bei frühen 
Geſchwollnen Früchten Blumen bringt, 
Auch mit des Liedes Blume blühen, 

Die duftend um die Frucht fich fehlingt. 


? 


un 
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| Doch wirſt du bei der fchönen Bei, 
. Die deine Kinder um Dich ber, 
Den edlen Ernft von Seelands Meer ‚ 
‚Und Julio von Albion, 
Und $reunde, die auf heißem Roß 

Und ſchnellen Raͤdern zu dir wallen, 
In Friedrichs hochgethuͤrmtem Schloß ) 
Verfammelt, meiner fernen Leyer 
Auch laufchen? wird ihr fehwacher Ton, 
Wenn jede: Tochter, jeder Sohn 

Dich froh begrüßen , ‚nicht verhaffen ? 
Nicht, wie bei'm Lied der Nachtigall, 
Dir heifer, wie aus tiefem. Thal 

Das fihwache Lied der Griffe fchallen ? 


Doch nein! die Mufe weiß in allen, 
Auch fehlimmen, Nöthen guten Rath; 
Mir hilft fie manchmahl mit der That; 
Yuch laſſ ’ ich immer Rath und That 

"Von ihrer Sreundfchaft mir gefallen. 
Sie: flüfterte mir auf dem Flaum, 
‚Als noch auf meinem Lieblingsbaum 
Des Morgenfternes Fackel bebte, 
Wie ſchon Aurorens Rofenhand 
Des Himmels fchimmerndes Gewand, 
Umraufchet von der Wogen Schaum, 





r , \ 
*) Ahrensburg. | 
J Sweiter Theil. 3 
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In Thitons Fühlen Hallen webte, 


Und ſchon ein goldner Strahlenfaum, 


"Der Frühe graues Kleid belebte, 


Und feinen dunklen Falten kaum 
Ein lichtes Wölfchen noch entſchwebte, 
Mir Halb im Wachen, Halb im Traum: 


a “ch wand im Saiten der Ideen 


Fuͤr deine Freundinn diefen Kranz; 


- Doch foll fie ihn noch frifch von Glanz, 
Noch träufetnd von der Frühe fehen, 


So gieb ihn Lina, deren Hauch 


>... Mit fanftem, Tebenvollen Wehen 


Die zarte Knospe der Ideen 
Entfaltet, und die Blumen auch, 


- Schon von der Worte Band ummunden, 

Noch frifch wie in der Frühe Stunden, 
Noch duftend wie auf ftiller Au, | 
Noch glänzend von dem Morgenthau | 


Erhält in immer neuer Blüthe} 
Die, wenn ein Blümchen auch verbläßte, 
Mit immer neuer Herzensgüte, 

Aus immer neuer Geiftesblüthe, ur 


Ein neues in den Kranz dir flicht.” 


—* 


So ſprach die Muſe. Tüße Pflicht 
Iſt ihr Befehl mir ſtets geweſen; 
Doch hat die Muſe dieſen nicht 

In meiner Seele ſchon geleſen? 


An bie 
verwittwete Gräfinn von Schimmelmann, 


bei 3 
/ 


uhanüdans einer kleinen Geburtiagegabe. 


8 





Nimm und verſchmaͤhe Du nicht der Gaben kleinſte; 
gen Himmel | \ 
Hebt, der Geluͤbde Bild, nichtiger Rauch ſich ja ſelbſt. 
Sich, am Altare kniet das fromme Haͤuflein, die Schne, | 
Tuoͤchter, Eidame, Schnur’ und Enfelinnen umher, 
Alle flehen für Dich mit aufgehobenen Händen Tall 
Und auf der Mutter Arm lallet des Enfels Gebtt. 
Auch wir Breunde drängen ung Dicht um Die Opfetnden,. 
; heben n 
Slehenbe Hand’, und, wie fie, thränende Augen 
empor. 
Edle, Dich kan Gott mit der ſchoͤnſten Fuͤlle der 
| Segen ’ 
Sage, was bleibet dem Wunfch, das er Dir — 
zuruͤck? 
Was Er Dir — erhalte Dir Gott, erhalte der — 
Haͤuflein Dir, und Dich, ach, Er erhalte Dich uns! 


a 


\ 
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Grabſchrift auf Ahblemann. > 


rem fchlummert hier, der Liebende bei der 


| Geliebten, 
Siche! der Lehrer des Volks hier kei dem fchlum: 
mernden Volk. 


— weinen um ihn; es jammern die Wittwen, 


die Waiſen; 
Um ihn trauert der Chriſt, Iſraels Enkel um ihn. 
Heiter war er und ſanft/ ein Liebling laͤchelnder 
Weisheit, 
Hell wie ber Mond ſein Geiſt, warm wie die 
| Sonne fein Herz. | 
Herzlicher Demuth voll und voll altchriſtlicher Einfalt, 
Gluͤhte, noch brechend, fuͤr Gott und fuͤr die Bruͤder, 
ſein Herz. 





*) Eonſiſtorialrath und Kirchenprobſt in Altona. 
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Die Aufflären 


⸗ — — — 


An jenen heitern erften Tagen 

' Der Erde, da fie noch im Glanz. - 
Der Zugend lachte, da im Tanz, 

. Auf fchimmerndem Gewoͤlk' getragen, 
Die Stunden vor Aurorens Wagen,’ 
Geſchmuͤckt mit thaubenestem Kranz, 
Noch leicht wie junge Wefte ſchwebten, 

Und Menfchen nach der Einfalt Ichten, . 

. Da fuchten fie Fein fremdes Süd, 
Da wandte thränend fich Fein BE‘ 
Nach der entjchwundnen Luft zuruͤck. 

Sie gingen froh durch's längre Leben, 

Mit dem, was ihnen Zeus gegeben, 

Zufrieden. Nur Ein Ungemach 

Vermochte ihren heitern Tag: 

Zu trüben. Freunde, fkoͤnnt ihr rathen, 

Was unjre Tage dunfel macht? | 

Zuerft die Dammrung, dann die Nacht. - 

Da wußten fie fich nicht zu rathen; 
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Die guten Leutlein kannten nicht 
Das Feuer, Fannten nicht das Licht. 
Prometheus fah die Noth der Arnyn, 
That freundlich ihrer fih erbarmen. 
Er fchlüpfte in des Himmels Zelt, 

Und hohlte Fühn für unfre Welt 
Ein Fünfchen, bracht’ es auf die Erbe 
Sn einer Falten, Winternacht, 
Und lehrte, wie es angefacht 
Durch unfern eignen Odem werde, 
Und dag es heil die dunfle Nacht 
Und warm ben Falten Winter macht. 
Die Männer liefen und die Frauen, 
Des Himmels Gabe zn beichauen. 
Prometheus fah fich um nach grauen, 
Erfahrnen Weifen, ihrer Treu’ 
" Des Feuers Sorge zu betrauen, 
Auf daß die rege Flamme neu 
Erhalten würde. Sie vernahmen 
Des ‚Halbgotts Lehre. Zitternd nahmen 
Sie Feuer auf mit dürrem Kien, 

Und fchüßten gegen Regen ihn. e 
Des Abends Fam das Volf zufammen, 
Und hohlte von den Greifen Flammen. 


- - Bald flammte ihre Kerze heil, 


Bald dunfler; doch des Kichtes Quell 
Verſiegte ihren Händen nimmer. 
Es leuchtete mit milbem Schimmer; 





Und warb das Flaͤmmchen etwa Flein, 

Und trübte Ruß den goldnen Schein, 

Sp wußten ſchon die wadern Greife,” 

Vom Halbgott ſelbſt gelehrt, die Weiſe 

Die Kerze zu ſchuͤtteln, und. kniſternd entflog 

Die Menge der Funken; dann flammte fie hoch. 
Dopfahen Knaben, keck wie Affen, 

Und nahten, hinein in das Richt zu gaffen, 

Und machten den Greifen gar vieles zu fehaffen, 

Und fchalten fie aus für blinde Pfaffen, | 

Und wollten nun felber die Kerze — die Laffen! — 

Aufflären, fo oft ihr geblendeter Blick 

Bom ewigen Flammenfchein blinzte zuruͤck. 

Es flehten die Greiſe mit freundlicher Stimme, 

Es pochten die Knaben mit kindiſchem Grimme; 3 

Da kamin die Väter des Volkes herbei, 

Und wehrten mit Weisheit dem wilden Geſchrei: 

“Den Weiſen geziemet die Pflege des Lichtes, 

‚Und Streiche belohnen den Fuͤrwitz des Wichtes! \ 

Klärt auf, wenn ihr Licht von der Finfternig Fennt, 

Ihr Laffen, Elärt auf, wo die Kerze nicht brennt!” f 


1 
As 
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Grabſchrift eines Denkmaals, 
weldes Freunde 
dem, in der Blüthe der Jugend Borangegangenen, 
boffnungsvollen | 4 | 
mn Andreas — ff 


widmeten. 


A 





Ger ift dieſes Grab. Doch decket jenes, in das fie 
Weinend ihn legten, nicht auch Afche nur felber 
| und Stauß? 


\ Er iſt nicht ein Gruftbewohner. Da, wo nicht Tod, 


nicht 
| Schmerz und die Tri nicht ift, lebt der unſterbliche 
nun. 
Unfre floffen für Dich ; fie neßten die duftenden Stauden, 
Nekten bie Blumen des Maals deiner Erinnrung 


J SE geweiht. j 
Auch uns liebteſt du. Blick' herab, und bereite du 

F dort, wie 

| Deine Mut für dich, Lauben des Himmels für 
une! 





Gunf und Kun ſt. 





| Ihr guten Maͤdchen, eure Gunſt 
Erwerbe keiner Buhlſchaft Kunſt; 

So Lieb' als Gegenliebe ſei 

Wie Taͤubchen rein, wie Taͤubchen treu! 
Der hohen Muſen ſeltne Gunſt 
Erwirbet nicht die eitle Kunſt; 

Sie iſt, wie Gottes Adler, freil 
Was viele nennen Dichterkunſt 

Iſt wahrlich nur ein leerer Dunſt; 
Ihm ſtreut' ich meinen Weihrauch nie, 
Dort, nach dem Himmel, ſchwebet fie, 
Die hohe, wahre Poeſie; | 

Nur wen fie liebt, der fchauet fie, 
Und ihr nur beuget fih meih Knie, 
Der lieben, wahren Poefie. 


oo 
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An 
Die Graͤfinn Caroline von Baudißin, 
bei 


Weberfenbung e einer Locke ihres verftorbenen Toͤchterchens, 
in einem malsgehänge. 





Bein en o weinende Mutter, d der ‚Freund Dir 

die Urne 

‚Deines Engels, ih ihr, welfend, die. Rode noch fchön. 

Der, wie die Stern’ am Himmel, die Haar auf dem 

j Haupte der Seinen 

Baht, der — und die Saat ſank vor der Reife 
gemaͤht. 

Deine Thednen haͤhlet Er auch! in Thraͤnen der Freude 

Wandeln fie einſt ſich, und dann toͤnt von der 
| Lippe Dir Danf, 

Dank, daß uns nur ſchien gemaͤht vor der Reife, die 

| follte 
Söhne, n in Eben verpflanzt, ftrahlen mit Bluͤthen 
und Frucht. 


CHo er: G6efän 5 e 


aus 


einem im n Jahre 1787 gedihteten Sdauſpiele: 


Wilhelm Tell er 


—— 
« 
a 


z Chor der Werber. 


In des Morgens grauem Schleier 
Kehrte heim zum Felfenfchloß , 


Wo die feile Wage ſchwebte, 


*) Der Dichter .hat dieſes Schauſpiel unvollendet gelaſſen, 


Wo die Unſchuld jammernd bebte, 
Wbvoolfenſchieß *) auf feinem Roß, 


[ 
\ 


weil die eigene Behandlung jenes großen Stoffes, eben 
fo wenig wie fpätere Bearbeitungen defielben, in meh: 
reren Sprachen, dem ihm vorfchwebenden Ideal zu 
nahen vermochten. 

Der dreifache Gegenſtand der Geſaͤnge iſt rein aus 


der Geſchichte geſchoͤpft, ja der Dichter hat ſelbſt auf eis 


ner Eleinen Inſel des unterm Rigi-Berge liegenden Los 
werzer Ser's, die Einſiedelei und die Kapelle eines dort 
fogenannten Wald: Bruders gefehen, der, in ununters 


brochener Reihe, für den Nachfolger jenes Erfieren gen 


"halten wurde. 


M Wolfenfchieß, ein Schloßuogt- auf Rohbers in unter⸗ 


walden. 


r 





Auf der Wieſ' am Erlenbache, 
Mo fie bei dem Morgenfang 
Haͤuslich ihr Gewebe tränfte, 


5 Sah er Adelheit, und lenkte 


Schnell den Pfad, zu ihr entlang. 


Adelheit, der Weiber fchönfte, 
Roſ' und Lilje Wang’ und Bruft, 
Blau ihr Auge, Erocos= Blüthen 
Ihre Locken — plöglih glühten 
Wuth in ihm und Frevelluft. 


Blickte dir der jungen Fruͤhe 
Unſchuld, nicht in's Angeſicht, 
Liſpelten des Seees Luͤfte | 

Dir nicht? , Noch des Thales Düfte? 
Sang dir Lerch’ und Drofjel nicht ? 


Ihm dem Wuͤthrich? Sonn’ und Sterne 
Schaut nicht, Mond und Berg und See, 
Der die Unfchuld Fränkt, die Kette 

Freien fihmiedetz der Das Bette 
Höhnt der Jungfrau und der Eh! — 


‚Ha! willfommen! nicht vergebens 
Find’ ich, ſchoͤnes Weib! dich hier; 
Mit mir in des Baches Welle 
Steigft du, und der Freude Quelle, 
Komm! ergeußt fich mir und dir, 
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— 
Saͤumſt du? Meines Fuͤrſten Rechte 
Sind mit ſeinem Schloſſe mein! 
Widerſtrebſt du mir, ſo fließet | 
Deines Mannes Blut, fo ſchließet 
Dich des Zwingers Kerker ein. 


Sprach’s, und warf den Mantel nieder, ‚ 
Riß den Purpurwamms fich ab; 
Thue, Weib, wie ich, enthüle 0, 
Deiner Schünheit ganze Fülle, . Ze 
Komm mit mir in's Bad hinab! 
—— ei 


Ach, nicht hier im Strahl des Tages! " 
Weiber ſchmuͤckt, wie euch der Muth, 
Zucht und Schaam; — die Welle webe 
Mir den Schleier, Schatten bebe 

Auf die ftillverborgne Fluth! 


Harr' im Bade, mo das Büchlein ’ 
Schlängelnd unter Hafeln ſchluͤpft. — — — ' 
Sprach's, und auf der Eile Flügel | 
Mar fie, wo ihr Mann am Hügel 
Neben an die Stäbe knuͤpft. 


Komm, fei unfrer Schande Rächer! 
Wenig Worte thaten’s Fund, J 
Doch Erroͤthen und Erbleichen, 

Thraͤnen und des Buſens Keichen 
Sprachen lauter, als der Mund. 


* 


| dl 


* 
Harre, Wolfenſchieß, es nahet 
Adelheit! — Des Frevlers Stahl 
Hebt ſie aus dem Haſeiſchatten 

Fleht zu Gott, giebt ihn dem Gatten - 
Blutig fleußt der Bach in’s Thal! 


Chor der JZungfrauen. 


Mi. Lie Rof’ im Miefendufte, 
Wie der Lenz im Morgenfchein, 
Bluͤhn an thaubenesten Höhen, 
An den Strömen, an den Seen, 
Unſrer jungen Bräute Reihn: 


"Doch der Bräute Feine blühte 
So wie Ida. Thränen, bebt 
Nieder auf den Espenhügel, 
Wo die Ruh’ auf Engelsflügel - 
Weber Ida's Afche ſchwebt! — 


Was erfchallt mit lautem Jammer 
In des Abends milden Strahl? 
Lowerts waldige Geſtade, 
Seines Seees Wellenpfade, 
Hallen bis ins ferne Thal! 


pr 


Tragen Knechte fie durch's Thor, - 


Sie zur Rach' im fchnellen ‚Kahn. 


= 47 
Ida! ach ‚ mit" Jda’s Stimme. 
Steht die Klage! — Schon umfchlang 


Sie des. Wüthrichg Arm, fchon ſchwebte 


Auf der Fluth der. Kahn, fie, bebte, 
Slehte, weinte, feufzte, fanf. 


Jda, Tine Morgenröthe, R ' 
Blau ihr Blick, wie Himmelstuft, 
Einfam wallte fie, da raufchte 

Ahnung ihr das Schilf, es laufchte 


Schon der Frevler in der Kluft. . 


un 


Auf. des Ufers Bergen jagen 
Ida's Brüder Gems and Reh; 
Ihnen fchallt der Klage Flehen, 
Ach, fie ſchaun hinab, und fehen 
Ida jammernd auf dem See! 


In des Inſelſchloſſes Schatten 


Streift der Nachen durch das Rohr; = 


Starres Auges, Falt und dchzend), 
Zitternd, und nach Odem lechzend, 


Eilt, ihr Juͤnglinge! — Sie ſtuͤrzen 
Hin zum Ufer, wie der Schwan 


Zuͤrnend mit gewoͤlbten Schwingen 


Durch die Wogen ſchaͤumt, ſo dringen 


* 
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Athemlos, im goldnen Schleier. 
Ihres Haars, das niederfloß, 
Lag ſie in des Wuͤthrichs Halle, -r 
Der.die wilde Wuth im Schalle 
Schneller Tritte laut ergoß— 


Bon der Brüder Speer getroffen; 


Sank er; feine Häfcher flohn. — 
Zlüche aus des Schloſſes Trümmern 


Schwirrn wie. Fledermäufe, wimmern 


u 


Mit des ale Klageton. 


— Ha, ; Angſt und Jammer brachen 


Dir dein Herz! — Sie hob den Blick, 
Als ſie ihre Bruͤder hoͤrte, 
Und mit Himmelsruhe kehrte 


Zu den Engeln ſie zuruͤck. 


Seine Braut im Tode ſah ihr 


Juͤngling nicht, der ferne war. 


Einſam knie't in heil'ger Zelle, 


Jetzt an der geweihten Stelle 
Wo ſie ſtarb, er am Altar. 


Ein Chor Jünglinge 


Heil euch, Mdelheid und Ida! 
Sonne, Mond, der Sterne Heer 
Wallt nun unter euch, es leuchten 
Eure Kronen, Fähren feuchten | 
Eure Wangen nun nicht mehr! 


Jene Wüthriche nun buͤßen! 
‚ Ha! und unfre Dränger, bald 
+ Werden auch mit ihren Rotten 
Nun nicht mehr der Unſchuld fpotten, 
Dort wo dann ihr Weh' erſchallt! 


A 


h : 


Chor der Weiber und ber Jungfrauen. 


O dann wallen Sonn’ und Sterne 
Unter unferm Fuße! tönt . 
Laut ihr Wallenden! daß Feine 
Klag’ in unfre Himmelshaine 
Dringe, wo Fein Seufzer ftöhnt. 
Sroehter Teile: 4 


* 


5, 


 Selbft des Mitleids ftiller Seufzer 
More Dort der Roſe Dorn, 
Unſrer Dränger Loos verhülle 
Nebel ung, ‚auch ihnen quille 
Tröftend einft der Hoffnung Born! 


Chor der Weiber und der Jungfrauen. 


| Sanft im Schooß des Thalgefildıs, 

Zwijchen See und Meingebirg’, 

Unter'm Schuß des Buͤrgerſchildes, 
Ruht die Mpentochter Zuͤrch. 


) 


x 


Shrer Freiheit Segen — faget _ 
Was wohl mehr zu Herrfcherluft 

Reitzt den Wurm der rajtlos noget 
In des Uebermächtgen Bruſt? — 


Ihres Segens Zul erhigte = 
Albrechts Durft. — Schon fläubte Kies 
Anter Sohl’ und Huf, ſchon bligte 
Wiederftrahlend Helm und Spief. 


« 
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Zahllos ftarmten Mannen, Ritter, 
Gegen Zuͤrch; der Berge Haupt 
Draͤuend, flammend, wie Gewitter, 
Dedt ein Heer, das fengt und raubt. 


Höhnend fchaun auf unfrer Freien 
Kleine Bürger» Schnaor herab 
Sie die Wahnberaufchten, weihen ne 

Unſrer Freiheit fihon das Grab! 


Mas vermag dein Häuflein, gute 
Zuͤrch, für Weib und Kind. und, Heerd, 
Wenn's geopfert, liegt im Blute, 
Morgen durch der Menge Schwert? 


Gott und Zur! 9— uns taͤuſcht der Glaube 
Unſrer Looſung nicht, iſt Bürg’ 

Unſrer Rettung! Komm' und raube 

Ihn uns Albrecht! Gott und Zuͤrch! 


j \ 
X 


“ 


”) @ott und Züch! die Looſung in der belaerten Siadt, 
eine Thatſache. 


{ 
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Leif im Frauenkreiſe fluͤſtert 

Bei der Kunkel guter Rath, | 
Bon der Daͤmmrung Huͤll' umbüftert, 
Eilen Diem und Weib zur That: 

Eilen in das Zeughaus, wählen _ 

Wehr und Ruͤſtung jede flugs; 

Maͤnnerſchmuck und Waffen. hehlen 
Täufchend ſchlanken Weiberwuchs. 


Unterm Helm empoͤrend, wallend 
Thuͤrmt ſich Loc’ und, Flechtenkranz; 

Hell vom blanken Harniſch prallend 
Strahlt ihr Bild im Heldenglanz. 


’ 


Sttraͤubend drängt die weiche, warme . 
Bruft fich in den Falten Stahl; 

- Schwert am Gürtel, Schild am Arme 
Gehr’s hinab vom Waffenfaal. 


Schimmernd in der Morgenröthe 
Purpur, dei der Sahne Wehn, 

Ziehn fie; Sang und Horn und Flöte 
Halln ins Thal und auf die Hoͤh'n. 
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J 


Sagt Heldinnen, ſagt, belebte 
Maͤnnermuth das zarte Herz 
Umgezaubert?. Oder bebte 

- Zitterlaub euch unterm Erz? — 


x 


“Mag's doch, wie an's Ey das Taͤubchen 
Pikt, geklopft uns haben! — Sei's! 

Raubt der Helm, und gibt das Haͤubchen 

Betigte, des Weibes Preis? — 


8 


Jene bebten mehr! Im Heere 
Zagt die Furcht: ſchon waͤhnt ſie, Bet 
Send’ uns ihre Jugend, mehre 
Unſre Kraft, die Heldinn Bern. 


Ha, fie bebten mehr! Sie Eriegten 
Nicht mit uns, es ſchwieg ihr Drohn. 
Weiber kamen, ſahen, ſiegten! 
Stolze Fuͤrſtenheere flohn.” 





Der 
a 


- 0° Dihter und der Kritiker. 


— —— — — — 


— 


Ein Dichter, den in kuͤhnem Flug 

Der Pegafus gen Himmel trug „ 
Erhub fich mit des Adlers Eile. 

Da ſchrie mit ungeftümen Ruf, 

5m feiner Rechten eine Feile, 

Ein Kritikaſter: Weile! meile! 
Daß ich-am linken Hinterkuf 

Dir noch! den letzten Nagel feile! 


— 


— 


* 


ech ſelgeſang. 


Einer. 


DR. ſpannet den — 

Im dunkeln Gezelt? | 

Wer fehwärzet Die Wogen? , 

Ber ſchrecket mit Bligen die. zagende. Welt? 


Alle 

Er fpannet den Bogen 

Im friedlichen Zelt, _ = 

Er ftillet die Wogen, 
Er traͤnket mit die lehzende Welt. —9*.b 


’ 


"einer, 
Mer fähret auf Wettern * 
Im Wagen der Nacht? 
Wer draͤut zu zerſchmettern 
Den Fels und die Ceder, die wankend erkracht? 
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| . Ale Zu 
Es trägt Ihn im Sturme | 
Der Wagen der Nacht? 
Dem Menfchen ‚ dem Wurme, 

Verkuͤndet fich jegnend des Herrlichen Macht! 


a. Einer 
Mer fchaute die Rofe 
Bon Seinem Gefpann ? 
Mit welchem Gefchoffe 
Durcheilt er, mit Wettern umgürtet, bie San? | 


| Alle. 
Die Kraft und die Eile, 
So heißt Sein Geſpann! 
Des Mächtigen Pfeile 
. Sind Slammen; ; Unendlichkeit heißet bie, Vehn! 


u F Einer. 

Ach hoͤret ihr rollen 

Den Wagen daher? 

Er nahet! Ach, ſollen 

Die Berge zerſchmelzen? verſi — das Mur? 


— Alle. 

Des Mächtigen Naͤhe 

Befeele die Melt! 

Hier iſt Er! O, fpähe | 
Nach * og von ferne DR Wotengel! | 
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| Einer ea; 
Wie fol ich Zhn Pennen? Dan we 
Wer zeiget mir Ihn? Zr 
O dürft’ ich Ihn nennen, | 
Und zitternd vor Ihm in den Staub bintnicen! 


* A (le 
Sein Nam’ ift Erbarmen, J 
Und Liebe Sein Thun! 
Wir ſellen erwarmen Jr 
Bon Lieb’, und im Schooße, wie Rinder, Ihm ruhn. 


8 


— | An | Sr f 
die junge Graͤfinn Henriette von Vauditim. 


In — ———— 





Henriette, woll'ſt des alten 
Oheims Liebe nicht verſchmaͤhn, 
Nicht in ſeiner Stirne Falten 
Nur den muͤrriſchen ‚ den Falten, ‚ 
Den verlebten Vierz'ger ſpaͤhn! 
Noch ‚ih dank's dem guten Gott, 
Noch iſt mir der Freude Quellchen 
Nicht verſiegt; in ſeinen Wellchen, 
Manchem Juͤnglinge zu’ Spott, 
Strahlt in meines Abends Schimmer 
Jedes Blümchen, wo’s nur immer 
Mir am Wege Feimt, fo Har, 
Wie's in meiner Jugend Morgen _ 
Strahlte,- Da.mir Mühen, Sorgen, 
Und ein graues Kummerhaar 
Unbefannt, wie dir, noch war. . 
Sei du gluͤcklich, gutes Mädchen! 
MNur nit fanftem, feidnen Dräbtchen J 
ESpinne ſich dein Schensflächen; 
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Sei du glücklich, liebe, füße ne 


Kleine, glüdlich, und genieße 
Jede reine Seligkeit, 


Die dir Einfalt, die dir Unſchuld beut! 


Immer laͤchl' im Segensblick, 
Strahlend, wolkenlos und blau, 
Dir der Himmel; ach, ſo ſtrahlend, 
Und ſo wolkenlos, ſo blau, 

Wie dir deiner Mutter Blick 
Laͤchelt, jener, den ich auch 
Kenne, wenn im warmen Hauch | 
Schneller Rührung, fromme,- milde 
MWehmuth fie zum, Engelbilde 
Malt, ‚und durch den_hellen Thau 
Schöner blickt des Auges Blau. 


Mädchen, dieſer Himmelsthau - 
Träufl’- auch dir! In feinem Glange 
Schimmert felbft der Freude Pflanze 
- Schöner, wenn im Sichenſcheet 

Dieſe lautre Perle bebt, 
Die zur Ahnung uns belebt, 
Unfer fihönftes Erdenoos 
Sei die Sehnſucht, fie, die ſchuuchtend, 
Jenſeit Mond und Sonne trachtend, 
Uns zu hoͤh'rer Wonn' erhebt. 


Un die 


elfjährige Henriette, Gräfin von Baudißin. 


An ihr Stammbad. 





Auf der Jugend Lenzgefilde 
Schwebe froh mit zartem Fuß; 
Freude laͤchle dir ſo milde, 
Wie Aurorens Morgengruß, 

Wie der lieben Mutter Kuß: 

MS fie nach der ſchweren Stunde, 

Wo fie wonnevoll und bang 
Mit der Angft und Zreude rang, 
Sprachlos noch mit blaffem Munde — 
O, der feligen Sekunde! — 

Zartes Mädchen, dich — 
Als wie Nachtigallgeſang 

Deiner erſten Stimme Klang | 
Tief. in ihre Seele drang! - 0,0. 
Gutes Mädchen, ; hingeſchwunden Zr 
Sind ſchon ſchoͤne un 
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Und faſt jede Stunde trug 

Dir auf leichtem. Bienenflug 

Honig aus den bunten Auen, 

Wo noch immer. deine: blauen 
Augen nichts als Rofen ſchauen, 
Schoͤne Roſen ohne Dorn, 

Die der Jugend lautrer Born 

Dit mit ſeinen ſpiegelhellen 
Sanftgeſchlungnen Silberwellen 

Neben deinem Bilde webt, 

Und mit ſanfter Wallung hebt; 

Wo vom kuͤhlen Weſt gefaͤchelt 
Deine Schweſter ſchalkhaft laͤchelt; 

Wenn, getaͤuſcht durch ſchoͤnen Tand, 

Deines kleinen Bruders Hand 

Nach den bunten Schemen haſchet, 

Und nur helle Tropfen naſchet. 


Maͤdchen, wie der kleine Bube 
Taͤuſcht ſich oft der graue Greis, 
Wenn der Lebensquell in Eis | 
Hingeftarrt, am Rand der Grube, 
Reitzend ihm und unerreicht 
Noch gefchrumpfte Beeren zeigt. 


Alles unterm Mond ift eitel! 
"Sprach ein alter weifer Mann; 
. Dennoch kraͤnze feine Scheitel, 


ve 
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Mer noch Blumen pflücken kann! 
Oft vom ſcharfen Dorn geſtochen, 
Wind' ich dennoch manchen Kranz; 
Mäncher hoͤhnt den frohen Tanz, 
Der in Neffeln 14 u 


Drum, 0: — Mädchen, P freue 
Deiner Sugendfreuden Dich, 

Und mit jedem Lenz erneue 
Der Empfindung, Blüthe ſich! 
Manche Bluͤthe wird verwehen, 
Doch bei mancher goldnen Frucht 
Wird dein güter Engel ſtehen, 
Wenn im linden Abendwehen, 
Wahrgenommen, nicht geſehen, 

Er ſein Pflegekind beſucht. 





\ 


Gr he der Er de. 
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Klein iſt die Erde, ſchwimmet wie ein Blaͤschen 
Auf den Wogen des Welten-Oceanes, 
Deſſen kleinſten Buſen der Menſch Re 
Klein iſt die en | 


Aber der kleinen Erde Ströme trennen ' 
Bon dem Freunde den Freund; fie fondern Brüder, 
Elb' und Weſer fondern auch mich v vom Brust, 
Seo ift Die Erde! 


— 


abe dereinſt ein Strauch auf meinem Grabe, 

Weithin uͤber's Gebein des Todten ſchattend; 

Dann wird mir des winzigen u Erde F 
Reichlich genügen! | — 


Aber des Welten⸗Oceanes Inſeln 

Wird der fliegende Geiſt dereinſt erſpaͤhen, 

Wird zu weiten Flügen auf kurze Zeiten 

. Lächelnd fich trennen. J 


——————— — “x 


\ 
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— D ie Bitte 


‚Febr ich fie mehr, als Dich? Ich liebte mehr fie, 


Darum nahmft Du fie mir! Den Wonnebecher 
Trank ich, dankte, lobte den Geber; liebte 
Heißer die Gabe! | 


Dennoch erbarmteft mein Dich, als fich fchloffen, 
' Meine Himmel auf Erden, ihre Augen! | 
Als die kalte Lippe des Jammervollen 
| Kuͤſſe nicht fühlte, J J 


⸗ 
4 


Wilder Verzweiflung wehrteft Du! Du fchmeidigft 
Meinen ſtarrenden Gram! Du gürteft, kraͤftigſt 


Mich zum fehweren Wandel des oͤden Lebens r 
Zeigeft das > mir! 


* 
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cd, an dem Ziele harret mein im Kranze 
Ewigduftender Wonne meine Agnes! 
Und die Liebevollſte der Liebevollen | 
Liebt BR: im Himmel! — 


Sohwebet herab vielleicht zu mir, und lachelt, er 

Menn dem Einfamen hold ihr Traumbild Lächelt, 

Bilder füße Taͤuſchungen, lockt aus s willen. | 
u mir Thränen!. 


* 


Aber ich ſeh' ſie nicht! — Ich ſoll auf?s Ziel ſchou sun! - 
Darum feh’ ich fie nicht! Sie war mein. Abgott! 
Wollt's nicht, will's im Himmelnicht Ion, und —* 
ern in Nacht ſich! 


* 


* 


“Kebſt du mich mehr als Zhn?” fo fragte warnend, 
Als fie lebte, die Holde! Denn ſie liebte 

Mehr als mich, Alltiebender, Dich! „der Weiber 
Färtlichfte, mehr Dich! 


Siehe, ſie fuͤhlte nicht des Engels Hippe! 

Schnellgereifet am Strahle Deiner Liebe 
Fiel in Deine loͤſende Hand fie, ſchien mir, j 
Todt fchon, zu onmnmen! u  . 


Zweiter Theit. | ech 


# 
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Lehre mich lieben, wie ſie liebte! Laß mich, 


Wie nachreifende Frucht, im Sand des Truͤbſals 
Muͤrbe werden, zeitigen fuͤr die ſchoͤne 
Stunde des Feſte et m 


’ 


Sei mir gefegnet Stunde ‚ jüngftgeborne _ 
Schwefter freudiger und durchweinter Stunden! 
Schöner einft, als jene, da fprachlos Agnes 
Herzte den Erftling. © | 


Dann it fie wieder mein! und wonnetrunken 
Seh' ich wieder, mein Weib, und rufe: Du bift 
Geift.von meinem Geifte! bift Herz von meinem 
Seren ; 9 Agnes! 











Wage nicht einer, dem des Weibes Liebe 
In dem haͤuslichen Schatten freundlich laͤchelt, 
Dh auch Wog' auf Woge des Jammers Fluthen 
Ueber ihn ſtroͤmten! 


Ach, er verſinkt nicht! Wie der Fruͤhe Thraͤnen 
Vor der ſteigenden Sonne ſchnell verſiegen, 
So verſiegen Fluthen des Jammers vor dem 
Laͤcheln der Liebe. 


Gluͤckliche, fuͤhlet, welches Gluͤck eüch Gott gab! 

O, begruͤßet den Tag mit Freudenthraͤnen, 
Wenn ſein junges purpurnes Licht des Weibes 
Schlummer verklaͤret. Fi 


f 
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Gluͤckliche, fuͤhlet, welches Gluͤck euch Gott gab! 


Freudeweinend begruͤßt den ſtillen Abend, 
Eh ihr ſanft im wankenden Schein der Lampe 
Neben ihr ſchlummert. 


Schauet mich an! denn gluͤcklicher war Feiner! 


Was ein Bettler fich träumt, ein Kaiſer mißbraucht, 
- War wie fhlechte, fliegende An bei meiner 
duͤlle zu achten! 


Denn Du warſt mein, Du Suͤße! mein, Du Traute! 
Du Holdſelige, mein, mit Taubenaugen! 
Mein das liebevollſte der Hebeoolen | 
Weiblichen ae 


Sinnend und freundlich, aus der Liebe Kunkel 


Spann fie glänzende Faden meiner Wonne; 
Und die Tage glitten im Strom des. — 
— — Wellchen. | 


Wellchen auf Wellchen trieb den Eleinen Nachen —* 


Wo ſelbander mit mir die Holde ſchwebte; | 
Blickt' ich feitwärts, fiehe, ſo zeigten helle 
Wellchen ihr Antlig. 


1 Pan 
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Seliger war nicht Einer! — doch vermaß fich 
Manches Wunfches der Thor, und fpannte Segel 
Manchem Luͤftchen täufchender Hoffnung, fpähte 

| Rechtshin und linkshin. 


Siehe, da hohlle Gott in schnellem Metter 
Seine Agnes von ihm! — Nun ftcht er einfam 
Auf der Scheiter, ftarret umher, und rufet 
Worte der Warnung: 


* 


Gluͤcliche, fuͤhlet, welches Gluͤck euch Gott gab! 


Preiſend öffnet den Blick, und ſchließt ihn preiſend! 


Schließt das Narrenpfoͤrtchen des aiſler ai 
Segen ae | 


t 


wo 


Vater der Liebe, den die Thräne fühne, — 
Laß mich weinen, fo lang mein Yuge fchauet! 
‚2 Wenn’s im Tode brechend erliicht, fo führe 

Agnes zu Divmih! 


v aa 
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An 


meinen Freund Scheffner 


Sn ein Eremplar yeiner Inſel. 





du und leicht. find Zraumed der Glüclichen! Als 
| ich beglückt war | 
Traͤumte mir auch und ſuͤß waren die Freuden 
des Traums, 
Süper waren Die Zreuden des Wachenden, als ich Die 
Eine 
— die liebend wre ich, Alles in Allem mir war! 
Laune jpann am Woden des Traums, an dem Wocken 
| der Freude . 
Spann bie Eine, die, Sie, Alles i in Allem: ‚mir war. 
Edler haͤtteſt du Agnes geſehn, du beweinteſt den 
Armen, 
Theilteſt * einzigen Wunſch, welcher dem Sehnen: 
den bleibt. 
| Ernſter Gedanke des Todes, und ſuͤßer! Im einſamen 
| Herzen 
Nähret der Wahrheit Del, fchirmet die Hoffnung 
dein Tocht! 


O d e. 


—— 


a di JE SER 
* * U} 


EEE U WEN RR reits 


mu. irn 


. Füger: Wer giebt mir Flügel, dag ich Ruhe 

» Finde? Flügel mir her! Des Liedes Fittig 

| Schwerft ir Banden; trunfen, nicht frei, vergißt der 
F — die Kette. 


* 


Aber fie klirret ſelbſt im Schwung getheilter— 
Lüfte; freiere Schwuͤnge heiſch' ich! Ahnung. 
Hebt und Sehnſucht uͤber den — des 
Schneeigten Vindue | 


Aber auch da noch lechz' ich! Flügel! Flügel! 
Wie die Liebe fie Heifcht! Wer giebt mir Flügel, 
Daß ich Ruhe find’, in der Ruhe Wonne, 
Wonne der Liebe! 


Tauſchende ⸗ Sinnentand, du bunter Kerker, 
Wo ich Schemen umarme, ſelbſt ein Schemen, 
Einſt zerfaͤllſt du! Nichtiger Zauber ſchwindet 
Dann vor der Liebe 


Maͤchtigem Stabe, dem in Tanz die Geiſter 
Folgen, Schemen nicht mehr! Im Tanz des Fluges 


Hin zum Urquell' ewiger Ruh' und ee 
Ewiger Liebe! | 





Emilia’s Bildnif. 


& 


An Ernft, Grafen von Shimmelmeann. 


— — — — 


| ©: war Sie! — und nicht fo! — 
Schatten des Bildes, nicht Bild, 
Iſt der Phidiaffe, der Apelles Werk; 
"Aber der Schatten ift werth, | 
Wenn Freundſchaft und Liebe des Bildes 
Pflegen, im Innern des‘ Tempels. 
- Stiller Erinnerung: | | 
So war Sie! — md nicht fol — 
Nicht ganz Sie, nur dag Bild 
Der wahren, innern Emilia , | 
War felbft ihre fanfte, 20.07 
Eddle, beſeelte Geftalt!: 


Nicht wahres, lebendes Seyn, 
Ach! nur Erſcheinung, 
Zeigt ſich dem Auge, 
Selbſt dem Auge der Liebe. | 
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Nur in heiliger Stunden 
Heiligſtem Augenblick 
Strahlet das innere Du 
Lebend dem inneren Ich, 
Strahlet das innere Ich 
Lebend dem inneren Da! 

Dann flammt’s um die Seelen; 

Sie ſchwimmen in Wehmuth, 

Sie ſchwimmen in Wohne; 

Sie fühlen beßrer Vereinung fich werth, 
Und werben zur beffern Vereinung geweiht! 


In der Tiefe des Herzens - 
Athmet, o Freund, dir ihr Bild! 
In der Tiefe Des Herzens 
Ahmet, o Freund, mir ein win 
Die Liebe nur nennt's — 

Es tönet dir fü Emilia's Name, 
Und Agnes Name tönet mir füß!- 


Doch nennen nicht Namen, - 
Doch zeigen nicht Bilder, 
"Acht felbft nicht Die Bilder 
Im Innern des on 
e Stiller Erinnrung, 
| Gepflegt von ber Liebe sitternder — | 


—., 
Sr 





Es nennen nicht Namen, N 
Es zeigen nicht Bilder | 
Die Himmliſchen uns! 

Nicht dir, und nicht mir, 
Unſer weibliches, beſſeres Sch! 
Oft fihienen wir und 

Nup Nachhall, nur Abglanz 

Des bebenden, himmelgeflohenen Schalls, 
Des zitternden, bimmelgeflohenen Strabis i 
= nächtlicher N ieh 


Uns — die Liebe! 

Wir ſchwammen in Wehmuth, 

Wir ſchwammen in Wonne, | 

Wir fühlten beßrer Vereinung uns werth 
Wir wurden zur beſſern Vereinung geweiht! | 
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Das Se ya“ 


Jh bin? — Es ſchalle laut in die Hoͤh': ich bin! 
Ich bin! — Es ſchalle laut in die Tief'! — O Seyn, 
Du Born, aus welchem, Zwillingsquellen, 
Edxiges Leben und Wonne ftrömen; 


— 


Zwar Staub und Sturm, und himmelserbergender 
Gewoͤlke Schemen truͤben ihn oft, doch oft 
Truͤbt unſern Blick der Feigheit Thräne, 

Trübet im Borne das Bild. des Himmels! 


Gefcholten-fei im Namen des Herrn, du Dunft 
Des Abgrunds, Kleinmuth! Hebe dich! — Nahet- euch, 
Des Himmels Kinder, Kieb’ und Glaube, _ 
Stimmet die Seele des Erdenfohnes: 


I 
. 
x 
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- Du Glaube Beffen Lampe wie Dondenfchein. 
Die Nacht erhellet! Liebe, Gefpielinn du 
Der hohen Weisheit, welche Sonnen : 


Säete, und Odem den Geiftern einblies! 





— 


O kommt und bleibet! daß ſich mit Schwanenfang 

Mein Geiſt erhebe, wenn ihm die Huͤll' entſinkt! 

Wenn — o der Wonne, die des Menſchen 
Harret, der immer vergeßnen Wonne! 


1 


Uneingedenk der Zukunft frohlockt bei Menſch 
Als Thor ‚ und jammert wieder uneingebent! 
Es flaunen Engel! unfre Todter | 
Schauen herab mit der Kiebe MWehmuth; 


Vermögen nicht den Nimmergeftotbenen 

Das Raͤthſel Menſch zu loͤſen! wiewohl auch fi ie, 

Sp neulich Raͤthſel, hofften, zagten, 
ESterblich und ewig, und Staub-und Geiſter! 


⸗ 


4 





\ 


an Sohn 


— mir einen Yindar aus England geſchickt a 


Lange verſtummte dein Freund! verfcheffen, 

Wie der Nachtigall letzter Laut, ſchien mir der Mufe Ruf, 

Und ich fuchte die Himmlifche nicht. Sie erſcheint 
Dem Suchenden nicht, ſendet Phantom' ihm. 


f 


Lieder von Hellas und Roms Geſaͤnge 

Und das herzliche deutſche Lied tbneten meinem Ohr; 
Und mir gluͤhte die Stirn und der Blick; es entrann 
Dein Auge der Thau; aber ich blieb ftumm. 


> Freundlich. erfchien mir dein Bild im Gruße; 

Und die Lieder, von dir geſandt, Pindaros Flammenhauch, 
Wie gebannt durch des Zaubers Gewalt auf der m 
Geweihtes Blatt, fordern 2 laut auf. 
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Säfte den Zauber ich- nicht? Es — 
Auf dem magiſchen Blatt ſich ſchon; Sieger erheben 28: 
Mit Dlympias Laube gefränzt; fie erhub 
Der mächtige-Hauch Pindaros hoch auf. 


5 


Dichtungen huben fich hoch, wie Schwäne: _ 
Mit dem tönenden Silberflang, freifeten weit umber 
- Und ich fühlte den Flügel gelaͤhmt; nur mein Blick 
Greilte den Flug; todt war die Schwungfraft. 


So Philoctet. Er vergaß im Traume 

An der einſamen Lemnos Strand, daß er verwundet war 
Und er riß ſich empor, wie ein Hirſch; doch er ſank 
Mit gluͤhendem Schmerz hin in die Felskluft. 


Ach! wie ſie ſchwebten um mich, die Schwaͤne 
Der Geſaͤnge don Hellas Land! Muſe! da nahteft du 
Mit dem Lächeln der Himmliſchen mir; und.ich hub 
Nun auch mich empor, übte die Schwungfraft. 


Hoch aus der Luft, mit dem Pfeil des Juͤnglings 

In dem Sittige, finkt und bleibt trauernd am Ufer ftehn 

Der gefellige Kranich; der Strom wird ihm Meer, 
Bis wieder der Flug reifender Heerſchaat 


n | ga j 80 | j — 
Seiner Genoſſen ihm tont; er hebet 
Mit des Muths und der Sehnſucht Kraft wieder den 
| Fittig, fleugt 
Durch die weichenden Luͤfte mit Klang! — doch er ſinkt 
Noch oft. Er verbirgt an in dem Fittig⸗ 





An 
Earl, Freiheren von Hompeſch. 


— 


Ruſtiger, den 

Kraͤnzende Jugend ſchmuͤckt, 
Den Mannheit mit Kraft 
Gürtet und edlerem Trotz, 
Der die tönende Leyer 

Liebet, den Säbel nur mehr! 


Höre den Landsmann! Dich rief / 
Freundlich Pannonia, | 
Nannte dich Sohn, x 
Deffnete mütterlich den Schooß 
Dem Fremdling, vertraute, wie wenigen bir; 
Und, beraufchet von edlem Tokay 
‚Des Freiheitgefuͤhls/ 

Schmiegteſt du dich an die Bruſt 
Der Heldenmutter! 


Sweiter Theil. ' . 6, 


8 


. Durch Tauſende = = 
Redet fie freundlich mit dir; 
Aber dein Vaterland 
Redet durch Einen, durch mich, 
Entfremdeter, zürnend, | 
Noch als Mutter, mit-dir. 


«“Wer härtete dit 5: est, 
In Fiuthen des Nheines, 


9 Füngling, den Arm! 


Mer härtere früh, 

In Sag' und in Lied, 

Die glühende Klinge | | 
Des edlen Gefühls? 


Tauſende, die mich verfennen, 
Acht! ich wie Spreu 
Und wie falbes MWeinlaub,, 
Das im erften Frofte fich Frümmt, 
Wenn in Fülle der Beeren die Freude reift! 


Du aber , verfenne mich nicht! . 
Du verfannteft mich ſchon, | 
Als du meiner am wertheften warft! 
Ssch Liebe dich zürnend ‚vo Sohn! 
Doch haft mich verfannt; i 
Drum red’ ich im Bilde mit-dir, 


’ = 33 

_ Deine Väter verfannten die Sprache 
Des DVaterlandes, und nun 
Verfennen auch Deutfche 

Den deutfchen Geift > # 


Eine dunkle Wolfe, Bing fie da, R 
Schwanger mit Red’ und Geſang; — 
Es wetterleuchteten Woͤlkchen umher; 
Sie ſandte nur Schauer, verbarg 
Den mildaufdaͤmmernden Tag. 


Aber ſie donnerte nun: 
Die ſieben Huͤgel erbebten! 
Kuͤhner, als Franklin, 
Leitete Luther aus ihr 
Zuͤckenden Bliißz 
Und labenden Thau! 


Jahrhunderte ruhte ſie dann; 

Sie ſchwoll in naͤchtlicher Stille, | 

Verbarg in der Wölbung des Schoofes 

Wetter des Gefanges ‚ und des Kiedes Thau! 

Ha, wie fie donnert! wie fie bit! | 

| Wie - ‚fie ſchmettert mit der Empfindung ——— 
Strahl! : 

Bor ihr ſiedet, im erſchuͤtterten Gebein, 

Das innerſte lebenernaͤhrende Markt 


* x “ 


Auf ragenden Alpen 
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And der Weisheit‘ — Baum | 
Gruͤnet, getränfer, von ihr; 
Es reifet an ihm der Unfterblichfeit Frucht! 
Die Blume der zarten Empfindung 


Glaͤnzet in träufelndem Thau, 


Getraͤnket von ihr! 


Mit dem Gürtel bes himmliſchen Bogens E 
Kleidet fie der Liebe Gefang!_ 
Auf Altäre des Ewigen. | 
Stürzet. mit donnerndem Preife 


’ Die .opferverzehrende himmlische Gluth! 


Denn mein flammender Geiſt 
Beſeelet die Sprache, 


Mein niemahls wetterleuchtender Geiſt! 
Kleine Daͤmonen 
Spielen, wie Fuͤrſten, 


Mit Gunſt und mit Zorn; 
Aber mein Genius 


Harret und ſinnt! 


Jahrhunderte ſammeln 


Starrenden Schnee; — 


e laͤnger er ſtarrte, 
Je hoͤher er thuͤrmte, 
Deſto — loͤſen nur Hauche 


J 
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Des einfamen Hirten 

Mit lodendem Horne 

Die Heine hangende Flocke — 
Eilender, mächtiger, EB 
Selfenwälzender, ftäDtegertelummernder, we 
Strömewendender, kürzt er hinab! 


Sohn, mein Genus N... 
Harret und finnt! —— 


So die Rache Gottes! 
Seine Liebe jo! ze ne 


Gereiften Ftevel 
Schlingt die geöffnete Erd Finabt 
Reife Seufzer 
Der frommen Bitte 
Steigen heimlich, wie Nebel der tur, I 
Am fchweigenden Abend. — 
Gefilde werden glänzen 
Mit bimmelcbteäufelndem, fegnenden Thau!“ 


’ 


Mn 


u die BERTIRR von Breuner, 


— Seäfinn von —— 


— — — — 


Fleue dich is und freue dich fpät, und herze, dein 
Bübchen ö 

Welches ſhmerzhaft ſich dir und ſo erwuͤnſchet 
entwand! 

IJ Sreundinn, n nun haft du’s! Der Schmerz ift dahin, die 

Blume der Freude 

Reife zu ewiger Frucht! Freu dich, und here 

dein Kind! 


er 


m 





odtenftlage 


— — 


I, 


| ü B 
Von euch gefchieden 
‚Durch weite Kluft, 
Stehn wir hienieden er 
An eurer Gruft; . | 
Aus dunkler Ferne, |, 
Spaͤht unſer Blick, 
Sieht Mond und Sterne, 
Bebt matt zuruͤck. 


Nicht Mond, nicht Sonne, 

Der Stern dort ſpricht 
Bon eurer Wonne 

Den euren nicht; 
Und fühllos faufer - 

Der Birfenhain, 

Der Nachtwind braufet 

Sm hohlen Stein. 

! 


# 
l 
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Die Feine Quelle 
Klagt lieblich hier, 
Doch ihre Welle, 

Klagt nicht mit mir; 
Aus Thranenmeiden ; 
RKlagt fanfter Schall 

Die eignen Keiden 
Der Nachtigall. 


* 


Ihr ließt die Huͤlle, 
Bleich und erſtarrt; 
Und von der Fülle, | 
Die euer ward, 
Sällt auf ung Arme 
Kein Tröpfchen. ab; _ 
Wir ſtehn im Harme 
An eurem Grab. 


⸗ 


Vom Weib' geboren, 
Und mit Geſchrei 
Zum Leid erkoren, 
Fuͤhlt, was es ſei, 
Das Kind, und weinet, 
Und waͤchſt heran, 
Hofft, zagt und meinet, 
Und wird zum Mann. 


14 


— 





89 ' 


€ 





Für Blaſenſchimmer 
Gluͤht Mann und RR ; 
Erfaltet immer, 
Wird wieder heiß; - 
Die Liebe labe J 
Ihn kurze Zeit! 
Er meint, er habe 
Nun Seligkeit. 
1 


Des Todes Hippe 
Zuͤckt gegen ihn, 
Reißt von der Lippe 
Sein Weib dahin; 
Reißt, ohn' Erbarmen, 
Vom Mutterſchooß, 
Aus Mutterarmen 
Den Saͤugling los. 


⸗ — 


So durft' ich klagen 
In ſtiller Nacht; 
So durft’ ich, zagen, 
Da Gott doch wacht, - 
Der in der Hülle 
Sich offenbart, 
Und feine Fülle 
Uns aufbewahrt!. 


— 
Da fuͤhlt' ich Schrecken 
TDief im Gebein, | 
Rief, mich zu dedten; : 
Dem Leichenftein; - 
Und Schauer goffen. 
Sicch, Falt wie Eis, 
Herab, zerfloffen 
In Todesſchweiß. 


⸗ 


Vom Gram verwirret, 
Und faſt zerſtoͤrt, 
Hatt' ich geirret, 
Mich faſt empoͤrt. 
Wer murrend ſtuͤrbe, 
Wo führe” er hin? 
Ich fuͤhlt's, und mürbe 
Ward nun mein Sinn. 


„Ein Thränenregen  . 
Wuſch meine Schuld; 
Und Gottes Segen, 

Und nahe Huld, 
Erhoben fchwebend 
Mir meinen Sinn, 
Und, fanfter bebend, 
Sank ich dahın. 
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Ihr ruht in Frieden \ 

In Gottes Schooß! 

Auch uns hienieden 

Fiel euer Loos! 

Wohl uns! wir wallen 
An Gottes Hand! 

Sie zeigt uns Allen 
Das Vaterland! 


O Wiederſehen 
Nach kurzem Leid! 

Des Glaubens Wehen 
Haucht Seligkeit! 
Mit Gram und Sorgen 

Sinkt ſchon die Nacht, 

Erharrt den Morgen 

Mit Freud', und wacht! 


\ 


Ba nn — —— 


Mn 


Wo ich als ein Pilger walle, 
Säumet gern und oft mein Fuß; 
Denn in der Erinnrung Halle 
Trag' ich fliehenden Genuß; 
Diefer Tempel ift mir heilig, 
Und die Mufe pfleget fein. 
Sei der Sohn der Sorge eilig; 
- Mit der Freude, Thräne weil’ ich 
Bor des Heiligthumes Schrein. 


— 


WMeiner Jugend Blume bluͤhet 
Dort vom Morgenthaue friſch; 
Reif von Mittagsſonne gluͤhet 
Suͤße Frucht auf meinem Tiſch! 
Denn die immer, jungen Horen 
Wollen mir gewogen ſeyn; 

Als die Mutter mich geboren, 
Sangen ſie vor zarten Ohren 
Ahnendes Gefuͤhl mir ein. 
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Wie Apriggewoik den blauen 


— 
—⸗ 


Himmel birget und enthüllt, 
Ward von Wonn’” und bangem Grauen 


Da mein junges Herz erfüllt. 
Wie die Götter gehn und fommen, 


Unfichtbar dem Außern Sinn, 
Ungefehn, doch wahrgenommen, 
Blickten fcheidend auch die frommen 


Horen nach dem Knaben hin. 


Und da / trat an meine Wiege 

Eine junge Mufe bin; 

Wo ich geh’, und wo ich liege, 
Schwebt fie her, und ſchwebt fie din, 


. Sit ein wunderbares Mädchen, 
- Kommt und gehet, wie fie will, 


Sitzt an ihrem Zauberrädchen, 
Spinnet zarte, goldne Faͤdchen, 
Aber figet felten ftill. 


Frei, doch haͤuslich, wie ein Taͤubchen, 
Fleugt fie aus, und fltugt fie ein; 
Traͤgt mir manches grüne Läubchen 


In des Lebens Arch’ hinein; 
Fügte, als ich einfam weinen 


Wollte, fih in meinen, Sinn, 


Um mir wieder zu erfcheinen; 
Und als Engel trat vor meinen \ 
Truͤben Blick fie freundlich hin. 
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Bleib’ bei mir in meinem Xeben, 
Himmelsfind, verlag mich nicht! 
Wolleſt freundlich mich umſchweben, 
Wenn mein Herz im Tode bricht! 
Höre, was ich noch verlanget 
Dann noch flüffre mir, in’s Ohr, 
Daß im heil'gen Schwanenjange, 
Und der Zlügel Silberflange 

Meine Seele fteig’ emport. 


⸗ 


Chor. 
Den rollenden Himmeln verfünden die Himmel, 
Die Sonnen den flammenden Sonnen som Herrn; 
Es raufchet ohn’ Ende mit. hehrem Getuͤmmel 
Der heilige Hymnus vom Sterne zum Stern! 

Es zuͤcket und fihimmert das Weltengemimmel 
Mit feierndem Leben von nah’ und von fern! 


y 


Einzelne 


Es toͤne Gottes Lob die Erde! 

Die Erd’ ift auch fein Eigenthum!. 
Dom Nordpol bis zum Suͤdpol merde 
Sie unfers Gottes Heiligtum! 
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Der Heine Samojede lalle 
EL Sein Lied dem Eisgeftade vor, 
Auf Saba’s lauen Duͤften walle 
Des Beduinen Dank empor! 


es weih⸗ an Niegara's Wogen 

Der Wilde dir ſein ſtaunend O! I: 

Bei fiebenfachem Farbenbogen 
Berfünd’ er dich dem Kindlein froh! 

Und eh’ zur That. die Rache reife, 

Entjag’ er feinem alten Groll, 

Lad’ ein den Feind zur Sriedenspfeife, *5) 
Und ſchenl ihm ſeine Muſchel voll | 


‚Die Sonne Gottes leuchtet allen > x 
Und allen fcheint fein milder Mond. 
| O möchte Lieb’ um Liebe wallen, 
Wo auch ein Menſch bei Menſchen wohnt! 
Dir oͤffne mit dem fruͤhen Morgen, 
O Vater, ſich des Menſchen Bruſt; 
Er theile ſeines Naͤchſten Sorgen 
Und ſei nur Liebe ſich bewußt! | 


= ’ 


- we; 
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'). Ein EN EER Volk nennt feinen Gott D. 


— 9 Zum Zeichen der Ausföhnung rauchen Anführer frie 


denfchließender Voͤlker in Nordamerifa aus Einer 
Pfeife, welche he die Friedenspfeife nennen. 


F 
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Noch tappen ganze Nationen, 

Du Quell des Fichte, in Dunkelheit: 
Uns, die in deinem Lichte wohnen, 
Umzieht die Wolfe böfer Zeit! 

Herr, in der Wolke Nacht und Schauer 
Sei meine Harfe dir geftimmt!, 


Du haft‘ dem Tag, der Nacht, die 2 Dauer, f 


Eh’ Sonnen leuchteten, beftimmt! 


Ich hebe mich, auf nadtem Hügel, 
Und fehe Blumen ihm entblühn! 
Ich feh’ im Geiſte goldne Flügel 

Der fihönern Morgenröthe gluͤhn! — 
Wer find, die wie gefcheuchte Tauben 
Die Hand des Herrn zerftreuet hat? 
Willfommen, Zfrael, in Lauben, 
Die, Jacobs Gott gepflanzet hat! 


Ich feh’ die Feuerſaͤule Flammen, 

Mo längft die Wolfenfäule ſank! 

Es fammlet Gott fein Volk zufammen, 
Ihm tönet aller Völker Danf! 

Der Aufgang und der Abend grüßen, 
Die Mitternacht und Mittag fich, . 
Gerechtigkeit und Friede Eüffen 

Bon nun an fich und ewiglich! 


$ \ 


Zweiter Theil, 


\” .+ 


38, 
— 5 
Chor. 
Ein Hymnus durchhaflet die Höhen und Klüfte, 
Und fleiget empor, wie ein Adler, zum Herm! 
Es wehen vom Hauche der Liebe die Lüfte, 
Und Engel befuchen die Sterblichen gern! 
Es oͤffnen wie Knospen ſich heilige Gruͤfte, 
Ein ewiges Eden entbluͤhet dem Herrn! 


Willkommen, Bachlein, wie fo hell,  : 
Wie raſch dein. Gang in’g Thal hernieder ! er 
Wer öffnete den Felſenquell? | — 
Es ſchuf dich keiner meiner Bruͤder. 


Willkommen Zephyr auf der Flur! 

Weß Auge noch hat dich geſehen? 
Wer deine Staͤtte, deine Spur? 
Kein Sohn der Erde hieß dich wehen. 





) Angefangen von dem Dichter I: G. Jacobi und vol⸗ 
lendet von dem Grafen F. 8. während ihrer gemeins 
ſchaftlichen Anweſenheit in Catlsruhe. S. die litho ⸗ 
graphiſche Beilage. Kern | 
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Du felbft, 0 Büchlein, hörteft nie — 
gZum Rauſchen deiner kleinen Wellen, 
Verjuͤngter Buͤſche Melodie, 
Vom gruͤnen Ufer ſich geſellen; 


3 


Und dennoch rebeft du mit mir 


In füllen Abenddämmerungen, 


> Schon bat dein leiſes Murmeln hier 
‚Mit ſuͤßem Schauer mich. durchdrungen. 


Du Zephyr weißt nicht, wie erfreut 
Von deinem Hauch) die Staude fäufelt, 
Das Blümchen Wohlgerüche ftreut, 
Die Aehre wollt, der Hain ſich kraͤuſelt; 


Und dennoch, gleich dem Epheu, bebt, 
Wenn du mir lispelſt von den Huͤgeln, 
Mein klopfend Herz; die Seele ſchwebt 
Auf deinen unſichtbaren Fluͤgeln. 


Woher dies wonnige Gefuͤhl, 

Die hoch ſich hebenden Gedanken? 

Was rauſchet mir im Wellenſpiel, 
Was fluͤſtert in des Weinſtocks Ranken? 


# 
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Das Maienlüftchen kennt mich nicht, 
Dem Baͤchlein fang ich jüngft die Feier | 
Des Blüthenmonds im Nofenlicht, 
Ihm, aber tönte. Feine Leyer. 


er 


Woher denn um der Quelle Rand, 
Woher das ahnungssolle Wehen? - 
Ein Geift, dem meinigen verwandt, 
Muß Eennen mich und mich verfichen, 


Mir nahe feyn im Waſſerfall, 
Im Hauch des Windes Antwort geben, | 
Erfüllen alles überall, 


Mit Sreut’ und Sehe, Kraft und Leben. u 


6 iſt der der, der überall . 
Im Bicfenduft, im Sturme ſchwebet, 
-Der Abendthau und Wafferfall, 
Und Himmel, Erb’ und Meer belebet; 


Er, — auf’s befonnte Land | 
Den Fühlen Flug des Zephyrs leitet, 


Er, der mit unfichtbarer Hand . 


Dem Wurme feinen Tiſch bereitet. 


.. 
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Der zaͤhlet meines Pulſes Schlag 


Hört meiner Wuͤnſche leiſes Flehen, 


— Und, ſchmachtet meine Seel' Ihm nach, 


So fuͤhl' ich Seiner Flügel Wehen. 


Der Tag verfündiget der Nacht, 


Die Nacht dem Tage Seinen Namen, 


Die Himmel preifen Seine Macht, 
" Und us im Herzen fchallt mein Amen! 


Wohl mir, ich weiß woher es fchallt, 


Es deutet hin in große Fernen; 
Tief unter meiner Hoffnung wallt 


Der Himmel hin mit feinen Sternen. 


- Wohl mir, ich fühle wer ich ſei; 


Wie leicht verftäuben meine Sorgen! 
Dies Amen tönt als Hahnenfchrei 


‚ Vor meines Gottes nahem Morgen. 


R 


den KRronpringen von Daͤnemark. 


8 j J 


Noch nie erſcholl ein Name der Maͤchtigen 

Zu meiner Leyer, Juͤngling! ich weihte ſie 

Den Freunden nur und Gott, und fuͤßem 
Haͤuslichen Gluͤck, * ber. Liebe Thränen; 


u" 


Und Dir, Natur, im Hain und am Meergeftad, 


Und Dir, o Freiheit! Freiheit, du Hochgefühl 
* reinen Seelen! deinen Becher 
Kraͤnzt u mit Blumen des nen Lebe, 


Und werd’ ihn Frängen, weil eine Nerve mir 
Noch zucet! werd’ ihn Foften mit zitternder 
Und blauer Lippe, wenn des’ Todes 
Hand mir ihn reichet in hehrer Stunde. 


« 
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Nun wind’ ich junge Blumen im Kranze Dir, 
O Züngling, weil du früh es nicht achteteft 
Zu herrſchen über Sclaven, weil du 


VvSoorſcheteſt, hörteft, beichloffeft, thateſt! 


f 5 . > 
⸗ ’ 


Das Joch des Landınanns drückte Jahrhunderte; 
Du brachft es! Hör’ es, heiliger Schatte du 
Von meinem Vater, der das Beifpiel 
Diesfeit der Eider und danı am Sund gab. *) 


— 


Du brachſt es, Juͤngling! wandteſt erroͤthend dich 
Vom Dank des Landes, ſahſt auf dem Ocean 
Der Handlung Bande, die des Neides 
Hand und der Habſucht im Finſtern knuͤpfte. 


0 Des Dichtets Vater war der erſte in Holſtein, der 
den Bauern ſeines Gutes Freiheit und Eigenthum 

—gab. Die Koͤniginn Sophia Magdalena and dem 
Hauſe Brandenburg, Großmutter, des jegigen Koͤ— 
niges von Dänemark, gab den Bauern des Amtes 
Hirſchholm auf feinen Rath, und nach der Einrich— 

tung, die er, trotz aller im den Weg gelegten 
Schwierigkeiten, ‚mit Muth durchſetzte, a und 
ie 
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Zerriffeft leicht wie: Spinnengewebe fie, e — 
Daß nicht die ſtolze Fichte des Normanns mehr 


Dem Bruderhafen huldigt, eh' ſie 
Schwellende —— dem Oſtwind Mine, *) 


Nicht gleiche Gaben fpendet des Vaters Hand 
Den Völker... Eifen flarret im Schachte dort,» 
‚Hier wanfen Meheen, unferes Tifhes 
Freude gedeihet auf; fernen. Bergen. 


— 


Be 
Zum freien Tauſche ladet der Vater ein; Zen 
Doch fehmiedet, hart und Flügelnd,. der blinde, Menſch 
Dem Tauſche Zwang; der biedre Normann 
Kaufteſein Brod auf verengtem Markte. 


* — 


Nun reifen fremde Saaten fuͤr ihn, wenn — 
Erwacht der Winter auf dem Gebirge ſich 
Ausftredet, und von flarrer Schulter 
Glänzende Flocken in Thäler ſchuͤttelt. 


' Ir 


*) Den Norwegern ift die Ueberfahrt nach Weſtindien Teich: . 
ter als den Dänen, deren Schiffe der Kategat oft aufhält. 

ene diejes Vortheiles zu berauben, verpflichtete man. 

die Schiffer, vor der Fahrt nah Weftindien erfi in Copen⸗ 
hagen einzuläufen, Man nannte das: ſich p r aͤ ſ entiren. 
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Ich fah dich handeln, Juͤngling, und freute mich , 
Doch nur müt ‚halber Freude. Lud Danien 
Nicht haͤufend noch auf ſeine Schulter 
Fluch des zertretnen, zertißnen ‚Volkes. 


i 


Uneingebenf der: heiligen Lehren 5 und. 

Fuͤr jene Ader fuͤhllos, die Gottes Hand 
Im Herzen ſpannte, daß fie- klopfend 
Unrecht und Recht und. Ebarmen lehre? 


Von Menſchen kaufte Menſchen der Menſch, und ward 
Ein Teufel! — Wer vermag den getruͤbten Did 
Zu beften auf des armen Mohren: 
— und ——— und gezudtterGeißel? 


Auf’s fchwangre Weib, das jammernd die Hände ringt 

Am krummen Ufer; — thränenlos. ftarret fie 

Dem fernen Segel nach; noch ſchallt ihr 
Dumpf in den Ohren das Hohngelaͤchter 


Des Treibers, noch der klirrenden Kette Klang, 
Und ihres Mannes Klage, das Angſtgeſchrei 
Der juͤngſten Tochter, die der Wuͤthrich 

Ihr aus umſchlingenden Armen los riß. — 


: 3% | 407 s j | 
Du ſetzeſt Ziel dem Gräuel, ein nahes Ziel! , 
Errüthend ftaun’ und ahme dem Beifpiel nach 
Der Britte, will er werth der Freiheit | 
Seyn, die auf Weisheit und Recht fich gründet. 


Gott fee deinen Tagen ein fernes Ziel,‘ 

O Juͤngling! keins dem Segen, der dein einſt harrt. 
Sei deinen Tauſenden noch lange 

Bruder! Nur Einer iſt Aller Vater. 


J .. > 
' , j rs : Be 


N 


108 


| an | | 
ein | junges Maͤdchen im Dresden. 
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Maͤdchen, Freud’ und Liebe pfluͤcken, 
Jenes ſchoͤnſte Schwefternpaar, 
Treu dir Blum' und Bluͤthe, ſchmuͤcken 

22 —— Jugend Bruſt und Haar! 
Reift dir ans nach langem Lenze, 
Ä Sommers Fülle, glühend ſtrahlt 
Deine Garbe, Aehrenkraͤnze 
Kroͤnen dann dich, blau durchmalt. 
Schreckt dein Herbſt dich? — Dichter waren 
Seher ſtets — ich ſchau' umſchwebt 
Dich von froher Enkel Schaaren, 
Die ein Unſchuldshauch belebt. 


Jedes Händchen Blumen, Fruͤchte 

ESpielend dir in's Koͤrbchen fuͤllt, 
Dir, in frommer Ahnung Fichte | 
Schimmert vor ein Himmelsbild! 





ode 


‚An meine Scpbhim . 


— — — —— 


Pi 


Schauet dein Auge von Sorento's Felſen 
Ueber Wogen des Meeres, trüb von <hränen, 
Hin zur hohen Sfchia, die im — | 
- Purpurner Sluhen. 0.00 or 


N 
‚ f ‚ 
rt 


Bader, und mit der Abendröthe Roſen 
Ihre Scheitel umkraͤnzet? Hauchen Weſte 2 
Dir der langen Stunden voll Angft, des berben 
Jammers Erinnrung? 


Ach! es erloſchen dort die Augen unfers 
. Srühoöllendeten ‚Engels, fchloffen dort‘ ſich 

Nach dem erſten Lallen die Lippen unſrer 

Kleinen a 


\ 
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Hatten noch nicht den füßen Mattertiommen 
Ausgefprochen ‚ nur Lieb’ und Luft gelächelt, 
Und an deinem Bufen gefogen! Keine 
Kuͤſſe mit Küffen 


Miederbelohnet, nicht der Küffe Fundig! 
Nach dem Tode beredt! denn Ruh’ des Himmels 
Schwebte fichtbar über der. blaffen Kippen 
Sreundlichem. un | 


Ruhe des Himmels und des Himmels Freude 
Künftig unfre Geſpieltng! Sagt, o ſaget, 
(Wir bedürfen eurer Belehrung, eures 
Goͤttlichen Trofis!) 


’ 


Saget, auf welchen. Flügeln ſchwebt ihr. freundlich - 
Hin zu Sterbenden? fagt, wie offenbaret 
hr euch zarten Kindern. bie, nie der tn 
Schauer —— 


w* 


Weib, fie verftummen, wie das. blaſſe Kindlein; 
Wie des Kindes Verſtummen iſt das ihre, 
Laͤchelnd, voll Belehrung und voll des —— 
Gottlichen ron. 
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Siehe, du dffneft ihm das Herz, und richteft 
Dich mit Thränen empor, und finkeft wieder, _ 
Um, im Staube Fnieend, dem Menfchenfreunde 
Weinend zu danken! | | 


“Laffet die Kindlein zu mir kommen, ſolcher va 

Iſt der Himmel!” Er fprach’s, und nahm die Kindlein 

In den Arm, ber Himmel erſchuf/ und — 
Segnend die Kindlem! . 


f 
* 


Bruder der Menſchen, Ewigvater, ſegne 
Meine Kinder, die Maͤdchen und die Knaben! 
Sei's zum Leben oder zum Tode! Herze 
Segnend fie alle! 


An einen Nachahmer. 


Kant, a armes Wichtchen, ‚ du- nichts anders, als 


, | nachahmen, 
en. mußt du „wenigfiens nachgehn, und nicht nach 
vo.’ | lahmen. 
} » 
& 3 


113° \ 





Morgenlien 


% 


MW intommen, rothes Morgenlichtt 
Es grüßet dich mein Geift, 
Der durch des Schlafes Hülle bricht, , 
Und feinen Schöpfer preif'r. 


Willkommen, goldner Morgenftrahl z 
Der fchon den Berg begrüßt, 
Und bald im ftillen Quellenthaf 
Die Eleine Blume kuͤßt! 


O Sonne, fei mir Gottes Bild, 
| Der täglich Dich erneut, 
Der immer hehr, und immer wi, 
Die ganze Welt — 


Sweiter Theit. 8 
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Der, wie die Blum’ im -Quellenthal, 


D Sonne, dich erfihuf, - 
Als deine Schweitern allzumal 
Entflammten feinem Ruf. 


Ihr wandelt auf beftimmter- Bahn - 
Einher und firauchelt nicht; 
Denn Gottes Odem haucht euch an, 

Sein Aug’ iſt euer Licht. 


Er leitet euch am Gängelband, 
Heil mir! Er führt auch mich! 
Er, der DOrions Gürtel band, 
. Verband auch mich mit fiiht . 


Er leitet jeden, der ihm traut, 
Mit unfichtbarer Hand, 
Als wär’ er nur ihm anvertraut, 

An feinem Gängelbandt :-': 


Die Sonne-fteiget! Weib und Kind - 


Erwacht! erwacht wie ſie 
Erwachet! werfen wir geſchwind 
Uns. alle hin auf’s Knie; 


’ 
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Und dann zur Tagesarbeit, frifch, 
Sein Segen leuchtet heil! 
Der Herr bereitet unfern Tiſch. ? 
Uns quillt der Freude Quell! | 


. 


Uns firablet Gottes Herrlichkeit 

Auch aus der Unfern Gruft; 

Wir wiffen, wer zur Seligkeit 
Sie rief, und bald ung ruft! 


Dem find auch feine Todten nah?, . . — 
Wer Gott, den Herren, preiſ't, 
Und freudig im Halleluja | 

Sich dieſer Welt entreißt. . 


ga» 


\ 


! 





An F 
‚den Geheimen-Rath Carſtens, 


Director der Deutſchen Kanzlei in Kopenhagen. 


Nach einer im 83ſten Jahre uͤberſtandenen Krankheit. *) 


—_ 


Du, gemdrdiger Greis, gene! Thranen des 
Danfes 


Sließen, es wallet empor frommer Gelübde Gewoͤlk. 


Zahllos find fie, die Perlen des Auges, die Perlen 
des Weihrauchs, 


Deines Juͤngers Hand naͤhret die Glut des Altars. 





*) In einer Heinen; nur für Steunde gedruckten Samm— 
fung lateinifcher Gedichte des Geh. Kath Carfteng,_ fin 

 , det fich folgende Infchrift, die er unter die vereinig 
ten Bilder der beiden Brüder Grafen zu Stolberg 


gefsbrieben hatte: | 
Sub C. et F. L. fratrum junctis —— 


sanguine conspicui, dignis virtutibus anibo, 
Ingenio, fama, carmine, mente, pares. 

u A tantis proavis nomen deducere pulchrum, 

His proavis pulchrum nen eguisse magis. 


# 
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Blei, und malt du ferner, ihr Herold der richtenden 
Wage, 

Di Urbild ſchwebt hoch an des Ewigen Thron! 

Wohl bedarf es hienieden des hellen Geiſtes, des reinen 

———— und beides, o wem ward es — ach 
bleibe! — wie — 
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— S pigramm. 


Raten des goldenen Alters verheigen ‚ung Gallia’s 
 Weifen, - 
Aber ihr Reich des Saturns iſt Saturnalengelag. 
Pfui verlaͤumde nicht ſo muthwilliger, ſchuldloſet 
| Snehte 
aurzwe, dort in dem. Rath thront Kanibalen: 
| “ Gerücht 


4 > e 


% 
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Die Weſthunnen. 


Bei meiner Mutter Aſche, das duld' ich nicht! 
Ihr ſollt nicht Franken nennen der Voͤlker und 
Der Zeiten Abſchaum! nennt Weſthunnen * 
Dann noch beſchoͤnigend, ihre Horden, 


Und ihre Millionen daheim; ich ſpaͤh' 
Umfonft nach. Namen ihr Pandaͤmonium 
Zu nennen, wo der Frevler Rotte 


und kreucht, und vor Buben tens, 


— 
— 


Des Ew'gen hoͤhnend! Tief aus des Laſters und 
Der Laͤſtrung Hefen ſchoͤpften die Wuͤthenden 
Den langgemiſchten Trank, und reichten 
Taumel und Tollheit dem eitlen Volke, 


— 


* 


nt 5 40 
. Das reif dem Fluche war! und Europa ſah | + 
Es faufen! und — o Schmach! — es gelüftete 
Des Tranks auch Deutfche! Seine Düfte 
Dunften umher wie des Sumpfes Peſthauch. 


Wer dies Duftes fg, 4— — flugs 

= Das Schwarze weiß ihm! Tugend, Erbarmen, ſind 

| Ihm Namen; Eide, Schaum der Woge; 
Laͤſterung Wis, und nur Unfinn Weisheit, 


Des Ernftes Freunden, Freunden der Wahrheit und 
Der wahren Freude, ‘war feit Sahrhunderten 
Das eitle Volk und feine Babel 
Warnender Rüg’ und des Mitleids Vorwurf. 


Wie Hat die zarte Lüftlin fich ſchaamlos nun 
Hoch aufgeſchuͤrzet! triefet von Blut! auch noch 
Bewundert? Nicht allein der Unzucht, 
—7— Feil auch dem Raube, des Mords Geſpielinn! 


Mit trunknem Wahnſinn ſtimmt ſie ein Liedchen an, 
Und Millionen ſtimmen in's Liedchen ein, 
Und wo es toͤnt, da ſucht vergebens 
. Rettung die Unſchuld mit wunder Sole; 
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Denn Wuth hat Flügel! War der Geſalbte nicht 
Ihr faft enttonnen? Dennoch ergriff much ihn | 
Des Frevels Hand! fie, welche Gottes: - 
Priefter am Fuß des Altars würgte! 


Dein hätten Kanibalen, o Ludewig, 

Gefchonet! Dreimal huldigte Frankreich bir; 

Dreimal meineidig, loͤſcht es heißen | 
Durft * dem Frevel im Blut der unhad. 


⸗ 


Nun freue deiner Freiheit, du Sklavinn, dich! 
Wenn dich beim Schlangenhaare der Scherge faßt, "\ , 
Dann fniee vor der Sreiheitsgottinn, 

‚ Die dir in Marmor entgegenflarret. 


N h “ 
n 4 
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- Und. wenn die blaffe Muth der Verzweifelung 
Der erften Hölle glimmende Afche dir 
Im Herzen aufhaucht, wenn des Lebens 
Elend auf ewigen Jammier deutet; 


Gch’ zum — REN und flürze dann 
In blut’ gen Staub — du nannteſt Vernunft ſie — ftüry 
In Staub dich vor der nadten Hure, 
Daß fie dir nun und im Tode helfe! — 


4 
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O Franfreih, ich bin Vater! doch Fluch’ ich nicht ’ 
Miewohl du brüteft über der Zufunft Peft; 
Mein Herr und Gott, Er, den du läfterft; 
Lehrete fegnen mich, nicht mich fluchen. 


Laß fiebenfält'gen Sammer dich bändigen, 
Und huͤll' in Sad und Afche Dich! ob vielleicht — - 
Die Roffe braufen ſchon und ftampfen — 
Rückwärts fich wende der Rache Wagen! 


Groß und rothentflammet ſchwebet 
Noch die Sonn' am Himmelsrand, 
Und auf blauen Wogen bebet 


Noch ihr Abglanz bis zum Strand; 


Aus dem Buchenwalde hebet 
Sich der Mond, und winket Ruh’ 
Seiner ae Erde du. 


Sn. shömolften Wolfen halter, 
Dunfler fich die rothe. Gluth, 
Zarter Farbenwechſel wallet 

Auf der Rockenbluͤthe Fluth;- - 
Zwifchen ſchwanken Halmen, fchallet 
Neger Wachteln heller Schlag, 
Und ‚der Hirte pfeift ihm nach. 


Wohlgeruch entfteigt den Auen 
Dort in zarigewundnem Duft, - 
Und die jüngften Stauden thauen 
Kuͤhles Labſal durch die Luft; 


Jedes Blümchen faugt mit lauen 


Er 


.- 


Lippen, und das Gräschen ſinkt 
Unter Perlen, die e8 trinkt. 


Ihre Ringeltauben girren 
Noch die Taͤuber ſanft in Ruh', 


Duͤſtre Fledermaͤuſe ſchwirren 


Nun dem glatten Teiche zu, 
Und der Kaͤfer Schaaren irren, 
Und der Uhu, nun erwacht, 
Ziehet N N die Wacht. 


Mit dem aopfchen im Gefieder, . 


Schlummern unſre Saͤnger nun, 
Es verſtummen ihre Lieder, 

Selbſt die lauten Stahre ruhn 
Auf den ſchwanken Binſen — 
Nur die Nachtigall allien 
Freut ſich noch im Mondenfchein. 


Wie, auch in der Stille rege, 
Mit dem Anbeginn der Nacht, 
Nach der mannichfalt’gen Pflege, 
‚Nun die Mutter iſt bedacht, 
Daß fie ihre Kindlein lege; 


Wie fie Jedes legten Gruß 
Noch belohnt mit weichem Kuß; 
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Alfo, nach des Tags Getümmel 
Schaut der ew’gen Liebe Blick 
Durch den fternenvollen Himmel 
Auf die Erde noch zuräd; 
Fruͤh vernimmt fie das Gewimmel 
Der erwachten Erd’, und fpät 
Hört fie Den, der einfam flebt. 


Wenn die Nachtigallen Flöten, 
Hebe dich, mein Geift, empor! : 
Bei des jungen Tags Erroͤthen 
Neig', o Vater, mir dein Ohr! 
Von der Erd' und ihren Noͤthen 
Steig', o Geiſt! Wie Duft der Au, 

Send' uns, Vater, deinen Thau! 
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worte 
8 RER ET 
Adolph Deo, Seeigeren. von. Bifhering 
Erbdroß en des Hociftes Münfer, 


und 


a ze; 


‚Antonia, räfinn von Meerveld. 


Den 1. Au guf 1793. 





| Wilkommen; Freund, im .Eheftand, 
j Mit deiner lieben Braut, 


Die deines treuen Bruders Hand * 
Dir eben angetraut! BE 


Willkommen mit dem jungen Weib, .; 5 
Zur Ehe Freud’ und Schmerz, 

Hinfüro feid ihr Beid' Ein Leib, 
Und Beide nur Ein Herz. 





*) Caſpar Dirot, Freiherr von Viſchering, Domprobt 
des Hochftiftes Minden, and Domherr des Hoch ſtiftet 
Muͤnſter. 
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Es fummet um den Pfirfichzweig 

Der bunten. Wefpen. Schwarm, 
Und weil Die Eh’ an Freuden reich, 
So lockt fie auch den Harm. | 


⸗ 


.- 


Doch doppelt jeglichen Genug 

Die Lieb', indent fie-theilt; Be 
Auch wird don reiner Liebe SE 
Der Sorge Stich geheilt. 


Als Gott, der Her, — Sein Name ſei Eu 


Nun und in Ewigkeit 
Von Menfchen und von Engeln, fei 
ne gebenedeit! — 


} 


Schuf er ihm Geiſt und Leib, 
Und ſeiner Schoͤpfung letztem Ruf 
Entbluͤhete das Weib... « 


| Voll Lieb⸗ und ſchuchtern, wand ſie ſih 
Erroͤthend um den Mann, 

GSo windet um den Ulmbaum ſich 

Die ſchlanke Reb* hinan . 


Als Gott, der Herr, den Menſchen ſchuf, 


- 
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Erwachend fah der Mann fein Weib, 
Und jauchzte: Du bift mein! 
Ach, du bift Fleifch von: meinem Leib, 
Und Bein von meinem -Bein! 


Ein bunter Blüthenregen fiel u 
Auf unjer Elternpaar; | 

. Der Löwe ftredite fich zum Spiel, ' 
Es fang der‘ Vögel Schaar. 


Es fäufelte durch Bin’ und Rohr, 
Melodiſch aus dem Bah , 

Der guten Geiſter Lied hervor, 

UUnd Weſte hauchten's nach: 


—*Ja, fie iſt Geiſt von deinem Geiſt! 
Nur ſie ſchaut himmelwaͤrts 
Mit dir empor, und: dankt und preiſ't, 
Bon deinem Herzen Herz!” 
" Sın Paradiefe ward von Gott‘ 
Der Ehe Bund geweiht, 


Der Bund auf Leben und auf Tod, 
Auf Zeit und Ewigkeit! 


— 
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Gelt, Adolph! zärtlich ift die Brant, ’ 
Und fromm und tugendfam! 
Traun, edle Jungfrau, brav und traut 
Iſt auch dein Bräutigam! 


\ 


Wohlan denn, freuet euch, und liebt 
Euch mehr von Tag zu Tag! 
Wem Gott der Liche Freuden giebt, 

. Dem giebt er Gegen nach! 


Doch daß nicht Freude nur allen 


| Mein Lied euch prophese’;  — ° 
So hoͤret Beid', und merft euch fein, 


Was euch beſchieden ſei: | | \ 


Antonia, dein Gürtel engt 
Sich bald, und minder frei, 
Don unbefanntem Weh gebängt, 
Vollhringſt du's mit Gefchrei. 


Freund Adolph hängt den Kopf. wie Rohr, 

— UUnd theilet Angft und Schuld; 

Da guct em Fleiner Wicht hervor, 
Und predigt ihm Geduld, 


: Bweifer Theil, ' | 9 
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Wohl dir, wenn du ein Kindlein haft; 
Dann’ pflege froh dein. Weib! — 

Willfommen, lieber, Eleiner Gaft! 
Gefällt’s dir hier, fo bla’ 


Wo nicht, fo ſchwebe frei. hinauf 
An deines-Engels Hand! 
Auch wir-vollenden unfern Lauf 
Zum großen Vaterland. — 


% 


Wohlen denn, : freuet euch, und liebt 
Euch mehr von Tag zu Tag! - 
Wem Gott der Kiebe Freuden. giebt, 

Dem giebt er Segen nacht, 





Di: Herren in unferm Hochgericht 2 
Sind ehrlich, und find Flug, 

Doch ach, Flug ift Herr Ehrlich nicht, 
Und ehrlich nicht Herr Klug! 


Li 
{7} 
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—Weihnachtslied. 


nn — — 


Uns ward heut’ ein Kind gegeben, 
Uns geboren heut’ ein Sohn, 
Ewigfeiten heißt Sein Leben, 
Denn dem Vater des. Neon 
Ward von Ewigfeiten fchon 
Alle Herrfchaft übergeben; 
Ihm, der feyn wird, ift und war 
Rath und Kraft und wunderbar! 


Mit verhuͤlltem Antliz fallen 

Seraphim und Eherubim 

Ihm zu Füßen, e8 erfchallen 

- Shre Halleluja Ihm, 
In den Preis der Seraphim 

Darf auch 'unfre Liebe Tallen, 
Sem, ber fenn wird, war und ift, 
Ihm, der unfer Bruder ift! 


E 433 





Se 
Er, durch den die Sonne ſcheinet, 


Dem gehorfam Meer und Wind, 


Liegt in einer Kripp’ und weinet! 
Er, durch den die Himmel find, 

Wird der zarten Jungfrau Kind! 
Mit dem Ewigen vereinet, 


- Zeigt Er freundlich uns und mild 


Seines großen Vaters Bild. 


: Die ihr Töchter nun und Söhne 
Don dem ew'gen Vater feid,. 
Kommt herbei! Der Blick gewöhne 
Schon hienieden in det Zeit 

Sich an Gottes Herrlichkeit! 
Seht das Kind in Seiner Schöne, 
Hochgelobet in der Zeit, | 
Hochgelobt in Ewigkeit! 
(Welche Morgenrdthen wallen 
Himmelab in fliller Nacht! 
Sch’ ich Sonnen Gottes fallen? 


Kein, ber. Heere Gottes Macht . 
Hält bei frommen Hirten Wacht, 


Und des Engels Worte: fihallen: 


= Zaget nicht! denn große Freud’. 


Iſt euch wiederfahren heut. 


! 


—* 
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Chriftus warb euch heut geboren, 
Euer Heiland, euer Herr! 
Dapids Stadt hat Er erforen, 
Und in Windeln lieget Er! 
In der Krippe liegt der Herr! 
Jedem Volk ward Er geboren, 
Hochgelobet in der Zeit! 
Hochgelobt in Ewigkeit!” 


Spricht's, und Gottes Strahlenheere 
Stehen plöglich fichtbar da, 
Und es raufcher, laut wie Meere, 
Amen und Hallelujah! 
Dann erfchallet fern und nahr 
“on der Höhe fei Gott. Ehre, 
Sriede fei der Erde Theil, 
Und den Menfchen Gnad' und Heil!” 


Wie des Frühlings Boten, ſchweben 
Sie empor im Lobgeſang, 
Und die frommen Hirten ſtreben 
Eilend ihren Pfad entlang, 
Noch vor Freude bleich und bang, 
Treten fie hinein und beben, 
Wonnetrunfen nun hinan | 
. Bor das Kind und beten an. 
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Lechzend nach Erkenntniß hatten: 
Saba's Weifen früh und ſpaͤt 
Nachgeforſchet, nicht im Schaften 
Ihrer Weisheit fich geblähf‘, 
satten nach dem Quell gefpähtz . 
Oft begonnen zu ermatten, 
‚Oft geahnet, oft vom Tod 
Licht gehoffet, und von Gott. 


Gluͤhend ftanden fie am ſchroffen 
. Abgrund, in des Zweifels Nacht, 
Und durch demuthuolles Hoffen | 
Beugten fie des Himmels Macht; 
Licht ward ihnen angefacht, 
Ihres Gchftes Blick ward offen, 
Und es leitet fie ein Stern 
Hin zur Herrlichkeit des Herrn. 


D, wie gehn auf ihrem Pfade 
Danfend fie und froh einher! 
Immer ftrahlt der hohen Gnade | 
— Beichen hell vor ihnen her, | 
Bis das Kindlein mild und hehr 
Ihnen ſtrahlt mit hoͤh'rer Gnade. 
Ihre fromme Liebe zollt | 
Saba’s Duft und Saba’s Gold. 


{ 


» 


or 


"2 
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| Ah, was Fönnen wir Dir bringen a 


Dir dem Herrn der Herrlichkeit? 
Unſre Liebe ſoll Dir fingen, _ 
Dir fei unfer Herz geweiht, 
Unſer Wille Dir bereit! | 
Sieb zum Wollen das Vollbringen! 
Laß uns Dein ſeyn in der Zeit, 
Dein, 9 Herr, in Ewigkeit! 


\ 
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An. — E * 
die Ehren Sartisim, 


geborne Sräfinn von Sämerrau, N 


‚Am außen Auguft 1794. 


Samech⸗ „mein Geiſt, 

In der Roͤthe dieſes Morgens, | 

In der Feier dieſes Tages; * 
a des Himmels umwallet ibn i in glängentem Strom! 


3 


Schöner war nicht — 
‚Sein älterer Brude⸗ : 4 
Der die Neugeborne 
Sreundlich und froß U 
Nahm aus den Armen der geſegneten Nacht. 


Er hielt fie empor, 

Gen Himmel empor, in ſtrahlendem Arm, 
Und der Ewigkeit Segen 
Umſaͤuſelten ſanft das mitkundige Kind. 
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Willkommen! willtommen! | 

‚ Ermwünfchter Tag! | 

Dein wehender Klug 

Iſt erfreuender, labender mir, 

als felbft in Hefperiens Gärten mir mar 
Des Frühlinges Kuß;- _ 

Als in Aetna’s Thalen mir war 
Duftende Wallung der Fühlenden Luft. 


\ 


Leben des Menfchen, 
"Ein Wunder dem. Forfcher! 
Sich felber ein Räthfel, | 
Wuͤnſchet, in Erde gehuͤllet, der Geift. 
‘ Sein Wunfih ift Befehl! | 

- Die umhüllende Erde gehorchtt 
Umgürtet mit Kraft, 
Erhebt er den Arm; 
Dienftbar wallet und fteht 
Auf feine Befehle der Fuß. 


Auf wogenerfihallender Luft 
Toͤnt der Gedanke! | 
Es ſchwebet auf Seufzern, 
Schwimmt in. der Thräne, 
Strahlet in freudigem Blick 
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Die Einpfinsung,, und flugt 
Wie Bienen von Blume zu Blume; e 
Steigt wie der Adler 
Gen Himmel empor! ———— 


Sohn und Krone der Natur, 
Steht in ſeiner Kraft | 
Der ſtolze Menfch, u 
Bis ein Hauch der Luft, | 
Der des Wurmes fchonte, 

Den Sohn und die Krone der Natur 
er. in Staub, 


Leben der Natur, 
Biſt nicht wahres Leben! “4 
Fröhneft dem Tode, 
Der Made Genog! 


’ 


Wie in erften Tagen 
Des verheißenden Lenzes, 
Das Kind im Garten 
Der gefchnigten bunten Stäbe ſich et, . 
Unfundig des Lebens, 
Das neben dem Stabe, 


F 


\ 


\ 


Gehuͤllet in Erbe, 

Sich Feimend bewegt: 

So freut fich der Menfch 
Des nichtigen Xebens, 

Und hält für die Pflanze 
Des Gärtners Stab. 


4 j _ 
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Himmliſchem Samen | 
Entfproffet' die Pflanze 
Geheimeres Lebens. 

Mer fpähte die Fafern - 
Der unterften Wurzel? 
Den Sprößling des Himmels 
Nährt himmlifcher Thau, 
Im ſegnenden Strahl 
Der ewigen Sonne! 


Wie heißet das Licht 
Der ewigen Sonne? 
Sein Name iſt Wahrheit! 


Wie heißet die, Gluth 
Der ewigen Sonne? 
Ihr Name ift Liebe! 
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Schauer der Ehrfurcht, 

Der Freude Schauer, | ä 

Beben mir, o Geliebte! durch Mark und Gebein, 

Bei'm Gedanken an dich, | 

Die du fonneft im Strahl BE ern 

Der ewigen Sonne! 


Heb', o Beliebte! 
Heb', o Geſegnete des Herrn! 
Auf deinen Schwingen 
Zur ewigen Sonne, 
Heb', o Geliebte, mich empor! 





de. 


se 


Kaſſandra. 





Den 3ten Junii 1795. 


— — 


Ars Priam, twiederfehrend vom fchredklichen 
Achilleus, mit,der Leiche des Sohnes kam, 
Als in der Morgenröthe Schimmer | 
»  Slions Volk ihm entgegen firömte, 
Ergoffen vor den Fluthen des Volkes fich, 
Durch Wahnfinn ftarf, die Weiber! ihr Sammer fcholl 
Erzürnten Göttern klaͤglich; Hektor! 
Rufte die Mutter, und ſank in Staub hin. 


Und angeſchmiegt dem goͤttlichen Helden lag, 
Im Jammer goͤttlich, ſeine Andromache 
Auf Hektors Bruſt; es rang die Haͤnde 
Helena bleich nun und nun erroͤthend. 


143° - 





Wie vor Gewittern bald in dem Walde laut 
Die Windsbraut.braufer, bald aus dem hangenden 
Gewoͤlk ſich Nacht und Stille ſenken, 
Daß nur der Fittig des Uhu rauſchet; 


So toͤnte bald, daß Pergamos bebte, daß 
Des Kanthos Nymphen Schrecken ergriff, der Schmerz 
Des Volkes, bald 'vernahm der greife Re 
König der Einzelnen a — 


2 Da Iprang Raffandra, fchnel, wie die — auf 
Das Reh fich ftürzet, aus der Betäubung auf; 
Dem Vater und dem todten Bruder 
Wandte den Rücken die hehre Jungfrau. 


Ihr Haar flog ruͤckwaͤrts hin vor dem Morgenhauch, 
Es glühten von Begeiftrung und Morgenroth 
Die Wangen, ihre Lippen bebten 
Ehe fie fprach, und die Augen flammten! 


Gerichtet gegen Ilion fchaute fie 
In nahe Zukunft: Ilion! Ilion! 
Du Braut des Jammers! ha, wie ſtattlich 
Prangeſt einher du im Fackeltanze! | 
Umgürtet mit dem $lammengewande, das . 
Verrath und Tuͤcke heimlich in Kammern lang 
Schon webten! — Selig, wer im Schlachtfeld 
Ziel, es beweinte noch frei das Weib ihn! 


TF 
N 
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Noch frei bie Kinder! — Siehe! dort ziehn einer 


Die Töchter Trojas, hin vor der Geißel des 


⸗ 


Erzuͤrnten Treibers, deſſen Soͤhne 
Hektor erſchlug und der Speer Sarpedong ! 


Ihr Jungfraun hebet! hebet, ihr Juͤnglinge, 


Aus blut'gem Staub die Leiche des Koͤniges! 


Ach Vater Priam! Mutter! Goͤtter 
Senden aus ſpaͤter Erbarmung Wuth dir! 


Mir frühe Quaal, den Blick in- die Zukunft! dir, 


O Volk, Bethoͤrung! Nicht des Achilleus Speer 
Ghn trifft des Paris Pfeil!), nicht Ajas 
Speer (denn er ftürzet in's eigne Schwert fich!), 


Nicht Diomedes Lanze; roch Teukros Pfeil 


Wird dich vertilgen! Volk, es bereiten dir 


Verrath und Tuͤcke dein Verderben, 
UUnd es entfliehn die erzuͤrnten Goͤtter! 


Es wehn die rothen Flammen! es wicbeit ſich 
Der Gluth Geſpiele, naͤchtlicher Rauch, empor! 
Die Feſſel klirrt! es ſchwirrt die Geißel! 
Zuͤuͤnglinge werden geſchleift von Hunden! 


Sie ſprach es, tanzte wie die Maͤnade dann, 


Von heil'ger Wuth gehoben! Dem Volke ſchien 
Sie toll; es waͤhnte, Morgenroͤthen 


Schienen ihr Gluth, — und Verraͤther lachten. 


* 
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Der Strom der Zeiten rollte Zahrtaufende 
Seitdem, : bald rein und ftill wie der Maldfer, bald 
Mit trüben „ lauten: Wogen! ‚niemals 
Truͤber als nun, und noch nie fo tojend! 


Seit fieben Ernten ward in die Zukunft mir 

Der Bliek gedffnetz aber Kaſſandra fand 

Nicht Glauben, ward: verlacht! Wohlen dann, 
Deutſche, verlachet den Enkel Hermanns! 


Auf daß ihr hoͤret bald — denn ihr achtet's nicht 

Zu ſehn ihr Laͤcheln! — daß ihr ſie hoͤret bald, 
Die laute Lache der Verraͤther, 

— Die euch mit gleißendem Zauber taͤuſchen! 


Die euch verriethen lang, und verkauften lang, 

Die aus dem Sonnenſcheine des Himmels euch 

In's Labyrinth der Lehrgebaͤude 
Fuͤhren, bei wankender Fackeln Glanze; | 


Bis ihres Mordbrands Gluthen von Untergang - 
Bis hin zum Aufgang lodern! — O, fehet rs 
Noch jet den.gleißenden Verräthern, 
Seht den Erleuchteten *) grad in’s Auge! 


/ 


*) Erleudteten, Iluminaten. 
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Merft ihr verftodtes Schweigen, wenn Hochverrath 
Enthuͤllet wird! wenn Läfterung brüllert wenn 
Auf. Gottes Altar ſich die Metze | 
Steilt! wenn das Blut der —— abet! 


— hr Heuchler! euer Lächeln bethört mich nicht! 
WVerworfne! Abſcheu Ichret ihr, Furcht mich nicht! 
Den Frommen mifcht ihr Gift, und Häuptern 

I Zerender Völker den fügen Schlaftrunk! 


Als Water Fonnt ich jagen! — wie blüht fo ſchoͤn 

Unm mich die kautre Unfchuld! wie hoffnungsvoll! — 
Doch foll nicht zagen, welcher Schalfheit 

. Ruͤget, und rein ift, und Gott vertrauet! 


* 
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Sonnert t 
| — — 
meine Freundinn, 
die Gräfinn Amalia von Münfter, 
als fe aus Holſtein nach Sachſen 308. 





Wenn einſt der Becher jener Strom-Najade 
Des Ruͤckblicks eitlen Sehnſuchtsdurſt mir ſtillt, 
Wenn mir Vergeſſenheit die bunten Pfade 

Der Lebenswandrung nun in Nebel huͤllt; | 


Berfchwinde dann, am felgen Geftade,, - | 
Dort wo der ernften Wage Loth nur gilt, — 
Du tanzender Phantomen Myriade, | 
ng. , leerer Stunden. — 


Doch eh' die app ich ieh: Gnade, * Gnade! 
Sieh’ ich, 0 Nymph'. Erbarmend- bli” und mild’ 
Auf diefe Zähre, die mir wünfchend quillt: 


Verfchone du mit deinem firengen Bade 
Ein. Heiligthum in meiner. Kleimds = Lade, | 
Ein Täflein, das Amalia's Nam’ erfüllt, 


'# 
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Progne.und Bhikom ele, 





Phrogne und Philomele ſi * Schweſtern; die ein 
| : verkuͤndet 
Uns den Som, und iſt jedem; willlommen und 
lieb;⸗ 
Aber willomminer iſt uns und hebver ſie henmal 
lieber 
| Wilorele! wen rührt nicht. Philomelens Gefang? 
Nichts verlkuͤndet ſie uns, doch lauſchen wir, nimmer 
getaͤuſchet, 
Ihrem ſuͤßen Geſang, weicher ung Thraͤnen entlockt. 
Thraͤne der AED entfallen dem Aug’, und dem 
2 Herzen. entfallen, 
Biſt mir erquldens, wie Thau auf dem verfengten 
Gefild! 
Bare Ahnungen bebender Glanz, du fchimmerft mir 
| ſchoͤner, 
‚08 des mundenden Tags Purpur in zitterndem 
Thau. ur 


’ 24 * 
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= mir Schnfucht in!s Herz, geliebte Sängerinn! 
| finge, \, 0 
Philomele, mir Ruh', Ruhe der Ahnung in's Herz! 
Ahnung iſt unſre Baden bienieden, und unfere 

Wonne ö 
Schnfucht; doch kennen wir: Den,, welcher die 
| Schnfucht ung ließ? 
Sehnfucht ift Morgenröthe; noch ‚weilet unter dem 
| | Himmel 
Unfe Sonne — fie kommt! Himmel und Erdel 

| fie kommt! 
Heil Die, Gertlicher tritt aus Deinem: heiligen Often!, 
Wahrheit ſtrahlet Dein Licht! Lieb' iſt der Herrlichen 
Gluth! 


150 





An die Weltweifen. 


ee Sort, fort mit eurer Meisheit! laßt mir lieber 
Das, 'was ihr Thorheit nennt in eitlem Stolz! 
Lichtlos ift eure Gluth, ein heißes Fieber, 
Gluthlos ıft euer Licht, ein faules Holz! 
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Pflucke das Bluͤmchen auf dem Wege, freue 

Dich auch, ohne zu pluͤcken, manches Bluͤmchens, 
Blicke dann mit herzlichem Dank empor zum 

| Schöpfer der — 


Freuden aus Seiner Hand zu' nehmen, ſuͤßet 
Unſere ſuͤßeſten Freuden! unvergaͤnglich 

Iſt die kleinſte Freude des Frommen! wenn auch 
Rauhere an 


+ 


Bald mit der Blüthe fpielen, ’ Bleibt die Frucht doch 
Taͤglich reifender an dem ſchwanken Zweige, 
Und fie fchwiller, roͤthet fich, trägt im. Kerne 
Kuͤnftige Früchte. ee 
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Leiden aus Seiner Hand zu nehmen, füßet 

Unfre bitterften Leiden! denn vergänglich u 

Sind die herben Leiden des Frommen! Aus ber 
Stachligen Hülle | 


Windet zur rechten Stunde fich die Vlüthe 

Sanftes Troftes, und_edle Frucht verheißt fie! 

Sie auch fchwilfet, röthet fih, trägt im Kerne 
Künftige Früchte! 





Die Erinnerungen. 


— —— 


J 


f 


Genus des. Schönen ward: und bes Guten mir | 
Sehr viel verliehen! Sin der Erinnerung 
Geweihtem Haine fehweben, leichtes 
Fluges und tönendes, viele Stunden. 


Mo dort die Myrte bei der Cypreſſe bluͤht, | 
Und wo das Turteltäübchen am Nefte girrt, 


Da locket Philomelen's Klage | Ze 


Mir aus dem Auge die fpdte Thrane. — 


Hier tunen Stimmen junger Erinnerung, 
Dort ältrer Stunden mahnender Silberlaut, 
Bald einzeln, bald vereint ein lautes | 
‚Chor; und der Wonn’ und der Wehmuth Schauer 
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Ergreifen dann mit Kraft der Unfterblichen 
‘ Die Seele, daß fie bebt aim gedffneten 
Abgrund des langen Geftern, welches 
Welten verfchlang, und die jüngfte Stunde 


’ Bei zartem Fluͤgel mit ſich hinunter reißt! — 
Doch ſchaut die Seele wieder empor! Dann woͤlbt 
Sich über ihre in Morgenroͤthen 
- Steahlend der Himmel von ihrer Zukunft. 


‘, 


“. Bon unfrer Zukunft, Agnes! — Sophia ‚, ftimm’ 
In's Kied mit ein! von unfrer.Zufunft! ſtimmt 
Mit ein, ihr Kinder! lernt das Auge 
Fruͤh zu erheben mit Wonn' und Zittern! 


Ich ſtand auf deiner Scheitel, o Aetna! ſah 
Den Grau'nſchlund, hörte brauſen der Unterwelt 
Enmpoͤrte Waſſer, flammendraͤuend 
Wuruͤllte die nächtliche hohle Tiefe. 


Ich ſchau'rte auf — da blühte Sicilia, ° 
Ein Garten Gottes, mir zu den Füßen! mir 
Calabria! die beiden Meere 
RR den Nektar des jungen Lichtes, 





& 





Sräulein ke v. B*r 
— In ihr Stammbuch. 


zus f 


Tanʒe mit lͤchlendem Ernſt der reifenden Jugend 
entgegen, 
Und mit beſeltem Vertraun auf die verborgene 
Hand, 
I die dem Kranich. den Pfad in der Luft, der Sonne 
den Kreislauf 
Su, mit Weisheit dem Geift leuchtet, mit Lieb’ 
ihn ————— 


* 
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Herbſtgedanken. 


— — ç — —ñ— — 
1 ⸗ 


Sitehe den Weſt, wie er dort die Wolken jagt! 
Slüchtige Schemen fliegen über den See, 
Ueber's Gefild die Schatten; der Sonne Schein 
Glaͤnzet dazwifchen, glänzete, verſchwand. 


A 


Herbftlicher Hauch, du erfüllft mit Ernft das Herz, 
Deuteft auf Erdefreuden, irdifchen Bram, 
Schatten und Schein in Wechfel; die Sonne ftrahlt 
Hinter den Wolfen, fäumet das Gewoͤlk. 


Nichtiger Dunft ift der Menfch! er glänzt, erblaßt, - 
Zarbigen Blaſen ahnlich; Hauche der Luft 

Wehen in’s Grab; es weinte, ward Mann und Gott 
Aliens Held, entfärbte ſich, entichlief.. 
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Dennoch erhebt im Triumph mein Lied den Schwung 
Hinter den, Wolfen ftrablet, Sonne, dein Licht! 
Wölfen, nur ihr verfchwandet, Die Sonne blieb, 
Sreuden und Leiden, ſchwindet nur dahin! 


Sonne, du ſelbſt, und die ganze Sonnenfaat 
Sinket der Sichel! andre ſchimmern hervor, = 
Wallen, gleich dir, ‚wie Schatten von Wolken hin; 
Ewiges Leben, ‚Sonne! ward nicht bir! 


Ewiges Licht, das den Geift mit Wahrheit traͤnkt, 


Ewige Liebe, Heil.mir! lodert mir einſt! 


Schwindet dahin, ihr Sonnen! ihr: war't.nun Bild, 


Wahrheit ift Kicht mir, Liebe nur mir Gluth! 


⸗ 
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Ä An Big. A 
in medreren aſchenkrigen- unter großen Felsſtuͤcken, | 


in einem Hunenhůͤgel gefundenen, 


und 


in: Einer Urne wieder eingegrabenen 


Biene 





i Ruht ſtarke Kinder ſtarker Zeit 
Im Schauer dieſer Einſamkeit, 
Es trennte euch der Zeitgenoß, 
Nun faßt euch Einer Urne Schooß. 


Des Huͤgels Erde sei euch Teicht ! 
Und wart ihr Mann und Weib vieleicht, 
So ſchlaft felbander manche Nacht, 
Bis ihr dereinft vereint erwacht; 


2 Und war’t ihr Feinde ftolz und Fühn, 
Doch foll Ein Grab euch beiden blühn, 
Bis ihr, nach langer, fihwarzer Nacht, 
Selbander, und verfühnt erwacht. 
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An meine Sophie, 


Aus Königsberg" 


— 


— 


X 
— — — 


Hin in die dunkle Kluft der Trennung ſtarret 
Pſychers thraͤnendes Auge, fuͤhlt gebunden 
Ihre Fluͤgel, ſchmachtet; verſchmachtet * nicht 
‘Denn der erhabne | 


Genius reiner Liebe wehet Labſal BETZ 
Ihr mit kuͤhlendem Fittig, ſingt der —— 
Hohes, hehres, heiliges Lied; ſie hl ihm 
Laͤchelnd in em: N 


— 


) Auf des Dichters zwoten raffifchen Reife, 
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Schweigenden Danf, und fühlt den hohen Adel 
Ihrer himmlischen Abfunft, fühlt die hobe | 
Wuͤrde naher, großer Beftimmung, athmet 
Freier, und — ſeufzet. 


O der Beſchraͤnktheit, die das Kind des Himmels 
Zwiſchen Pfeilern des Raumes und der Zeiten 
Feſſelt, wo Philiſter im Traum der Freiheit 
Tanzen und jubeln. 


DO der Beſchraͤnktheit, wo das. Kind des Himmiels, 
er. Kräfte geſammt, der Liebe Kräfte 

Selbſt gebemmt,-Doch ſtrebend und ſchon erſtarkend 

Fuͤhlt, "und empor ſchaut. 


Bis in geweihter Stund' ihm nun die Feſſel 
Abfaͤllt, nun es empor ſpringt, ſeines Kerkers 
Pfeiler, Zeit und Raum, mit Gewalt ergreifet, 
Stuͤrzt, ſich empor ſchwingt! 


58 


| Nr bin! de freuet fich mein Herz! 
Ich bin, und werde feyn! - | 

Ein Staͤubchen iſt des Lebens comen/ 

Seſchn im Sonnenſchein. — 


Geſchn in jener Sonne Schein, 
Die nimmer untergeht, 
Durch die, was war, was iſt, wird fon, | 
Empor ging und befteht. 


, 
i * 


Froh wandl ich auf des Lebens Bahn | 
Entgegen ihrem Licht, | 

Das manchen Nebel, manchen Wahn 
Mit. goldnem Strahl durchbricht. 


⸗ | 
Zweiter The" 7.14 
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462 
Es fuͤhre mich des Glaubens Hand, 
Mir ſchwebe Hoffnung vor, 


Und Liebe heb' an ſanftem Bend 
Mich aus dem Staub empor! a 


| Ihr Odem haucht auf Land und Meer 


Sie ſteu'rt des Mondes Kahn, 
Sie leitet der Geſtirne Heer, 
Sie facht die Sonnen an. 


Doch waͤrmer haucht und heller facht 
Ihr Odem Geifter an, 
Und führt durch Furze Erdennacht 


Sie auf den Ocean, 


Wo laute Fluth des Jubels hallt, 
Wo Licht dem Licht entſpruͤht, 


Wo Wonn’ an Wonne wogt und wallt, 


And Lieb' an Lieb’ erglüht! 
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Beipnaans: Gabe 


an den 


Feansöfifsen General moetthien Dumas, 


\ 


der, | 

während des barbariſchen Zuſtandes feines DBaterlandes, _ 
zwei Jahre als Gaſtfreund mit Frau und Tochter in 
meinem Hauſe zubrachte. 


u 


Theile die geeude des Hauſes, o Gaſt, — nicht Saft 


j mehr, des Haufes 
Anger, — verjchleuß heute deim Grame dag . 
Her. 
Anfer Feſt iſt kein Saturnal! Was der ahnenden 
Deutung 
Daͤmmert im Reiche Saturns, feire du heute 
mit uns! ! 





— Die. REN. im höheren Sinne, fi nd 
uns wenig bekannt; felbft bei ihrer Feier durfte, wie 
Macrobins und lehrt (Saturn. L. 2. c. 7.) “der ver 
borgene, dem lautern Borne der Wahrheit entquel: 
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Sende Swed des Feftes, und deffen Bezug auf die ge: 
heimnißvolle Natur der Gottheit, nicht durch die Rede 
eutweihet werden.’ 

Die gelöfeten Knechtfchaftsbande während dieſes 
uralten Feſtes, deuteten auf die, in den Sibylliſchen 

Buͤchern geweiſſagte Ruͤckkehr des goldenen Alters, 
auf die Gluͤckſeligkeit des veredelten Menſchenge⸗ 
ſchlechts und die Ertoͤdtung des, ſtets uuter der Ge— 
ſtalt des Drachen, des Typhon, des Pytho, darge— 
ſtellten Ur-Boͤſen, durch die Geburt eines goͤttlichen 
Knaben, deſſen Erſcheinung in den Zeiten Auguſts 
erwartet wurde. (Suet. Aug. Cap. 94.) 

Zwar fand die, nach jenen Büchern von Judaͤa 
ber ausgehende Herrfchaft,” (Tacis. Hist.L. V. c. 13.) 
fo wie gleichfalls die, den König Herodes ſchreckende 
Gage (Matth. 2. v. 3.), eine irdifche Deutung , zwar 
ed Dirgil (Eel. IV.) aus den herrlihen Blumen 
jener Verheißung für das neugeborne Söhnlein feir 
nes Freundes einen dichterifchen Kranz, doch der Miß— 
brauch diefer prophetifchen Bilder vermag nicht -ihren 
wahren Gegenfiand zu entwürdigen. 

Jenes Feſt, deſſen frohe Feier auch im ausgetheil— 
ten Gaben befand, an Kinder, Freunde und Hausge: 
nofien, besann mit der winterlihen Sonnenwende, an: 
ſpielend auf den neuen, myſtiſchen Kreislauf; ein 
Wink, der fih in dem Namen unfers, zu gleicher Zeit 
gefeierten Weihnachts: Seftes bei manchen Völkern 
wol nicht verfennen läßt; Rost, Juul, weldes letz⸗ 
tere Wort in den Skandinaviſchen Sprachen, zwar 
anders geſchrieben, doch gleich ausgeſprochen, mit dem 
Worte Hiul, Rad, eins iſt, auch bereits in den heid— 
niſchen Zeiten ein alterthuͤmliches Feſt bezeichnete, 
das mit den Saturnalien überein kam und ebenfalls 
‚ m ne Tagen der erneuerten ——— gefeiert 

wur e. 





\ BEER a | 
einer geſelſchaftlichen, denmärtfäen Vorſelun J 
in Emfendorff, a 


dem gandfige des Grafen Friedrich und der Sräfnn Su 
‚von ReventlowH 


am Neniahrstage 1798, — 
geſprochen von ihrer Pflegetochter, 
ber jungen Graͤfinn Ina Holk. 


— 





Zum guten neuen Jahr, wo nehm' ich her 
Den Blumenkranz, den ich, mit frommen Wunſch, 
Zum Weihgeſchenk den Eltern wind’? Es ſtarrt 
Der Winter, jedes Sprößlings Haupt ift welk, 
Und eifern ift der Erbe Mutterfchoog — 

Doch, warm glüht dieſes Herz! ach, ihm ——— 
Der Bluͤmlein manches, doch verborgen bluͤht's | 
Und dufter’s hier — ich ging und fann und fann, - 
Da dffnete mein Blick ſich und ich fah 

. Der Mufen Gärten, reich im ſchoͤnſten Schmuck 
Des unverblühten Lenzes — Freundlich ift 

Und leicht gefchürzt Thalia, eilend trat 

Sie vor, ergriff die Hand mir, -Tispelte 

„Mir leiſe zu: “Du gutes Mädchen fchweig’, 
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Ich weiß ſchon dein Begehren; fehn fie dich 5 
Die Schweftern, o dann dränget fich hervor 
Calliope, ja Melpotnene' zudt 

Mol gar auf mich den Dolch, Urania 
Sgwebt dann herzu und geltend iſt ihr Recht, 
Sie, die verſchwiſterte mit Ihr mit Ihr, 

Auf der in Lieb’ und Wünfchen immer ruht 


Ac, unfer Aller Auge — Ina nimm’ 


Des ganzen Körbchens Fülle, winde Strauß 
Und flechte Kränze; jedes Bluͤmchen blüh’ 
Ein fhöner. Segen! Deiner Eltern‘ Heerd 

Iſt unfer Heiligthum. Geh’ — dach noch ‚Einer: 
‚Verfennt mich dort nicht! Meine Larve birgt 
Der Rührung Zähren oft und im Gewand 

Des Lächelns bebt, der wahren Freude Freund, 
Der Ernft, auf meiner Kippe, — Schaller nicht 
Mit Heller Saite, wie mif tiefem Ton 

Apollons Leyer? Einer, Einer nur 

Iſt unfer Mufenreigen! — Hüpfe du 

Nun heim, und opfre töchterlich: Geluͤbd' 

Und Wuͤnſche; wäre nicht. den Sterblichen 

‚Das Ohr verſchloſſen, o fo hoͤrtet Ahr 

Auch unfers Chores Stimme: fich..in Wunſch 
Erheben für. das, befte Menfchenpaar.” — 

Sp fprach Die Mufe, ach, mir fchlägt dag Herz, 
‚ Die Stimm’ entflichet, deutet was mein Blick 
Und was mein klopfend Herz euch fagt, und nicht 
Euch fagen kann. Nehmt Willen ftatt der That! 


H ; 
REN — 


ode. 


Erwartung des Friedens. 


% 


Den sten März 1799. - 





n Weib hat mich geboren, und Weinen war 

in erfter Laut; an Brüften des Weibes fog 

sch Leben, und Gefang des Weibs 
Lullte den Weinenden ein in Schlummer. 


— 


r Knabe war nicht fuͤhllos, der Juͤngling nicht, 
d minder.bin ich’8 nun: denn es lehrte much 
Erfahrung, wie fo tief der Menfchheit 

Wunde, wie wenig beachtet, blute. 


er mich der Härte zeiheft, o weinteft du 


urchfchauert von dem Flügel der Mitternacht? 
Und weckte Dich des Herzens lauter 


Schlag vor dem Hahnengefchrei der Frühe? 
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Wenn Menſchenelend, jenes, das tiefer ſchwaͤrt 

Als Lanze trifft, wenn Wehe, das weiter greift 

Als Rheinesfluth vom Schnee der Alpen 
Schwellend, ſammt Daͤmmen die Staͤdte hinwaͤlzt; 





Wenn Menſchenelend, welches im Herzen ſchwaͤrt, 
Nicht nur die Schale, die in des Todes Hand 
Einſt bricht, nein tief den Kern zerruͤttet, 

Wenn's dir erſchien, wie es mir fich zeigte ? 
Mas Krieg fei, weiß ich, warb mir der frühe Wunſch 
Füuͤr's Vaterland zu bluten gleich nicht vergönnt, 
Weiß, dag die Mutter händeringend 
Klaget den Todten, bie Braut dahinfinft, 


Noch vor der Schwefter glücklich — die riß dahin - 
Der wilde Fremdling, als aus dem flammenden 
Gehoͤfte fprang der Bruder, als ber 

Vater in ftarrendem Gram yerftummte. 


Doch kraͤnket fchnöder Friede mich mehr als Krieg, 

Ein Friede, welcher Freiheit und Vaterland 
Vertaufchet gegen Schmach, Des deutfchen 
Namens nicht werth, und ihn bald vertilgend. _ 


> 
Vertilgung!“ Feindesloſung; die unſre ſei | 
Sieg oder Tod! Wer ſchloß mit dem Tiger je, 
Wer ungeſtraften Bund mit Schlangen? 
Oder wer ſprach zu der Peſt: hier N 


* 


J f j 


Nur meiner Kindlein fchone! Fein fchonen wird 
Die Pelt, wo du ihr öffneft das Haus! fo fchont 
Auch diefer Feind, wenn wir dem Frevler 
Deſffnen das Land, und ‚das Heiz dem Frevel! 


Einſeitig ward ſchon einmal der Krieg gehemmt. 
Wie Schnitter ruhn am Abend, ſo ruhten wir, 
Als treulos, ungeſtraft — o Schmach fuͤr 

Deutſche! — der Feind in die Felſenburg zog. 


4 


Er lachte Hohn! O tiefere Schmach! es barg 
Auf manches Deutfchen eherner Stirne fich 
Die Schadenfreude nicht, "bald wird fie 
Jauchzen! — wir fterben an deutſchem Gifte! _ 


- 


F 


Die Gottesläugne — den Trank, ihn weicht | 
Die Feigheit; wohl dann! ſchluͤrft mit den Hefen ihn, 
Und trinkt auf's Wohlſeyn eurer Kinder, 
Daß ſie die Fuͤlle des Heils genießen! 
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Des Vaterlandes Feinde wie ihr! wie ihr 
Des Sremdlings Sklaveri unter der Freiheit Hut, 
Der neuen Weisheit Jünger, obne | | 
| Gott in dem Leben, ohn' ihn im Tode. 


m... 





/ 
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| "> Der nn 
neologifche Probſt und der Schaufpieler. . 


Ein wahres Geſpraͤch. 





Der Probſt. | \ 

Sagen Sie mit, wie es Fommt, Herr Roscius, immer j 
iſt voll Ihr 

Muſenhaus, r * es * unſere Tempel ſo leer? 


De Ehawisieien 

Mir, Bochwärdiger Herr, umbilden die Fabel zur. - 
Wahrheit, 

20 en Ran dafuͤr Wahrheit ale zen ung dar, 


Anmerkung. Die Wahrheit diefer, von dem berihmten 
Iffland gegebenen Antwort, läßt ſich um fo mehr ver 
bürgen, da der Verfaſſer des Gedichte eben in Ber; 
lin war, als diefes Seſptach dort gehalten wurde. 





Rlopfods Geburt 


bb « 


⸗ — 


Ka du da, die mir unter dem. Siegel ſchon 
Das Aug' erhellte, als ich dem Strahle dich 
Zur Prüfung darhielt, gute Flaſche! — 
Ha, wie ſie duftet! — du ſollt mir heute 


| Gold, ’ das — Weiſe loben ‚ ae Denn 


Du bift von edler Sonne! voll Segens war 
Ihr Strahl, als dieſe Kraft der Freude 
Maͤhlig auf Hügeln des Rheines anfchwoll, 


* 


Gehuͤllt in Mondſchein wandelte hehr und ſtill 
Des Vaterlandes Schutzgeiſt, und webete 
Den mächtigen Stab, des Rheines MWogen, 
Rauſchten wie Feiergemand’ an’s Ufer; 
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Und laue Lebenshauche durchfäufelten 
Die Reben, von der Wurzel im Steinritz bis 
Zur zarten Ranfe, wo in hellen -- 
Tropfen, fich Eleinere Monde wiegten. 


/ 


Nach ſieben ftummen Nächten enttönete 
Der roſ'umkraͤnzten Staude die Nachtigall, 
In neuer Schwingung wanden Wehmuth 
Traulich und Wonne fich durch die Töne. 


- \ 


Und meine Bude wälzte Frohlockungen 
Durch Felſenufer, fühlte nicht Flein ſich, ihr 

Gehörte diefe Feier, Adler ; 
Schauerten auf, eh’ die Höhen tagten. 


Aufſprang der Knabe Gleim , war des Traumes vol, 
Der dieſe Nacht, als Klopftoc geboren ward, 
Ihm einen Schwan, der Götterfprüche 

Sprach, an das Elopfende Herz hinlegte. 


YAnmerfung. Des Dichters Befhieht ift auf dem Harz. 
daheim, und Klopſtock ward geboren in Duedlinburg. 
” Die Bude, ein Fluß des Harzgebürges. Der Dichter 
Gleim war einige Jahre Alter ald Klopſtock. Klopſtocks 
Geburtstas, der ate Juli. 
Bst u 





ze | An 


meine Schweſter Julia Wizleben. 





Eins iſt gut, nur Eins iſt Noth, 

Alles andre iſt nur Tod! 

Wo Maria fand ihr Theil, 
7.9, da fei auch unſer Heil! 
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t 1 


Die Waltenden. 


Im December 1800. 


Vom Lichte zeugt der Schatten, die Luͤge von 
Der Wahrheit! Aus den’ Hallen der Fabel tönt. | 
Biel Sage, Iuftige Geftalten 
Schweben im Glanze der Abendröthe. 


Boll Inhalt tont die Sage! fo ſchweben fie 
Nicht ungedeutet, wenn, an der Mufe Hand, 
Ein frommer Dichter leifen Trittes 


Naht, und mit Liebe nach Wahrheit lechzet. ER 


Es laufcht fein Ohr entgegen der Mufe, nicht 
Betäubt von jenem Schalle; fein. eufcher Blick 
Hangt an dem goldnen Stabe, den in 
Schwebender die. Gottinn hebet. 


\ . 7 » 
“ 


en % 3 JF 24176. 


ESo ſah ich ſchnelle Wandlung! ‚Drei Schweſtern, fie 
Wie Raben alt und finſter, in Rabenſchwarz | 
Gehüllet, bange Vorbedeutung 
Mummilnd aus Runzeln ber boblen Kehle. 


Deſn Zotten ſchwarzen Vließes entraufete 
Die Faden Klotho; Lacheſis drehete 
Die Spule ſeufzend, und mit Hohnblick 
Zuͤckte nun Atropos ſchon den Mordſtahl. 


A 


Berührt vom goldnen Stabe verſchwanden ſie, 


P Wie Fledermaͤuſe, wenn ſie der Sonne Strahl 


Aus Felſenkluͤften aufſcheucht; wimmernd | 
Slattern Ne, ſchwirren umber, und ſchwinden. 


Im Glen) des Himmels ſah ich — Fein Mahechen — AR 
Auf Regenbogen , Über der Zeiten Strem, 
| Drei Schweftern fingend walten, ihrem 

Liede gehorchten des Stroms Fluthen; 


Bald lautaufbrauſend, Felſen hinwaͤlzend! bald 
Des Himmels glatter Spiegel, dem Deean 
Zugleitend unter. grüner Woͤlbung 
Duftender. Schatten, an bunten Auen. 


J 











Schweftern Namen? Wer ift fo mächtig wie 
Irmacht? wie Urweisheit fo weife? wie, 
liebe liebend? Erd’ und Himmel, | 

Hüllet euch ein, und verftummt in Wonne! 


\ 


x 


Zweitet Thell >? 


= ! 


Ei nicht, fehönfter Sohn des bunten Jahres! 
Schütt”, o glänzender Mai, die Rofenflügel 
Ueber dieſer Woͤlbung der Eiche, diefer 
Woͤlbung der Buße, 


Deren verfchlungne Wurzeln Sig mir bieten, 
Deren Wipfel umfchlungen fühle Schatten 
Senken, und mit wehendem Luftgefäujel 
Sprachlos mir ſchmeicheln; 


Hier, wo die Biene mich umſummet, vor mir 
— an ſchwebendem Faden wiegt die Raupe, 
Wo mir einſam Horchenden, einſam toͤnend 
Wehmuth und Wonne, 
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Sehnfucht und leiſe — Philomele 
Singt in's ahnende Herz, bis laute Chöre 
Rund umher wetteifernder Nachtigallen 
Wecken den Träumer, 


Bindet den holden Mai. mit Geisblatt, Kinder, 
Ihn mit Ranken des Weines, daß ſein Fittig 
Weile; lulle, freundliche Philomele, 
Lull' 4 in Schlummer! 


ode 








An | 
die Fürffinn von Öalligim, 


bei Sendung eines immerblühenden Roſenſtrauchs. 





Nimm „o Star, *).diefes Baͤumchen, immer 
Grünend blühet es immer, feine Rofen 
| Athmen Edens Duͤfte, ſie athmen Edens 
Geiſtige Sprache; 


Dem nur vernehmbar, deffen Aug’ in Sehnſucht 
Schwimmet, deſſen Gefühl der Nachtigallen 
Meinung abnet, welchem die Thauluft, welchem 
Slüftert die Mondnacht. 





F | 2 
*) Itai, ein Ausdruck der Herzlichkeit in den Infeln des 
Suͤd⸗Meers. 


481 





Zwar die verlornen Raute tbnen einzeln 
Wie die Seufzer der Liebe, Kieb’ um Liebe 
Seufzet wonneahnend und bang das Herz der 
Schuͤchternen Pſyche; 


— 


Denn fie vernimmt des Vaterlandes ſuße 
Toͤne, Toͤne noch ungedeutet, aber 
Ach, melodiſch! wie der Geſang des fernher 
Nahenden Reigens. | 


Einft, o Star, ft des Himmels Eros 
Seiner Pfyche die Bande, hebt den Schleier 
Ihr vom Antlitz, loͤſet den Zauber der das 
Ohr ihr betaͤubte, 


Wenn in umwoͤlktem Wagen er ſie heimfuͤhrt, 
Und mit laͤchlendem Mitleid ſie herabſchau f 
- Auf den Schleier, den der Gefpielen Klage 
| | Jammernd umringet. 


182 


Inſchrift eines Bildes 
von 
meinem Frauen⸗ Vruder, 
dem Grafen Ludewig zu Reventlow, 


Freiherrn der Baronie Brahetrolleburg. 





Dam Größe, wir Eennen dein Maag: So leicht 
wie fein eignes 
Selbſt ihm wieget, ſo aͤcht ſinkt auf der Wage 
ſein Werth. 
Edler, wie gluͤhte dein Herz bei Edelthaten des Andern, 
Spreu von dem — verweht waren die Eigenen 
dir! oo 


Anmerkung. Der im Jahre ıgor, im funfzigften feines 
verdienſtvollen Lebens, verfiorbene Schwager unfers 
Dichters, hat, befonders durch ifeine ausgezeichneten 
Schul:Anfelten und wohlthätigen Einrichtungen mit 
feinen Untergehörigen, ſich ein bleibendes Denkmaal 
geritten, 
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Cantate 


zum Asiten Augufl, 


‘ 


Geburtstage der, Fuͤrſtinn von Galligin. 


\ 


Eine Stimme 
| Si, o fchöner Tag, willfommen! 
Zu der Freude Silberflang k 
Rufen Zung und Alt: Willfommen, _ | 
Hier im freien Waldgefang! u 


— Zwo Stimmen. 
Sei, Geliebte, ſelbſt willkommen! 
Sei noch oftmal uns willkommen! 
Chor. — ® 
Freue Dich auch! 
Freue Dich auch! 
Leben der Menſchen ir Gottes Brut 


u 184 





Eine Eine 
Die fih Deine Mutter freute, 
| Da Dein erfter Laut erfcholl, 
So ſind wir, die Deinen heute, 
Süßer Freud' und Kaͤbrung voll! 


Zwo Stimmen, u 
Zu befeelen Bieler Leben, 
MWardft Du uns von Gott gegeben. 


Chor. 

Wandle die Bahn 

| Lang’ noch hinan, | 

Daß fich noch Viele Dir fchliegen an! 
Eine Stimme, 

Aus dem Keim im Erdenftaube. 
Steiget Gottes Baum empor, 
Hebt fich Hoch mit frifchem Laube, 

Treibet Blum' auf Blum' hervor. 


| 3wo Stimmen. 
Und er blühet nicht vergebens, 
Denn er ift ein Baum des Lebens! 


Chor. 
Blüthen der Zeit 
Duften nicht weit, 
Aber w a der Ewigkeit! 
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Eine Stimme 
Wie aus inn’rer Herzensregung 
Der Gedanke fich erhebt, 
. Dann mit Wohllaut und Bewegung 
Auf des Liedes Fluͤgeln ſchwebt; 





Z380 Stimmen. 
So ift göttgeweihtes Leben 
Harmonie in jedem Streben! 


Chor. 
Lebe noch lang’! 
Lebe noch lang’! Sr 
Leben der Frommen ift kobgeſangl 


Eine Stimme 
Dieſes Morgens Rofenftunde 
Schwebte fchon die Freude vor; 
Aus der Liebe leiſem Munde, 
Stiegen Flehn und Dank empor. 


3wo Stimmen. 
In dem Strahl der hoͤhern Sonne 
Reift die Freude einſt zur Wonne! 
Chor. 
Nimmer verbluͤht 
Liebe; ſie ſpruͤht 
Flammen dereinft, wo das Urlicht glüße! 


Unter | , 


einem Blumenfrangy 
| beim er a 


Geburtstagsfefe 





— — 
« 


Wooryheit und Liebe — den Kranz der heiligen 
Freundſchaft; | 
Vinſde, Freuden und Dank heißen die Blumen 

| im Kranz. 
Alle fproßten empor im innerften Thal der Empfindung, 
Nur zum Geflechte verlich willig die Mufe- das | 
Band, 


& 
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— Am 
age. meiner filbernen Hochzeit. 


Ueberfent aus dem Aufoyius. 


r 
+ — — 





— 


Weib, laß was wir verlebten uns leben; bewahren 
die Namen, | 

Die "wir uns gaben beim Feft unfers geweiheten 

Bunds; 

immer find’ ung ein kommender Tag mit den Zeiten 
| verändert, | 

Daß nicht Du mir noch Braut, ich Dir — 

Braͤutigam ſei! 





Vxor, vivamus, quod viximus; et teneamus 

NMomina, quae primo sumpsimus in thalamo; 

Nec ferat ulla dies, ut commutemur in aevo, 
Quin tibi sim Juvenis, tuque Puella mihi! 


Ausonius, Ad Uxorem' suam, Epigr. XIX, 


8 





Eantate 


sum 


a] 


28ften Auguſt 1802 





\ 


Eine Stimme. 
Shwebe Leicht in Abendluͤften, 
Wie des leiſen Zephir's Kuß, 
Schweb' empor in Blumenduͤften F 
Du der frommen Liebe Gruß! 


Zwo Stimmen. 
Was auf vielen Lippen bebet, 
Was in vielen Buſen lebet, 


Chor. 
Althme vereint, 
Herzlich gemeint, 
Froh, wie die Freude der Liebe weint! 
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— Eine Stimme, 
Wie, o Lenz, aus deinem Kranze 
Manche Biene Süße fog, 
Dis die Schaar aus jeder. Pflanze 
Die verborgne Seele zog; 





3wo Stimmen, 
Möge fo den Lied” gelingen 
Aller Liebe darzubringen! 


Chot, 
Alle die heut’ 
Innig erfreut, | 
Kraͤnzen den Kelch, den die Freud’ ung beut. 


— 


Eine Stimme. 
Zwar wie Roſen und wie Nelken 
Heute prangen, bald verbluͤhn, 
Alſo blühen auch und welken 
Diefes Lebens Freuden hin! 


3wo Stimmen. 
Nur die wahre Kiebe blühet 
‚Stets, wie ihre Sonne glüher! 


| Chor. 5 

Welten vergehn, 
— Wecacilten entfichn J 

Wieder, wie Funken am Huf, zu verwehn! 


% 
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Eine S timme. 
ueber Welt und Truͤmmern ſchwebet, 
Mit dem goldnen Herrſcherſtab, 
Ew'ge Liebe; fie belebt 
Jedes Leben ‚ das fie gab. 


Zwo Stimmen. 
Jeder Liebe Leben mehret 
Ewig ſich, wie's ewig waͤhret! 


| Chor. 
Mi Höhnend der Zeit, 
Sit in Ewigkeit 
Liebe dem Vater der Liebe geweiht! F 
Eine Stimme. 
Ach, Geliebte, reich an Leben 
Biſt Du, reich an Liebe Du! 
Sonder Maaß ward dir gegeben 
Hoher Liebe Wonn' und Ruh'! 


Zwo Stimmen. 
In des Erdelebens Huͤlle 
Selig ſchon durch ſolche Fuͤlle. 


Chor. 
Schoͤpfe auch hier 
Lange, daß wir 
Freudig fortan ſchoͤpfen mit Dir! 
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Eine Stimme. | 

Denn, Du weißt es, nicht vergebens. 
eilt der Pilger. Diefer Zeit, 

Jeder 8 — Erdelebens 


— Stimmen. 
Wenn der Ernte Saaten rauſchen . % 
Wirft du Bonn’ um Freude taufchen! 


Chor. 
Weile noch bier, 
; Freundinn, daß wir 
Mehr noch ergluͤhn in Liebe mit Dir! 
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Epigramm. 
Warnung. 


! 
+ 





\ 


Siar — MORE Grab des Philo! Eile 
voruͤber, 

Brand! Peft Yan das Grab, und in den Blumen 
iſt er: 








. (Siehe Pindars erfte Ppthiſche Ode,) 


— — — 
J 


m Schwung der Sphaͤren toͤnte die Harmonie 
8 Götterhimmels ; Venus Urania j | un 
Ihr Sternenfrang, ihr Auge frahlend, , 

Sührte der Grazien Chor und Muſen. | 


Chöre fchollen, Hohe Begeifterung 

ff Die Götter, fo wie die Thürmungen 
)es Urmeers, ch’ Geſtad' es zaͤhmten, 
Bogte der donnernde Feier: Hymnus. 


Donner ſchwiegen; Liſpel entjäufelten. ° 
»n8 Leyer, athmeten füßerer 

fühle Zauber, fanft, wie Amors 
besgeflüfter in Pſyches Locken. 

veiter Theil. | 43 


494 ° 


\ 





004 — 
| Kronions Adler, "wählend zum Ruhethron 
Des Gottes Zepter, trank die Entzuͤckungen 
Des Wonnerauſches; ſchmolz dahin, die | 
Sinne gelöfet, in Seherträumen. | 
| 


x 


| — Gitter fahn’s, wie König der — 
"Sn heil'gem Schauer wallte dein kraͤuſelndes 
Gefieder, inwaͤrts ſich die Flamme | 
Wuandte des Auges, Die Schwingen ſanken. 


Sein Nachbarvogel ‚ war es Uthenia’s, _ 
War's Juno's Guͤnſtling? waͤhnt in Erſchlaffung ihn 
Betaͤubt, und flattert hin, und weckt aus 
. Seiner Entzuͤckung den Stroblentruntnen. 


Hinab, unwillig ZN er die Blicke, dehnt. 

Die Flügel, ſchwebt in engeren Kreifen nah’ 
-Und näher; feinen Flug, ihr Schoͤpfungs ⸗ 
Werde, bejauchzeten Pfau und Uhu. 


— 
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An meine Pflegetochte 
\ 


euite von Hobe, 





In einen ihr gefhentten Plutarch eingeſchrieben. 


\ 


—J 





Hedenthaten der Alten dem jungen Mädchen? — 
dem Mädchen 
Der bei dem Guten die Wang’ und bei dem Schönen 
| ergluͤht. 
ung auch waren Jene. In Jugendbluͤthe des Geiſtes 
— des Griechen Aug', hub ſich die rdmiſche 
Bruſt. 
be ſie immer nur, mein Toͤchterchen! Zur Amazone 
Wirſt Du nicht. — D es iſt einzig, untheilbar ift fie, ' 
fere menfchliche Tugend; der Eine göttliche Odem - | 
Staͤhlet dem Helden den Arm, feuchter der ln 
den Blick, 
bi dem Selten, der Sremdling nicht ift den Gefühlen 
der Jungfrau; "= 
Wohl in, | tönt’ ihr die Sait' auch in Cornelia's 
Ton! 


196 


an 
Ferdinandine, Frepinn von Hammerftein, 


Braut bes Grafen Friedrich von Bernſtorff. 


— r — 


* Fa Stunden fab ich Dich nur, Du — 


Jungfrau, 
Wolte forſchen und ſah, ehe mein Forſchen 
begann, 
Eah, ’ durch Einfalt und Adel erhoͤhet die Reize der 
Bildung, 
Sah in der Liebe des Blicks Wonne des kuͤnft'gen 
Gemahls. | 
Sah und — mich, und ahnete! Koͤnnt er mich 
taͤuſchen 
Solcher Ahnungen Wink? Freundinn, er taͤuſchte 
mich nie! | 
Herzlich ſei hnir gegrüßt! Am Abendhimmel des 
Lebens 


Gehſt Du "mit re Glanz, holde Nandine, 
mir auf! 





A. ® .: 


’ 


Dänen Geliebten als Morgenftern! O möchtet ihr, 
Beide 
Wandeln auf himmliſcher Bahn, und mit vereinigtem 
Richt! e 
Beide: trinken den Etrahl der Sonne des ewigen 
Urlichts 
Beide von Wahrheit beſtrahlt, Beide von Liebe 
durchgluͤht! 


Eyisraım m 


i 
D — 


Sind Fried’ und Sreude nicht gepaart, 
Da ſtarrt dem Lenze Froft im Bart. 


. 


1 
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—— 


In 


Julia Klopſtock's Stammbuch. 





— 


Bald nach Klopſtocks, ihres Oheims ; Tode, 





Same iſt deiner Benennung Gewicht! denn er 
| iſt der Anſpruch | 
Jenes Namens an Dich, den Du, o Julia, fuͤhrſt. | 
Ach, Er liebte N zartes Blümchen! X Thränen des 

Jammers 

Truͤbten das Auge Dir fruͤh, als uns der Seher 

| entſchwand. | 
Herrlich prangt fie empor bie Zeder Gottes! in ihrem 
| Schatten dufte Du. fanft, Veilchen des — | 
Thals! 


Nebel und Than. 


| 
Tribe fteiget eınpor das Gebet, ein Nebel’ der Erde, 


Bänter, ein bimmlifcher Thau, träufeln die Gnaden 
herab! | 





Der. October 1ß 03. 


Tr 


m—— 


Ban der —2 Hagend Lieb’ Empfindung ins 
Her | 

Flötet, der gelöfete Bach vernehmlich jauchzt,- 

Wenn er vor ſich her die gefchmolzne Feffel waͤlzt; 


Wer die wonnelallende Natur im Gefäufel des jungen 


Hains vernimmt; 


O, der. fiebt auch dich, Abend des Jahrs, October! 


| | Geruͤhrt 
Hoͤrt er im gewoͤlbeten Wald der Klage Ton; 


Liſpel in dem Baum, in dem Schilfe, ſind ihm hold, 


Wie der Liebe koſendes Geſpraͤch, die im Abſchied noch 
ſaͤumt, und laͤchelnd — 


Die 6 Vetanglichrei fluͤſtert herab ‚im Saͤuſeln des 
| Hains, 

Hoͤrbar, und im Golde des Walds nur halb verhuͤllt. 
Schauert euch vor ihr, ihr Geliebten? Schauet getroſt 
Ihr in's Antlitz; Goͤttinn iſt ſie nicht, fie iſt Bothe. Ber: 


nehmt der ER Wort: 


“ 


J 
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An dem Staube wohnt,. Söhne des Lichts, Ihr 
heute; das Jahr 

Schwindet wie der Tag, und ift hin! Das Leben eilt; 

Knospe nur des Seyns ift dag Leben! Doch aus ihr 

Wird die Blume, fie, die nicht verwelft, an der Liebe, 

des Urlichts Sonne, bluͤhn! 


— 


* 
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Un 


Thereſia, Graͤfinn von Truchſes, | 
Ben) zu Vreden. | 


Nah einem Beſuch —— 





Wandl in Frieden dahin! Die Alles hoffende Liebe 


Fluͤſterte leiſe Dir zu, leitete freundlich Dich her. 
Mandl in Srieden dahin Du Zartempfindende! Sehnfucht 
Vlicket mit Wehmuth Dir nach, ruft Dich -mit 

— Hoffnung zuruͤck. 


Wandl' in Frieden dahin! Du gedenfeft unfer in Liebe, 


Und REED: an Dich, bleiben wir doch noch 
vereint. | 
Mit gefltene Hand und das "Auge gerichtet gen 
Himmel, 
Tritt die eich in den Staub Täufchung des Raums , 
und der Zeit! 


An 
meine Schwiegerinn, 


die Gräfinn Sophie su Stolberg. 


Iu meine ihr gegebene Weberfegung des Sophocles 
| eingefohrieben. 


— — — 


Ja fchönen Stunden ſchwebet auf Sophocles 


Cothurn auch ich einſt; - Doch es find ſchoͤnere, 


Wenn uns, von Worten unentweihte, 
Stille Vegeiſtrung de der umſaͤrſelt. 


Wohl ſind die ſchoͤnen, wohl ſind die ſchoͤneren 
Mir werth. Doch was ſind ſchoͤne, was ſchoͤnere, 
Gewogen mit der Stunden ſchoͤnſten? — 

Welche? — Du fragſt, und. wer kennt, wie Du, ſie? 


Wenn Lieb' an heil gem Strahle das > entflammt, 
Wenn ſich auf Ahnungsfittigen ſchwingt der Geift 
Empor — denn, ach! die Seinen, floffen 
Nieder! *) wenn Schnfucht das Auge feuchter. 
Ze 


1 


In ſolchen Stunden ſchlag' ich die Bundeshand 
Ein in die Rechten meiner Vertrauteſten; 

Dann druͤck' ich meine Lippen, ewig 

Theure Sophia! auf Deine Wange. 





’ 
“ 


)... “denn, ad! die Seinen flofien  , 

| Niederl one.” | 

Eine Anfpielung auf folgende Stelle meines Drndes: 
Die Geifter fanken, fanken in Wohnungen, - 
Zwar nicht des Urlichts, doch von der Sonn erhellt; 
Die Schwingen floffen weg, des Leibes 
Banden befirickten die Strahlgeſtalten. 

Die Anmerkung zu dieſer Stroͤphe lehrt, daß die mor⸗ 
genlaͤndiſchen Weiſen die Beraubung der verlornen Engelge⸗ 
ſtalt Ilregogunsss nennen: ERIIERENG ber Schwung: 
federn. 


J 


| 


FR . 


% 


- — An 
meinen Enkel Friederich, 
am | 


Geburtstage feiner Mutter Maria Agnes. 


Den 4ten Kai 


er — — — 


ä Fichte mit ahnendem Sinne der fiebenden Mutter 


/ | entgegen, 
Wenn ſie an naͤhrende Bruſt heut' in der Fruͤhe 
| Dich drück! 
nahe, wer liebt Dig wie Sie? O, ſaug' an liebendem 
Herzen 
Liebe? Für Liebe gebahr, Knabe, für Liebe fie Dich! 
Eine liebende Mutter gebahr die liebende Mutter, 
Heute begehn wir den Tag, da fie die Mutter 
| gebahr. 
Laͤchle mit ahnendem Sinn der liebenden Mutter 
entgegen, ’ 
Ahnung gängle Dich früh, Knabe, fie gängelt auch 
: l 
Deine Mutter, Dein Vater und "in, mit Der greifenden 
Locke 
Kind, ſind Kinder wie Du, fangen an Brüften wie e Du. 
/ 


> 
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Deine Mutter werde Dir Bild der ewigen Liebe, 
Die das mn am. Halm fäugt, "und den 
Engel am Thron; 
— rüften allein entftrömen Leben und Liebe, 
Ewig ſaͤuge fie Dich, ewig die Eltern mit Dir! 


bei Einführung zwoer Schul— Fraͤulein 
in das adliche Stift Preez, 


| der 
Gräfinn Wilhelmine zu Neventlom, 
‘jet vermählten Gräfinn von Holftein 
und ber 
Graͤfinn Asta-Thuͤsnelde von Muͤnſter, 
jetzt vermaͤhlten Graͤfinn von Moltke, 
in Beiſeyn — — gebalten 


die Frau Priorinn, Sreißereinn von Brockdorff 
| und. ſaͤmmtliche Conventualinnen, 
- | am zoften Julii 1804 





⸗ 


| Zum dritten Mal tret' ich, hochwuͤrd'ge Frau, 
In dieſen heil'gen Hallen vor Dich hin, 
Durchdrungen tief vom Ernfte des Berufs, 
Zu dem die Freundfchaft wich erfohr, am Feſt 
Der Weihe Dir und dieſem edlen Kreiſ', 

Dem fich des Mannes Fuß mit Ehrfurcht naht, 
Ein Kleinod elterlichen Hauſes, un 

Ein Glied des hohen Ordens darzuftelln, 

Dem Oberhaupt Du wurdeft, Mutter bift, 


Zwiefach iſt meines Amtes Ehre heut. 
Zur Seite ſtehn zwo edle Zungfraun mir, 


’ 
a ; ’ 
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4 . 
4 


Die Eine, ſchaut, ein Sproͤßling jenes Stamms — 
Die Eich' in Odins Hainen! — jenes Stamms, 
Bewaͤhrt ſeit grauer Vorzeit in des Arms 
Wie in des Hauptes Thaten, minder nicht 
In zarten Spindel-Tugenden; durch Zucht: 

Und fromme Sitte wohlbefannt auch hier’ | 

Im Heiligthum der Zellen. Nicht dem Zeind, 
Allein trogt feines Ritterfchildes Mau’r, ı) 
Auch Bollwerk ift fie, daͤmmt, wie's fefter Muth, 
Wie's Eifer nur, wie's Weisheit nur vermag, 
Den Strom entarteter ‚ entneroter Zeit, 

Die Feiner Segensflur verheerend fchont! 

Gedanft ſei's Gott, noch lodert unerlöfcht, | 

Berborgen vor der Menge Spötteraug’, 

In mancher Hütt’, in manchem Goldpallaft 

Ein Slämmchen, heil und rein wie Silberblick, 
Auf Vefta’s Feufchem Heerd, der Jungfrau Bruft, 
Sie felbft Altar, fie felbft auch Priefterinn 

Des heil’gen Feu'rs, das Andacht frhirmt und naͤhrt. — 


Hochwuͤrdige! Dein ahnend Auge fucht, 
Zur Jungfrau dort fich wendend, ihren Blick, 
‚Der fittfam niederfchauend, fo noch mehr ' 
Verheißt. Geprieſen ſei der Tag, da Sie 





*) Eine Anſpielung auf das, in Hinſicht de entſchiedenen 
Familiencharacters ſinnbildliche Wappen des Hauſes 
Reventlow. u 5 


Zweiter Theit. Fun: ©; 14 


. - 


+ 
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Der Unfern Eine ward! *) Der Apfel fällt 
Nicht weit vom Baum), vom Baum Hesperia’s, 
Der, wie Ihr feht, die reife goldne Frucht . 
Mit fanft befcheidner Liljenblüthe paart, 


Wie fih zum Kranz die Grazie wählt, wenn jie 
Urania’s Hymnus fingt im -Mufen- Chor. 


Wie follt- es meiner Anempfehlung wohl 
Bebürfen? Doch auf meiner Zunge liegt 
Der Mütter Wort, fie nah'n fich beide Dir. 
Mir Bitten, und die Bitten, ‚wie Du weißt, 


Sind Gottes Töchter. Nimm, fo. flehn-fie, nimm 
_ Mit milder Yuld, als treue Zöglinge, 
Hier unter Dein geweihtes Dach ſie auf, 
Den Schleier ihnen reichend, "der: die Stirn 


Der freien Jungfrau ſchmuͤckt und preislicher 
Uns fi weil ihn ei knuͤpft des age Band. 


Auch Du, ’ —— und edler Kreis 
Empfang' in Deinen Schooß gewogentlich 
Zwo juͤngre Bundesſchweſtern! Ungepruͤft 


Tritt zarter Schuͤlerinnen Fuß, laßt ſie | 
Der Hülfe Hand, der Weisheit Rath, ja laft, 


Was koͤnnt' ich Eöftlichers für fie erfleh'n, 
Der Liebe Herz fie finden unter Euch! 


9 Ihr Vater, der Graf von Muͤnſter, war von der 
Schleswig: Holfteinifchen Ritterſchaft zu ie Mit: 
ai aufgenommen worden. 
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An Itai's Aeolifhe Harfe 


Den 28ſten Auguft 1804. 


i i ———— — 4 


* 


Nicht der kundigen Hand, noch dem Hauch des 
| Meifters gelehrig, F 
Stumm, wenn Flöten umher tönen, und. fehallt _ 
das Klavier, 
ungen von ber raufchenden Fluth in. ſilbernen 


— Ze Saiten, 
Und von ——— Laut, und von der Jungfrau 
Geſang! 


Alſo ſchlummerte Pſyche dereinſt, bis Liebe ſie — 
Und vor erwachendem Blick ſtand der Urania 
| Sn : 

Nur der ſaͤuſelnde Hauch von Luͤften des Himmels 

erwecke Fi 
Dich, Aeolia ‚ dann fluͤſtre melodifchen Som! 


= . 
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Suͤßen, ſeligen Schmerz der himmelahnenden Sehnſucht, 
| Welche des Einen, nur harrt, und in dem Einen 
| nur lebt! 
Die, von der Hoffnung gelabt, am Becher der labenden 
| duͤrſtet, | 
DE en dem Urquell dereinft Zülle des Heiles 
entſchoͤpft. 





Die Dame von Bildung. 


- 
— 


X 


Welche Dame von feinerer Bildung!” — Ja wie 
E das Bildniß, 
Das von der Venus des Volks hildend der 
| | Bildener ſchuf. 
Hunden Dirnen lichen zum Borpild ihm Hüften und 


Bufen,. 
Pfufcher, Burſch und Geſell glaͤtteten fingernd den 
Stein. W 
So die Geprieſ 'ne! Geſchreibſel der Dichterling’ und 
Sophiften | 


Biden das Köpfchen ihr nicht, drehn es 
verbildend ihr um, 
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Der Wanderer und die Epclopen. 


Sefryräd 





. Gehalten den ziten December 1804. \ 





⸗ 
I. 


Wanderer. 
Was, bei'm Eerberus, treibt ihr Eyclopen? Flammt 
ja der Aetna 
Euch auf der Eh’, und es hallt donnernd der 
Ambos umher! 
Eycloyen. 
_geftfehmaus, grembling, iſt morgen im Tartarus, wir 
zu der Feier 
Hammern das Kleinod, und ſchau, herrlich geraͤth 
uns das Ba. 


Wanderer. 

| AIR: zewelige Faß! Zwar ſah ich juͤngſt woht am 
Neckar 

Eins, doch es schrumpft i im Vergleich nun mir aut 
winzigen Nuß. 
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—— 
Yormals hatten wir ähnlichen Spaß; es ſollte 
— Pandora, | 
güflechee durch das Verbot, fireuen ihr Aue 
umher. 


| Klein, wie ein m Nardenbüchschen, ihr Schächtelchen; jetzt, 
da das zarte 
Juͤngferchen ruͤſtig und derb' iſt zur —— 
gediehn, 
Sol, auf der Schulter dag Oxhoft, fie abermal wandern, 
und morgen 
Filln ſie dort unten zum Feſt — 


— 


Wanderer. 


Sun fie mit Neftar ur 


das Zap? 


€ yclopen. 
Thor! haͤufen Jammer hinein, und Zeffein und 
Srevel, J 
Zoh/ und zu Serge erhöht fumpfiger Pilze = 
- Geht, Ä 
Hunger‘ und Seuche, des Edlen Entwürdigung, Hohn a 
5 dem Geweihten, 
Und aus Aecs Haar fchlüpft wol ein Schlänghen 
mit durch. 


f 
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| Wanderer. . | 
Bildet, o Taufendfünftler, ein Hüttchen mir, fern, 
| unerreichbar 
Vom Baſilisken⸗-Ei! — 
Br Cyclopen. | 


Kaum daß die Urne dich fehust! 


ei 





> BE u e Ze 5 





Bei Ueberfendung eines Ringes mit dem — 

Bildniſſe der Geneſungsgoͤttinn, an die Frau Doctoxinn 

Dora Hensler, Schwiegertochter und liebevollfte Pfle⸗ 
gerinn des berühmten Arztes diefes Namens. 


6“ 
| Sic” — jo winkt mir die Goͤttinn — eich, meiner 
‚Dora, fie tränfet 


Jene * ſo treu, der die Geneſung entſtrahlt. a 
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Sie an Ihn 
J F zu 
Seinem Geburtstage, den 831ſten Januar 1805. 
- Im Namen Seiner Gemahlinn, 
an | 


den Grafen Friedrich von Reventlom. 





Wo ſuch' ich, wo find' ich zum wuͤrzigen Strauß 
Ein Bluͤmchen und eins noch? ich kann nicht hinaus, 
Und koͤnnt' ich's, erſtorben iſt Wieſ' und iſt Flur, 


Im Schleier der Flocken verhuͤllt iſt Natur. 


O, wenn ich ſie finde, 

Zum Angebinde 

Dem neugebornen Kinde. 

O, wenn ich ſie finde ſo ſtarr und ſo kalt, 
Geſchirmt und gepfleget, erwarmen ſie bald, 
Hier lodert der Heerd und in's Kaͤmmerlein blickt 
Die Sonn', o ihr Bluͤmchen, kommt, werdet erquickt! 
Kommt, Bluͤmchen, heſchwinde, 

Zum Angebinde 

Dem neugebornen Kinde. 


N 


219 





Da find fie! So bunt und fo prangend, fo ſchoͤn, 
Wie Iris im ſchimmernden Bogen zu ſehn, 
Als Koͤniginn Aller die Roſe — doch nein, 
Sie hat ja den Stachel! — Mein Straͤuschen ſoll u. 
So ſanft und-fo linde, 
Zum Angebinde ©. 0.7 
Dem neugebornen Kinder. : 


Sch weiß wohl ein Gärtchen, das Feiner entdeckt, 
Sm heimlichften Schooße des Thales verſteckt, 
Hoch über ihm leuchtet der Himmel fo blau . 
Und labend erfrifcht es der duftende Thau: 
- Dort fihonen die Winde 
Die Angebinde 
- Dem neugebornen Kinde — 
Die Blümchen der Kiebe, in Wonne beglückt, 
Auf heimiſchem Beete die Gärtnerinn pfluͤckt, 
Ein dornenlos Röschen und, herzend fo warn 
Den ftügender Stab mit umſchlingendem An, 
Die rankende Winde, 
Zum Angebinde 
Dein nweugebornen Kinde. — 


zſt's Odem der Liebe, iſt's zaubernde Macht? . 
der Heutegeborne zum Mann’ iſt vollbracht, 

zum Mann’! und ich. Liebende bin’s, die jo warn 
Imfchlinge den Trauten mit,ranfendem Arm! 


* 
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Nun Sträuechen end! 
Als Angebinde | 
Dem — Kinde! 


Zum Kranze nun flecht ich Be: Blümchen, zum Kranz, 
Seht, zu euch gefellt fich in purpurnem Glanz 
Das Blümchen Unfterblich und längft mir bewährt, 
Felängerjelieber, durch wachfenden Werth. 

Ich Fuß’ euch und winde 

Das Angebinde 

Dem neugebornen. Kinde. 


Genügt Ihm mein Kränzchen? — Nur mir nicht! 
| O ſchon 
Umflicht Ihn mit Kraͤnzen ein hoͤherer Lohn! 
Dem Herzen entquillet des Heldenmuths Born, 
Sein Ruhm oft ein Wuͤrfel, oft Frevel en . 
Ich fuchte, ich finde! 
Zum Angebinde 
Dem neugebornen Kinde. 
Wohl ſchoͤn iſt der Sieg! Oft den ſchoͤnſten erringt 
Ein Sieger, den Fama's Poſaune nicht ſingt! — 
Wie wallt's mir im Herzen! Auf Fittigen hebt 
Empor mich die Lieb’! — Ihr ge ‚ gebt 
Mir Sproßengewinde 
Zum Angebinde 
Dem neugebornen Kinde! 


221 | 
Sie kommen, fie ſchweben im feftlichen Tanz, 
Sie flechten aus Lorbeer und Palm’ Ihm den Kranz, 
Aus Wipfel der Eiche, fie weben hinein 
Das Delblatt des inneren Friedens und weihn 
Das Segengewinde 
Zum Angebinde 25 
Dem neugebornen Kinde. — 


— 





Runpdgefang 
-am Geburtstage 
Ze | der 


Frau Gräfinn Julia von Reventlow. 


i Den 16ten Februar 1805. 





Mir ſtrahlbekraͤnztem Haupt' entſteigt 
Die Nachtbeſiegerinn 
Dem Meer', Orions Flamm' erbleicht 
Und ſchwindet vor ihr hin; 
Des Adlers Gruß, der Lerche Sang, 
Des Menſchen Dank 
Schallt, Sonne, dir zum Lobgeſang. 
| | Alle z 
Heil ift ihe Gang, | 
Ihr fingt, was lebt, den Preisgefang. 


Sie ſteigt, ſchaut Jammer, ſchauet Noth 
In Huͤtt' und Prunkpallaſt, 
Der Wittwe bittres Thraͤnenbrod, 
Zahlloſer Leiden Laſt, 
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Des Duͤnkels Ohr für Weisheit tun, 
Ein fallend ‚Laub 
Freibeit und Recht, der Buben Raub. 
Allbe. 
"Sie ſchaut in Staub, 
— „Goͤttes SB in Staub! 


Hoch über ie entfpringt | 
Ein Quellchen, perlenrein, 
Empor, + wer fich zum Brünnlein ſchwingt, 
Den labt der Troͤſtung Wein. 
Drei Jungfraun ſtehn am Quellenrand P 
Un Hoffnungs Hand 
Staub und o Liebe knuͤpft das Band! 
Alle. 
Ein Himmelspfand 
Dem Pilger in bem. ——— 


Heut wenden Sonn’. und wir ung ab 
Bon aller Gräuel Peft, 
Der Zungfraun Chor ſchwebt felbft herab . 
Und jegnet. unfer Feſt; | 
Sie weihen, was der Wünfche Schaar 
Bringt opfernd dar, 
Stehn Priefterinnen am Altar, 
Alle 
Ein Flaͤmmchen Har - 
Wallt, Liebe ital vom Altar! 


224 





| Ach aber blind {ft unfer Blick | 

Fuͤr aͤchter Wage Loth, 

Des Wahns Begierde lechzt nach Gluͤck, 

Was Gold ihm duͤnkt, iſt Koth! 

Er droben, frommt's Ihr, laß geſchehn 
Das, was wir flehn, 

Doch frommt's Ihr nicht, in Dunſt verwehn! 


| Alle 
Frommt's Ihr, gefchehn, 
- Was. unfer N. Ra Wat Ben 


* 


Er, der bes Geiſtes Schwung Ihr fine. 


Zu Sphären : Melodie, 

- Des Herzens Saitenfpiel Ihr ftimmt 
Zu Himmels : Harmonie — — — 

Sie fchmachter! — — Er, der nimmt und giebt, 
Er, fegnend, trübt 

Den Erdentag Ihr, Die Er liebt. 


' A ( le. 

we ach, Kleinmuth truͤbt 

Den Troſt, den Lieb’ und Glaub' ung giebt! 

Stolz ſchied das Jahr, es flocht um Euch 
Des Silderfeftes Kranz, 

| Der, wonneduftend ſegensreich 

— in Hespers Glanz; 
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Hell, wie Aurora's Lenzgewand, 
Als Hesper ſchwand, 
Strahlt nun erneut des Bundes Band. 
Alle. 
Won Engelhand | 
Geweht für's befire Vaterland. 


Schließt, Freunde, eng und enger ſhueßt 
Den Ring in Herzverei in, 
Des Lebens: Bächlein uns: verfließt 
. Und unjre Zahl ift klein. | 
Je nice der Phalanx fihmilzt, je mehr 
Zu Schild. und Speer 
Verbünder fei das Heine Heer! 
Alhe. 
Wir ſchaun umher, 
Ach manche Stelle ſehn wir leer! 


So ne fich der Vogel Zug 
| Gefondert Art und Sinn, 
Eh’ auf fich fehwingt ihr Wanderflug 
Zum fihönern Ufer hin. — 
Hort! Unſers Feftes Leyermann 
- Vertraut ung an, 
Schon bauch’ ihn Hcrbftes Odem an. 
Ale. 
"Das heut? begann, 
Das Blümlein, heut auch weiten kann! 
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Verſchmaͤh' , den Wonn' und Wehmuth giebt, 
Der Zaͤhre Danf Du nicht, 
Wenn oft uns Sturm und Nacht umgiebt, 
Strahlt Hellung uns Dein Licht. —. 
“Mens?” — Wer's Dir zuͤndet, wiſſen wir, 
Nur nach Gebuͤhr 
Dankt unſre Wonn' und Wehmuth Dir. 
Alle. 
Dir opfern wir 
Dank, nimm ihn u und Liebe Dir! 


i 


227 


Erisgsgramım ı 





- 


La Cepede,, 


Berfaffer der Naturgefhigte der Schlangen, 
Hofseſchichtſchreiber der Familie Bonaparte. 





— — — 
— 1805. 
| Ich. * u 
Sprich, was erhub dich zur Clio des hohen Geſchlechts 
| | Bonaparte? nt 
Er. ae h 


Hat is des Otterngezuͤchts Kunde nicht laͤngſt 
| ſchon poſaunt? 
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| Spätere: 
Zueignung des Sffian! 


an 





J meinen Bruder. 





Ja, es umſaͤuſelte mich ſchon 
Des Gefieders Wallung, da verſchwand 
Der Adler des Geſangs, 
Und ſchwang die Fittige dort 
Im goldenen Aether der Empfindung, 
Wo er ſterblichem Ohre nicht toͤnt. 


Ihm begegnete dort 
Dein vertrauter Genius, | \ 
Der im goldenen Aether der Empfindung _ 
Schwebete, feinem Heim 
/ , N } 
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Und er führete den Fluͤchtling, = 
Mit dein Zauber der Kiebe, | 
Seinem Zauber, mir zuruͤck! 


Ge 


Dem Zauber der Liebe, 
Gehorchet alles, 000 
Was auf Fittigen des Geiftes fich erhebt! 
So folgen fummende Bienen | " 
Dem tönenden Erz. — ee 


Er erfcheinet mir wieder 
Bon dem Genius des Geliebten herbeigefuͤhrt / 
Kruͤmmet ſchmeichelnd den glaͤnzenden Hals, 
Schmieget ſich in der Sprache rauſchendes Band 
Und als Bote fleugt er zu dir, 
Wie Tauben am Nile 
Wenn Kunde fi bringen und der Siehe Gruß. 


So wolle ich noch fing 
Ihn ſenden zu D 
Mit der Stimme von Kona, 
Seit. in einfamer Stunde, | 
“ Mir am Ufer der We, 00.00 2 
Durch hangende Wölbung des Subes 
Am Himmel, in ſchwebenden Wolten, 
Die hehren Geſtalten 
Von Selma erſchienen, 
Und zu hoͤren ich waͤhnte 
Verſchwebenden Nachhall 
"Von Oſſians Leyer, 
Und Malvoina's Geſang. 
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Mun eilet zu Dir 
Der gefiederte Bote, 
Bon Halle des Sefangs 
Zu Halle des Gejangs, 
In tönendem Flug. 


Nur Nachhall auch er 
Der Liebe, die treu, 

Aus Tiefe des Herzens 
In Tiefe des Herzens. 
Sich gluͤhend ergeußt! 


DET 





Buße kgied 


—— 0.00. 


Har, ‚zu Deines — Fuße, 
Leg' ich flchend meine Schuld r : 
Wollft auf meiner Zähren Buße, FE 

Schaun Vergebung, ſchaun Geduld, 
Staͤrken meiner Ohnmacht Willen, 

Der nicht ohne Dich vermg 
Seinen Vorſatz zu erfuͤllen, | 
- Den er, ach, ſo oft ſchon — 


Tief, o tief bin ich gefunfen, 
Der ich, wähnend hoch zu ſtehn, 


Durft', aus Dünfels» Berhern trunfen, 


Stolz hinab auf Beßre fehn! - 
Suter Hirte, komm’ erbarme | Ä 

Mein Dich, zeuch mich aus dem Schlamm, 
Daß an Deiner Bruft erwarme Ä 

Wieder Dein verirrtes Lamm! 
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| Fürbitte. 


SE An 


den Herrn Erbdroſten, Freiherrn von Viſchering. 





Schone des hehren Baumes, deß Wurjel hinab in 


N die Tiefe 
Dringt, deß fäufelndes Haupt raget gen Himmel 
. empor! | 
Schonte nicht fein ber Blitz und die maftzerfchmetternde 
| Windsbraut? 
Wehre der moͤrdriſchen Hand, wehre der blinkenden 
At! 
Siehe, fo muͤſſe bein Stamm, der aus Tiefe der * 
emporſtieg, 


Steigend mit PR Heil, fireben gen Himmel 
eınpor! | 
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An meine Freundinn 
zrau Friederika Brun, 
geborne Münter, | 


eim Aſdier vor ihrer wiederholten Reiſe nach Statien. 


— 


Freundinn ‚Du walleſt TE wo * hienieden 

Daͤmmert, was uns in. Eden, dort, dort oben 

Ward bereitet. Fülle fei Dein des fchönften, 
Hoͤchſten Genuſſes! > 


Yoch, was, o Freundinn, unfer harrt Dort oben, 
Zeugt’sı nicht Tauter hienieden uns des Herzens 
Göttertaufch, der wechfelt um en Liebe? — 
| —— Du en mir! 


*) ... ove Natura volse 
Mostrar quagiü, quanto lassù potea. 


Petrarca. 


N 
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Bierffimmiger Canon 


Die. Schwalbe.“ 





Di: Schwalbe! 

- Die Schwalbe! | 
Was will fie wohl? 
Mas will fie wohl? 
Sie meldet uns, 

Sie meldet ung, 

Den Srühling! 
Den Frühling! - 


‚Der Frühling :: 

Was’ bringt er uns? :: 
Er bringet uns :: 
Philomele! :: 


Philomele,:: 

Was ſingt ſie uns?:: 
Sie ſinget uns:: 

Die Liebe;; 
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Die, Liebe :: 

Wo kommt fie her? :: 
Dort fommt fie her, :: 
Vom Hinimel! :: 


Der Himmel:? 
Mer führt zu ihm?:: 
‚Sie führt zu ihm :: 
Die Liebe! zz 


ne 2.236 


Zum 


sten und 7ten November 1507. 
Er \ | j | i | 
Ummunden umwunden mit den Freuden 
er 2] goldenen Fruͤhlingstage des Wiederſehns, 
O, mit der Ambroſia des Herjendrucks 
Nach ſo langem, langem Abſeyn 
Vom zärtlichften der Herzen! f 
‚Mit der Blüthe umwunden der —— Allet, 
Die aufwuchſen vom eindringenden 
Leben des erneuten Himmelſtroms der Freundſchaft, 
Geht, freundliche Himmelskinder, 
Du der Vierte, der Siebente *) du des Monden, 
Gcht aus von meinem Herzen, 
Hin zum Herzen der Freundinn,, , 
Zum Herzen des Freundes hin, 
Althmet Sie an mit der Gluth, 
Die vom Meinigen ihr mitmaßınt, | 








*) Der ate und 7te — — der Graͤſur 
Sophie und des Sreſen Srfedric geopolb. 
Em = 


| 337. 
9 io werden bie Gaben, die ihr barbringt, | 
Sie werden fie freundlich empfangen, 
Wenn gleich den Reichtum der Sreundinn 

Ihr zu.geben nicht habt, | i 
Und nicht eure Locken vom Kranz 2 
Des himmliſchen Genius duften! 
Schönborn, 


Y 


— 


‚An Sch oͤnbeorr n. 


J 


Antworſt. 


| ©: famen, fie kamen wieder, > 


Die Oeifter ſchon gefunfener Tage, 
Des Vierten und des Giebenten Geift! 


Eingewieget von dem Boreas, 
Lagen fie fchon in dem Schooß der alten Nacht; 


Dort in der Tiefe, X 
Hinter einſamen Schloß und Riegel des Vergangs. 


Aber er kam, der gewaltige Genius Fam, 


Und gewaltiger als er, an feiner Hand 


." Seine blühende Braut, fein Weib; 


. Die Liebe, fie fam mit ihm, 
Und es fprang das Schloß und der Niegel ſprang, 
Und es ward Licht in dem Schooß der alten Nacht 


- Und es fprangen auf der Vierte Tag und der Siebente, 


Sprangen auf in der Jugend Gold, 
Das ſich ringelte rings um verjüngte Haͤupter. 
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d der Genius gab des Lenzes Fülle, 

wunben im Kranz, dir Vierten, Stebenten dir, 

d die Liebe athmete den Hauch der Unfterblichfeit 
hinein! 

» brachte den Kranz meiner Geliebten und mir, 

8 Genius Kranz, befeelt von, der Liebe Hauch. 

Danf, Genius, Dir! DO Danf, | 

Liebe dir, Tochter des Himmels, dir! 


Sot erde lied 


\ Kiez ich einft an jener Schwelle, 


Die der Zukunft Schleier hebt, 


Sinft des Pulfes Abſchieds⸗ -Welle, 
Schweigt der Odem und entſchwebt; 
Send' erbarmend Fried' und Ruh' 
Aus dem Himmel dann mir zu, 
Daß an Dich, Verſoͤhner, hefte 
Sterbend ich die letzten Kraͤfte. 


J 


Eh', an ihres Kampfes Ende, 
Nun der Seele Band zerreißt, 
Gieb, daß ich in deine Haͤnde, 
Herr, befehle meinen Geiſt. 
Truͤbt ſich ſchwuͤler mir die Luft 
In des Todesthales Gruft, 
Laß in Lieben, Glauben, Hoffen, 
Dann mich ſchaun den Himmel offen! 


MM 





Nicht im Top’ — weil mein — 
Noch in regen Stunden kreiſ't 
Will ich weihend uͤbergeben 
Deinen Haͤnden meinen Geiſt; 
Ihm, den Funken deines Lichts, 
Gnuͤge nicht der Erde Nichts, 
Ach, ſchon hier, auf Sehnſuchts⸗ Schwingen, 
Mög’ empor er heimmärts dringen! 


d 
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Wi⸗e nach friſchem Waſſer ia 
Ach, das heißgejagte Reh, 
Meine Seele ſchmachtend lechzet 
So nach Labſal aus der Hoͤh'; 
Unfrer"Wüfte, hier ergießet 
Sich Fein Born, Fein Bächlein fließet 
Dort nur aus dem Urquell quillt 
Troft, ber meine Schnfucht ſtillt; 


* 


Aus dem uͤrauell der Erbarmen 
Allen Schoͤpfenden vertheilt, 
Der des bangbeklommnen, armen 
Herzens Reue-Wunden heilt! 
Tropfen ſeines Segens wolle 
Thaun auf mich der Segenvolle; 
Stroͤm' er Wonne, ſtroͤm' er Schmerz, 
Nur um Segen fleht mein Herz. 
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/ 
Segne mich mit Vatergnade, 
Leuchten laß Dein Angeficht - 
Ueber mir, Herr, meinem Pfade 
Sei Du Hüter, jet Dar Richt; 

Wollſt auf mich Dein Antlig heben, 
Den die Welt nicht giebt, ihm geben, 
Flehend Tieg’ im Staub’ ich hier, 

Geben Deinen Frieden mir! 
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‚, Die Simmel, 


— ——— — — 


Es verhuͤllt ſich in Gewoͤllk', ſchwindet unter mir 
| | dahin, | 

Die Erd’, ihr Gefährte, der Mond, 

Ihrer Brüder Chor, von Monden umtanzt; 

Mir fchwinder, wie vor eilendem Roß der leuchtende 

z Wurm, 

Die Sonne dahin! 


Es verfenft, es erheht, 
In die Höh’n, in die Tiefen 
Der Schöpfungen Gottes 
Sich ſtaunend der Geift, und trunfen von Wonne, 
Doch bebend und bang! 
Denn es raufcht das flaınmende Meer 
Der Schoͤpfungen Gottes, 
Wog' auf Woge, Himmel nach Himmel dahin! 
Sirius und Arktur, und die Otionen, - 
Die gewoͤlbte Veſte, ‚fo bienieden wir fehn, 





Und der Somengurt, der umher. fich ſchlingt, 
Sind Tropfen im Meer, und find jenen gleich, ‚ 
Die bei Nacht an des Zifchers Kahn 
Der leuchtende Schlag des Ruders erhebt. 
Jeder Tropfen ein Sonnenmeer, 
Jede Sonn’ umeingt von Freifenden Erden, 
Und umringt von Monden die Erden; . ’ 
Und jegliche Sonn’, und die Erden, und pie Monden 
| allzumal, ee 

Bon’ Geſchoͤpfen, die Dein „Hallelujah, o Gott! die 
, | | Dein 
— „bewohnt, die ſich Dein, o AN 

ee erfreun! 


‚ Denn, o Gott, mit unendlicher Mache 
Goſſeſt du aus die ſtrahlende Urne, 


Da du ſchufſt, goſſeſt ſie aus mit unendlicher Vaehenn —— 


Goſſeſt ſie aus mit unendlicher Liebe! 
Spendeteſt Kraft, ſpendeteſt Wahrheit 
Jeglichem Geiſt/ jeglicher Seele; 

Spendeteſt aus dem Herzen der Urkraft 

Das Leben jeglicher Kraft, die Licbet mi 


Liebe, nur Liebe, su. 1% 
Unendlicher, Dih, Ä 
Zu fihaffen! Dir ſprachſt — es erſcholl, 
Das von Enigteil war, das Wort! - 





Auf den Ocean der werdenden Schöpfung 
Schwebte, der von Ewigfeit war, der Geift! 
Es durchftrömte fortan die ganze Schöpfung 
Der Liebe Hauch, es ſchwoll ihm empor. 
Das Geäder der Welt. 


Nicht der Erd’ allein, dem Stäubchen im Staube, 
Der um unf’re Sonne, den Sunfen, kreiſ't, 

- Ward Erbarmung und Kiebel- . 

Bo fich Reben ergoß, da ergoß 

Sich Liebe zugleich mit ewigem Leben! 


| Durch das Wort .entitand, was da ift, 
Durch das Wort wird erhalten, was da iſt; 

Erſtummte das Wort, o, ſo raufchte hinab, 

Mie von Alpenhöhin: im Lenze der Schnee 

In den Abgrund Thürzt, ee 

Die zerrinnende Welt mit erldſchenden Sonnen ; 

Mit — — — Geiſter! 

Es ward Fleiſch TIEREN aus Liebe, Wort, 
Seiner Lieb' entquoll der Schoͤpfungen Meer, 
Wie die Erbe, der Tropfen, ihr entquoll! 

Es vernimmt jchon jetzt, mit geiffigem Ohr, 
‚Der entzuckte Menfch den filbernen Klang . 
Der Sphären; er vernimmt, weit, höher entzuͤckt, 
Den Gefang der Bewohner jeglicher Sphäre! . 


#i 


— 
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Sir fingen Sein xLob, des Ewigen tobt, 
Es finge der Menfch, 
Der Pilger im Staube, 
Der Erbe des Lichts, 
Mit ihren Sein. Lob, 
Des Ewigen Lob!: 








Truͤb und immer truͤber gichet 
Wolf auf Wolfe fchwer empor, 


Bleicher Abendfchimmer flichet 


- ‚Und Fein Sternlein blickt hervor. 


Auf des Lebens Ocean 

Schwanket einfam hin mein Kahn, 
Sorge fist am Steu’r, im Wider: 
Winde raufcht das Segel nieder. 


Hoch und immer höher thuͤrmen 
Sich die Wogen, tiefer klafft 
Meeresſchlund, in wilden Stuͤrmen 
| Aufgeloſ't ſinkt meine Kraft! — — — — 
Zucke, Schmetternder „ berab, 
Flamm' und Abgrund ſei mein Grab, 
Unter Blitz und Donner-Krachen 

Auf! ‚serfchelle du, mein Rachen! 
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Fand die Schmach des Menſchen Würde 
Trotzet fiegreich dem Gefchick, | 
Schleudert ab: die Truͤbſalsbuͤrde, 
Schaut mit Hohn hinab auf's Gluͤck; 
Unſers welken Fittigs Band 
Loͤſet nur die.eigne Hand, 
Nur im innern Herzensſpiegel 
Pranget unſrer Hoheit Siege. —— — — 


Gräuel, Schauder! fchone , ſchone, 

Blick in's nadte Menſchenherz! | 

Ach, alsbald vom Dünfelthrone an 

Stürzt er uns in Schaam und Schmer;! 
Trotzig und verzagt biſt du, | 
Herz, des Menfchen! Troſt und Rub’ 

Kann , des Jammers Sturm zu ftillen, 

Nicht aus deinem Schlamme quillen! 


Rettung! wo? — — — . Erreicht wohl Klage 
Jenes hohen Meltgeifts Ohr, | 
Der, jo Ichrt der Schule Sage, 
Kreifet in der Sphären Chor, 
Sprüht im Sunfen, grünt im Baum, 
Wiegt fich in der Welle Schaum? — — — 
Nein! Es beut des Uralls Dede | 
Meinem Anker Feine Rhede! — — — — 
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Heil mir! Wohl an wen ich glaube 
Weiß ich, Truggeftalten weicht! 
Kenn’ Fhn, den, wenn ich im Staube 
Flehe, mein Gebet erreicht, 
Ihn, der Liebe Urquell, Ihn, 
Vater ift fein Nam’, o Shn, 
Der im Vaterherzen heget, 
Mas im Schöpfungsraum fich reget! 


Allbarmherzig- Er, es bühe 9. 
Rof! und Myrt' auf meinem Pfad, 
Oder Ach in Trübfals Mühe 
Schleich” er durch die’ Diftelfaat. 
Wohl ein ſelig Loos mir fiel 
Führt es fich’rer.mich zum Ziel, - 
Schweb’ ich aus dem Läuf’rungstiegel 
Leichter hin zum Grabes Hügel! 


2 ee 





Eins iſt Noch! Wer die Perle nicht fiſcht, ihm 
hänge die Auſter, 
en die Muſchet im Se Armer, die Müh’ iſt 


umſonſt! 75 
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In' 8 Stammsus 


„det 
Prinzeſſinn Guͤntherin zu ——— 
Pflegetochter + | 
der, den Tod ihres Druders des Kronprinzen 
von Schweden betraurenden berzoglichen 
Prinzeffinn Luiſe zu Holſtein. 


Am 24fien Juli 1810. 





Sonn pe Tochter, ich grüße Dich! 
Freundliches Auges 

Nimm aus der Hand mir den Strauß, den ich 

Dir pfluͤckte zum Feſt. 

Liebliche Blume du Selbſt, ſei hold den Blumen der 

| Mufe, 

Hold dem Gaͤrtner noch mehr, ihm, der ſie waͤhlte 
fuͤr Dich! 

Wiſſe, nicht fremd⸗ iſt er Dir; ſeit alterthuͤmlicher Urzeit 

Einigte Sippſchaftsband unſer verbuͤndet Gefchlecht!— 


— Guͤntherin, laß welken die Blumen! Trockne die 


Thraͤnen 
Ihr, die des Herzens, des Geiſts Pflegerinn, 
Mutter Dir iſt! 
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— 
Rue vermag je die Liebe, die tröftende!. Starrender 
Jammer 
Thauet, geſchmeidigt von ihr, ſanfter in Wehmuth 
herab. 


= , wie brennt mir im Herzen die Zaͤhre der Edlen! 
Doch Sie, die | 

Tröften wir wollen, fie fehöpft felbft ja aus höherem 
Quell, = 


4 [4 


Bar 


Holdes Knaͤblein in der Krippe, 
Lächelnd nimm zum Weihnachtsgruß, 

Ihn, den bietet meine Kippe 

Deiner Hülle Saum, den Kuß. 


H 


Mort des Anfangs, defjen Werbe : 
- Gottheitsfülle wohnt in Dir, 


Sonne, Sterne, Mond und Erde 


Schuf, und Leben gab auch mir! 


eo; 


Bethlems angefüllte Huͤtt 
Ließ im Stalle Raum Dir nur, 

Selbſt des Neugebornen Tritte 

Wuallten ſchon auf Kreuzes-Spur. 
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Der des Aufgangs Fadel zündet, 
Spangt Orions Flammenſchwert J 
Darbt in Noth und Kummer, findet 

Ihn zu waͤrmen keinen Heerd! 


Scholl alsbald nicht Juda's Meiſtern 
Wunderkund' in's Forſcherohr, 
Strahlte Glanz von Heroldsgeiſtern 

Ihnen nicht und Levi's Chor? 


uUnſchuld! Einfalt! Hirten waren 
Erſterkohrne — — — Auf ſich ſchloß 

Gottes Himmel, Engelſchaaren 
Schwebten, Licht fich rings ergoß. 


Eines Stimme, furchtbezwingend, 
Deutet auf das Knablein, bald 

. Aller Hymnus Ihn lobfingend, 

Um die Staunenden erfchallt. 


“Preis Gott in. der Hoͤh', hienieden ‚P - 
Heilverfündend tünt’s ihr Mund, 
“Große Freud’ und Gottes Frieden, 

Adams Stamm der Gnade Bund.” 
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Mer find, die aus: weiter Ferne 

Iyhm mit Opfergaben nab'n, 

Die, gefuͤhrt von Seinem Sterne, 
Wall'n die. hochgeweihte Bahn? 


Wahrer Weisheit Jünger fehauen 
Schmachtend himmelwaͤrts nach Licht, 
Slaubenssoll und: ihr Vertrauen 
Taͤuſcht Er, der’s erweckte, nicht. 





Herr, wir ſchaun Dich nicht! doch felig 
Sind die glauben und nicht fehn, 

Die, Dir allsertrauend, fröhlich 

Hellerm Schaum entgegen gehn! - 


957 
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Das Schwalbenpaar. 


Ein Schwalbenpaar führte der Lenz mir herbei — 
Sie bauten ihr Neſt mir über die Thür; | 
Wie flogen fie her, wie flogen fie Hin, 
Zu hohlen den Lehm; wie ſchlugen fie oft 
Mit dem Schnäbelchen an, zu verfitten das Neft! 
Sie verkleibten gar. wohl und fpündeten zart 

Ihr kleines Gemach und bezogen's mit Flaum; | 
Sie legte hinein Vier Eier und trug - 
Den Jungen wohl früh, den Jungen wohl fpät 
Die Speifez nicht Ruhe fie hatte, nicht Raſt. 
Das helle Geſchrei der hungernden Brut 
Erweckte ſie fruͤh, erweckte ſie ſpat; 
Die Fliegen ſind ſchnell, und die Ameiſen ſchwer 
Zu erſpaͤhn, und die Piependen fordern ſo viel! 
Sie faſtete ſelbſt, um zu aͤtzen die Brut; 
Die wuchs nun heran und verlangte noch. ‚mehr, 
Da ermattete fchier die Mutter und fam 
Mit wankendem dlug — mit Muͤh' 
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Den Schnabel noch halb zu oͤffnen, und flog 

Bald wieder auf Jagd, denn Liebe macht ftarf. 
Sie härmte jich ab mit Kummer und Müh’, 

Sie forgte,mit Angft, in dem Nefte fei North, 

Doch hatten vollauf die Jungen; da fechlief 

Ein jegliches fatt, bis fie weckte der Flug 

Der Mutter, dann fehrie wie verfchmachtend die Brut, 
Doch waren fie fatt und, die wachfende Kraft 
Trieb fchwellende Kiel! aus dem gelblichten Flaum, 
‚Den Kielen entwuchs der Fittige Paar, 

Der Schnabel ward hart und verfchnappte ſchon oft 
Die Zliege, fo keck fich dem Neſte genahtz 

Nun flogen fie auf zum benachbarten Dach, 

"Von dem Dache zum Baum und vom Baume davon, 
Die Mutter Fam heim zum verödeten Neſt, 

Sie jammerte laut, fie lockte, fi ie flog 

Dom Neftchen zum Baum und vom Baume zum Neft. 
‚Sie flatterten bin, fie flatterten her; 

Sie faftet den Tag, fie feufzet die Nacht. 

Ach Schwälbchen, du haft vergeffen wie du 

Die Mutter dereinft verließeft, auch fie 

Hat ängftlich geklagt, als die Sungen nt 


Srabſqhrift Ophelia 8, 


(einer Fleinen.englifdhen Si 


yo 


2 


sd: 2 4, :;0 


Hier im Hügel ruhet Ophelia. Dauret der Treu' und 
Viebe ſo verſtaͤubt nicht — — Herzen 
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Mansfeld's Truͤmmer. 





Yn'’ meinte al1 teſt ein Sodehnme. 


* 
— 


Ihr ſaht fie mit mir, Sdhne, der Helden Burg, 
* durch Bund —* durch Ebbeni in der Jahrhunderte 
ea — Reh” x er 
daten BERN fich verbuͤndeten! Sie ruhn 
Im Gewoͤlb', und hindorrete der edle Stamm! 
Es verſcholl in den Hallen vorlaͤngſt der Waffen Klang, 
Und des Fraͤuleins Saitenſpiel und des Saͤngers Lied. 
Es verfiegte des Pokals goldener Born, des Muths 
Und der Freude Sig altert unbeachtet hin! | | 
Es. feufzet durch's Gemäuer der Höhe Sturm, 
| Sprachlos er, doch darin ligpelt dem gemweihten Ohr 
Ernfter Mahnung Wort! Ich vernahm’s, Doch bleibt 


Ä Verſiegelt das a — Sauſe du fort, Sturm der 


Hoͤh', 
Wirſt noch üben deine Kraft an der Helden Burg, 
Wenn der Weſt die Palläfte junger Zeit zerſtiebt! 





Mamias Grabfchrift. 


J 





Ins liebliche Tochter, wohin find entfloßen vie 
| Gaben, 
Schooßkind du der Natur, die ſie F milde dir 006 
Schoͤnheitsbluͤthe, Zauber des Reitzes? — 
Sieh' es entſchwebt aus 
Sceiterfiammen ber Geiſt, herrlich ein phoͤnir | 
| empor! ä 
ode hatte gewebt dein zartes Gewebe, dich — * 
Deinem EN, und wie? gab dir Die Liebe 
den Tod. 


Kehrefk be — zur Erde, ſo falle deiner Geſpielinn J 


Seliges Loos auch dir, welches ihr Sänger uns fang!" 





Anmerkung Inder holändifchen Befchreibung einer ofks 
indifchen Neife von van Haffner, finden’ wir eine 
- junge Baiadere, die durch Treue, Liebe und bis. im den 

Tod zur Rettung des Geliebten, eine fich ſelbſt ver⸗ 
 gefiende Anfopferung bewies, die auch durch die trocknen 
und falten Worte jenes Handelömannes, dem keſer 
tief in's Herz dringt. 

Wer in uralter Drientalifher Sitte und Religions⸗ 
lehre kein Fremdling iſt, der wird weder Mamia, noch 
den hohen Sinn jener, hier angedenteten, fi — aus⸗ 
zeichnenden Dichtung von Goethe, verkennen. 








An 
Sraf und Sräfinn Rede, 


— Sud wald. 


\ 
In'⸗ Stammbuch | eingefhrieben. 


— — — 


Edie Bewohner des Thals am hehren Rieſengebirge, 
Die Ihr der — Natur Becher ſo freundlich 
mir reicht, 
Repmt auch rauch den Becher der Mufe, mit 
Blumen gefränget, 
Wie mein Herbf fe gewährt, und wie Empfindung 
fie wand. 
| Gluhn fe ni ahnlich den Blumen, die Ihr, wie in 
Mexico's Fluren 
Hier mit ſergſamer Hand heimiſch zu bluͤhen 
gelehrt; | 
» B werdet. Ihr doch aus dankbaren Händen fi 
nelanen, 
als ein- ‚Bergigmeinnicht, welches fih bittend 
emipricblt 
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Der Siebente November 1812. 


Un meinen. Bruder . — 


\ | ‚Spartacum si qua potuit vagantem. 
i | Fallere testa. 

F —— L. III. 0a. A 
Heroor aus innerm Schatze, Bewaͤhrteſter, 
Du aͤchter Achtundvierziger! unentweiht 

Wie Tiburs Nektar, unumleuchtet 


Du, von des Spartacus Mordbrandsfackel. 


1 
Pr 


/ 


Längft glomm ihr Zunder, mähfig emporgefacht 
Flammt Gluthenlohe, tanzet auf Truͤmmerſchutt, 
Im Saturnalgelage, trotzend | 

‚Heiligen Maalen, die freche Rotte! 


Hervor! was fanmft Du? Auf! du Gebanneter, 
Nun fuͤnfundſechszig Herbſte, du Lebenshauch, 
In ſchwachen Scherben, doch ſelbſt dieſer | 

Saugt aus dem Gafte fih Kraft und Wärme, 
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wi, heut’ it Seien! Kränzet das Heiligtum 
Der, frommen Freude, zündet ihr Flaͤmmchen, fchlieft 
. Der Halle Thore, nur das Pförtchen 

fich leife den Auserfoßrnen. 


geil, Bruder, Heil 3 Die! Fülle des Segen — o, 
Du ruhſt an feiner Quelle] — beftröme Dich! 
Empor aus hochgehob’nem. Kelchglaf’ 
Athmet das Opfer der Herzenswünfche, 


Stingf an, ihr Sohn’ und Töchter und Eidame, | 
Mit Jedem leer’ ich's! Enkel und Enkelinn, 
Und's Haͤnnschen dort im Keller! — Ha! zur 
Schaar ift erwachfen der Hochgefeirte! 


Ps .ıN 
r L 


Auch meine Baucis bringet ihr Schärflein dar, 
Sm Fingerhütchen, Elinget ertünend an, | 
Ein Troͤpfchen, traun Gutedel, koͤſtlich 
Mehr. als BR Rolger Peritrunf. 


Hoͤr', Jahrgenoſſe! bruͤſteſt dich, feuriger 

Und reger ‘ftets erglühe dein Traubenblut, 
Erſt Enkels-Enkel ſchluͤrf' aus deiner 
Flaſche den duftenden Goͤtterbalſam. 


E 
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So ich! es wallt mir immer und immerdar 

Fuͤr meinen Pollue höher noch, flanımender 
Die Raftorbruft! Der Jahre Neige 
Ebbet, doch freier amd freier ſchwingt ſich 


Der Liebe Fittig, hoͤhnet die ſchmaͤhlige, | 

Des Raumes Feffel! — Doch, o was neßet mir 
Die Wange, hemmt des Sanges Flug? iſt's, 
Was mir die Saiten, umfchleicht, iſt's Wehmuth? 


In deinen Schleier hül® ich, ‚Sophia, mich, 

Derzeih den Zähren, die ich an deinem Feft 
Verbannte — Ach, fie ſchaut dag Sonnen⸗ 
Auge ‚ fie rinnen der Sterne Reigen! 


Erftumme heut’, o Klage! Des Wiederſehns, 

Des oft erneuten Bilder, umſchwebet mich, 

Wenn nun der Wonne Stunde hertanzt, 
Wir in die offenen Arm' uns ſtuͤrzen. 


Die Leyer ſchwieg. Da ſaͤuſelt es, gaukelt' es 
Auf zarten Zehen, nahte mir, fluͤſterte: 


. 


“Grüß” Seine” — neigt ein Köpfchen — hohe ' 


Muſe, von deinem Camönen= Mädchen.” 


Die Tu rteltaube 


Ode. 








Mein Türteltaͤubchen girrte, die fühefte 

Der Wehmuthsſtimmen athmete Liebeshauch 

Aus Unſchuldskehle — ach, und doch mir 
Droͤhnt es in Mark und Gebein ein Donner! 


Sangſt, Sehervogel, warnende Töne du? 
So deutet’8 Reue. — Braufender ſchnob empor 
Mir Grolles Lohe, hadernd mit den 

Graͤuelgeburten der trüben Stunde. 


Da girrt’ es! Hauchte, Turtelchen, dir allein 
In's fromme Herzchen fchmachtendes Sanftgefühl 
Allvater „ ach und linde, wie dein 

Bufengefieder, die Sehnfuchtsfeufzer? 


.“ 
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Da ſchwieg die Windsbraut, loͤſchte den Flammenblick 


Die milde Zaͤhre. — Zwar das Gefilde lag 
och vor mir fehwer an Jammersjaaten,  \. 


= 


Doch ftill und: fliller ward’s, es umfäufelten 
Mich leiſe Kispel, fluͤſterten, deuteten 
Auf jene Vaterhand, die Sonnen 


Ich u das. Aug, es ſchimmerte Heöperus 
Und Luna’s Nachen — Ewig unmwandelbar 
Dort oben wallt der Sterne Reigen, 


Kyospet hienieden und. blüht die Rofe, 


* 
* 


Drehn Freud' und Kummer wechſelnd im Ringe ſich, 
Brautkuß und Thraͤne, ſie die den Aſchenkrug 


Der Unſern netzt — Kartaunen bruͤll'n, es 


Schlummert der Säugling im Schooß der Mutter. 


j Getroſt! Vom Himmel: fteiget zu ung herab ‚ 


Wie Edens Rofen blühend, und flammender 
As Sonnen, Liebe, die uns reicht das 
Leitende Kraul in des Lebens Irrgang. 


= 





Saaten des Drangfals und fchnöden Frepels; 


Gängelt, und in dem Neft den Sperling. 


„eu 
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| Eingefhrieben 
in Adelungs Woͤrterbuch, 
dat ih an’ meinen Freund, 
den Grafen Cai vor Reventlow, 


in einer Wette über die Cicloide verloren Hatte 





Wool ifrs ein goldnes Sprüchlein, das da deutet 
Auf jenem Ring, der magijch uns umfreift, 

Durch den begränzt, ſich enget und fich weitet 

Sein eignes Feld. dem Odem und dem Geift; 

Aus dem nicht ungeftraft der Fuß uns gleitet, 

Weil dort nur uns Natur den Kranz verheift, 

‚‚ Den, wenn wir unfer wahres Pfund ergründen, 
Wir, reicht die Muſ' ihn, um die Schläf’ uns winden. 


Menn ich das goldne Sprüchlein achtfam hätte 
Bewahrt in einem guten, feinen Sinn, 

Sp büßt ich jeßt nicht, gihge meiner Wette 
Berwirkter Preis, mein Ad’lung nicht dahin; 

Mir lebte heimlich feft des Duͤnkels Klette, 
Gewahr ward ich's und mein ift der Geminn! 

So Ichrt dag Sprichlein, für uns AM ein Mufter: 
Bei deinem Keiften bleibe du, o Schufter! 


\ 
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Was kuͤmmern mich — war’s je denn meine Weife 
Zu angeln nach des Polyhiftors Tand? — 


Was fümmern mich des Rads :verfchlung’ne Gleiſe | 


Was Bahnen, die des Grüblers Lamp’ erfand? 
Ach, ſchier am Ziel der anſpruchloſen Reiſe, 
Lockt mich ein Jerwiſch in dies Fremdlingsland! 
Doch, mein, if, ber, Gewinn! — Mit dir fei Friede 
Geſtiftet, lebe wohl nun Cicloide! 


! 
fe a; 


Und du, ſteh deß nicht — dort inehef die Menge 


Du deiner Ruhmgenoffen ? Adelung, 

Die meines Freundes Saal in Breit’ und Ränge 
Verherrlichen, durdy Wahl, durch Werth und Prunk, 
Dein harrt ein gutes Plaͤtzchen im Gedraͤnge 

Von jeder Zung' und Art, von Alt und Jung, 


Auch pilgr' ich oft — dein Herr vergoͤnnt's, drum letzen 
Getroft wir uns — zu deines Fuͤllhorns Schägen.. 


# 
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Beim. Anblid 


an SH 
| vom Tode erfiandenen | 
Hamburger Eorrespondente 


Den 2often März 1813 





Sei mir gegruͤ ot, Wappen Hamonin’s,. 

| Du Maal der Urzeit!, Düftere Mitternacht 
Gehahr den fehönften Morgen, prangend 

- Ragen erglichend die — a 


Werft euch quf's Antlıg, Bürger , es hebe fich 
Des Dankes Opfer! Siehe, die himmlifche, 

Der Rettung Stunde, ſchwebt als Erftlings: 
. Tochter des fchönften der Lenze nieder. 


Bekraͤnzt mit Bluͤthen flrahlender Hoffnungen, 
O jede Knospe: reife zu Edens «Frucht! 
"Doch den nur Frünt Allvaters Segen, 
Dreer ihn ergreift mit’ des Strebens Inbrunft 


\ ) 
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Die weifen Väter gaben dem Hanfa Schild 

Zween Fühne Wächter, deutend mit Scherblic 
Auf unfern Tag — Nun gilt’s! du Loͤwen⸗ 

Rachen, ihr Klaun und du Flamm' im Auge! 


x 


Auch mich, wo fie-fich fürzt in des Elbgotts Bett, 
Gebahr die Alfter: Nymphe. Mir zucket ſchon 

Mein Arm; ſchon blitzt, gewetzt, das gute 
Schwert, und ich ſpotte des Silberhaares. 


—W— 


Der alte Leyerſaͤnger 
an | 


Hamburgs Kriegen 


gm: April 1813 . 


——— 


Macht du, Alter? Traumgebilde ” | 
Schmeichelt meinem Wunfch ihr nicht ? 

Statt der Geier, Hamburgs Schilde? 
‚20 der Zöllner Raubgezucht? 


Friſcher Burfche reges Leben | 
Wouallt auf Straß’ und Marft einher! 
Mogt’s nicht, wie fich fenken, heben 

Fluthen auf erregtem Meer? 


Eifer ‚glüht in jedem Schritte, 
Sprühend ftrahlt der Flammenblick. 
Kehrt der alten Hanfa Sitte 
Zur bejochten Stadt zurüd? 


4 . 
5 
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Diefer prüft des Säbels Hiebe, 
Jener tummelt rafch ſein Roß — 

Zauber iſt's, der junger Triebe ‚ 

Kraft in welfe Sproffen goß. 


/ 


Faͤhnlein wehn vor jeder Schwelle, 
Jubel fchallt und Sreudenfchuß FE 
Schon der flinfe Kriegsgefelle | 
| Kuͤßt der Braut den ———— 


Seht! Der alte Leyerſaͤnge 
Wankt aus ſeiner Zell’ "hervor, 
Auf! erzaͤhlt die Wunder! laͤnger 
Harrt umſonſt mein duͤrſtend Ohr — - 


Schweigt! Mir fluͤſtert's ſchon die Keyer, 
Schon des Sehers Augen ſchaun 

Sanft auf eure Freiheitsfeier 
Himmelsſegen niederthaun. 


Als neu und alles anders, 00 
Was in Aug’ und Ohr mir dringt. — 
Fuͤllt die Becher! Alexanders 
Nam’ ertoͤne! Kinder, trinkt! 
Zweiter Theil, | 48 
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= Heil Ihm! Gürtet eu, ihr Krieger, 

Wuallt der guten Sache Pfad! 

Leyerfang umſchwebt den Eieger, 
Ruhm befrängt des Helden That! 


— 





Die gemeihte Fahne 


Am April 1813. 





\ 


Di. Sahne weht, fie dringet vor, 
* Entfaltend ihren Glanz, 
Und Gruß und Lied wallt ihr empor 

Bei'm frohen Waffentanz. 


‚Sie ftraflt, des freien Bund's Panier, 
Im ſchoͤnſten Morgenroth; 

Wir ſchaun auf dich, wir folgen dir, 
Zu Sieg, zu Heldentod! 


Ein koͤſtlich Weihgeſchenk, gewebt 
Von edler Frauen Hand, | 
Von ihrer Wünfche Chor umfchwebt, 
Fuͤr's Deutfche Vaterland. 
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Gchobnen Bufens, Perl im Bi, 
So trug die fromme Schaar, 

Daß Fröne Segen ihr Geſchick, 

Sie hin zum Hochaltar. 


Ein heil'ger Priefter fprach ihn aus, 
Den Weibfpruch über fie, se 
Und Anten! ſcholl das Gotteshaus 
Und Alles ſtuͤrzt' auf’s Knie. 


Der Reigen 109 vor’s Kirchenthor, 
Wir ftanden barrend da, _ 
Und flehend Aller Aug’ empor 
Zu Fahn' und Himmel ſah. 


| Ein holdes Weib, mit edler Schaam 
An Wang’ und Stirn geſchmuͤckt, 
Trat ſittſam vor, das Wort ſie nahm, 
In Andachtsgluth entzuͤckt: 
«Dringt, Bruͤder, wo fie wallt, in's Herz 
Dem dichten Feindesſchwarm! 


Wenn ernſter Will' ihn hebt — iſt Scherz 
Der Sieg dem deutſchen Arm! | 


\ 
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Seyd Löwen in bes Treffens Graun; 
Doch fchweb’ ein Bild euch vor 
Bon Braut und Schwefter, das euch raun’ 
Erweichten Sinn in's Ohr. = 


‚v 


Nun Gott mit dir, du hehre Schaar! 
Für Weib und Kind und Heerd, 

Für Recht, für Freiheit, für Altar 
Schwingft du das Rächerfchwert !” 


Sprach’s mit verklärtem Aug). — Es ſtrebt 
Das Kleinod nun voran, 
Und felſenfeſter Glaub' erhebt 

Den Muth uns himmelan. 


Die ernſte Stunde ſchlaͤgt; wir gehn 
In Sieg, in Heldentod, . 
Laut fchallt’s im Thal und auf den Höhn: 
Sieg oder Heldentod! 
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Sidre dem Biglein ‚nicht die Mutterfreuden,. 
In der hangenden Wohnung reger Schatten, 
Biſt ja nicht dem Felfen entwachfen, fogft ja 
Brüfte der Mutter! 


Siehe, die Kiebe wand aus zarten Halmen, 
: Gleich dem Körbchen der Chloe, das: Geflechte, 
Kindbett für die Mutter, und für die Kleinen 
Schwebende Wiege. 


r ” 
> 


Sorgſam und Fundig zupfte hier das Voͤglein 
Aus dem dornichten Bufch des Lammes Flode, 
Na dort im Aluge den Saum, des Fühlen 
Luͤftchens Gejpielen, 


4 279 
Wärme des Mouterherzens hegt im NReſte 
Schon das werdende Leben, ſchwebend liegt das 
Voͤglein auf gebrechlichen Scherben; Ne, wie. 
Aengſtlich es umſchaut! | 


_ 


Duldend In Hoffnung; auch geftärft sum Dulden 
Durch des Männchens Gefang; ihn Ichrte Liebe 
Lieb' auch führt ihn oftmal in's Feld, er hoblet 
2 dem Weibchen. “ 


Ehe der Mond, der Liebe ſtiller Zuuge, 
Und des nächtlichen Liedes Hoͤrer, wieder 
Vollerroͤthend hinter der fernen Birke — 
Freundlich emporſteigt, 


Lallet die junge: Brut der Vögel Sprache, F 
Kleidet gelblicher Flaum, wie Staub der Bluͤthen, 
‚Schön den Heinen zuckenden Fittig; wirft nach 
Wenigen Sonnen u 


. 


x 
* 


Huͤpfen ſie ſehn, und wagen Flug, gelehrt von 

Mutterſeliger Mutter! — Willſt fie rauben? 

„Biſt ja nicht dem Felſen entwachfen! - ja 
Brüfte der Mutter! 


— 
— 


Eingeſchrieben 


in das Stammbuch meiner Nichte, 


Nandine, Graͤfinn von Bernftorff, 


gebornen Freiherrinn von Hammerftein. 





TE 551 oftmal ‚ wenn ich locke, kommt geflogen, 
Wie's Turteltäubchen mir durch's Fenfter ſchwebt, 
Die Muf’ in füßer Kiebe mir gewogen; 


1 


Und folgfam meiner Leyer Sait' erbebt; 
- Nicht mein ift, ihren Kippen iſt entfogen 


Der Sang, der fich ‚mit meiner Stimm’ erbebt, 
Er fchweift umher, und wohl will ich mich hüten, 


Dem freien Slug' als Steurer zu gebieten. 


Doch Göttermädchen hat auch ihre Launen, 


Mir weigert meine Bitte Jahre lang 


Sie fihon, vertrau? ich's euch ihr werdet ftaunen, 


Denn mir gebührt Gewährung und ihr Danf; 


Ich fleh' umfonft, fie wol in’s Ohr mir raunen, 


Was ohne fie dem Sänger nie gelang, 
Und zwar für Dich, ber ich als Nister diene, 


Die liebt, und wiel der alte Ohm, Nandine! 


\ 
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In ihre Grillen muß ich wohl mich fügen, 
Und fchöpfen, was im eignen Born mir quillt, 
Doch wird ein fchlichtes Sprüchlein Dir genügen, 
Das ohne Mufe nun dies Blättchen fuͤllt? — — . 
Da ſchwebt Sie her! In ihren Himmelszügen 
Dem Seherblick Das Näthfel fich enthüllt, 

Sie wollte zwifchen Dir und mir die Dritte 
Nicht feyn, drum blieb fie fpröde meiner Bitte. 


Die loſe Nymphe fpottet, laß fie fcherzen, 

Ich druͤck' indeffen Deine zarte Hand 
An meine Lipp’ und warm wallt mir im Herzen 
Der Freude Dank für unfer Sippfchaftsband. 
Ach, aber nicht vermag- ich’8 zu verfcehmerzen, 
Daß zwifchen ung fich dehnt ein weites Land! 
Mollft oft vergönnen Deiner Engelmiene 
Holdfeligen Genug mir, o Nandine ! 
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| An 
meinen DRUM. Alfren, 


zu Bene 


— er — — 


⁊ 


Sam» som "Pfabe bes Rebens hinauf zu der ewigen 
Sonne, 

Sie nur iin den Geift, fie nur eywärmet das 

Herz. 

Schenſa ih ſich ir Strahl, in Wahrheit, in 

Meisheit, in Stärfe, 

Vricht. fich in Demuthsſinn, Reinheit und Glauben 

und Muth. 

‚Sihm: Farben, Ein Strahl, er heißet Liebe! die Liebe 

Senkt ſich vom Himmel herab, fuͤhret zum Himmel 
emporl 


j Leipziges Scch la ht. 


x Fe . = — 





Wie Aetna's Wucht belaſtet die Rieſenbruſi 

Des Typhon — zuckt er, dumpf das Gebirg' erkracht 
Mit Kluft und Hainen; ſtoͤhnt er, Wolfen 

Wirbeln empor fich mit Aſch' und Flammen — 


4 


So lag des Grames Bild auf der Seele mir 

In jener ſchwarzen Stunde des Strafgerichts, 
Die ausgoß ihres Zornes Schaalen m 
Ueber den Bufen des Vaterlandses. 


2 


Nun kraͤnze deine Locken, Germania, | - 
Dein Haupt erhebe hoch und dein Aug’ umher, - 
Dein großes, blaues Auge! Welch ein 

Morgen verfcheuchte die Nacht des Drangfals! 


f 
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Ihr Vortrab ſchwaͤrmte längft in der Dämmrung Graun, 
Ein täufchendes Gewimmel von Geifterchen 
Des Irrſals, Schwindels, gleich umflatternd 
Tempel und Thron und des Schreiblers Lampe. | 


| - Schlau ihren Apfel hatt’ in die Voͤlkerſchaar 
Des Einen Urſtamms Eris-Tiſiphone 
Geworfen, und der Zwietracht Saaten 
Ernteten Jene, die nun verſtaͤubt ſind, 


Wie Sand des Heerwegs! Siehe, wie ſtarren dort 
Gefild' und Stroͤme, wo ſich die Hord' ergoß 
In Roßbachs Flucht, von Leichen, Waffen 
Fernhin geſchleudert und Geier-Fahnen! 


— 


Ja Geier ſind es! Nenne nicht Adler ſie, 
Du deutſche Zunge! Geier! und Horniſſe, 
Nicht Bienen ſind's, die nun den Prunkſchild — 
Bluͤhender Lilien einſt — umſchwirren. 


Gab Moskow's Schlitten Flugel dem Fliehenden? 


Ha Kerres Nachen! — als Er im Huy dein Heer 


Den Rüden kehrte, Held und Kiepper 
Keichend in Angft vor des Treibers Geißel! 





Die Rach erkohr Ihn! Unter des Corfen Fuß 
Geftampfet, follteft buͤßen du, Gallia, 
Das Blut der. Beffern, die zum Schmaus des 
Thronenden Pöbels dein Mordſtahl wuͤrgte. 


Verduftet war die Wuͤrze des Moͤrderſpiels, 
Da ſchwoll empor Er ſelber Die lebende — 
Verzeih mir's, Muſe! — Guillotine, 
ne zur Schlachtbanf auf Heerſchaar 
Hecſcheer ; 


Bartloſer Faͤntchen Schwaͤrme, wie Abendhauch 
Die Muͤckenwolke, jagend zum Acheron, 
Von Heerd und Pflug ‚ gleich Suͤdpols Wilden, 
Fallend den Baum um die Frucht zu naſchen. 


Biſt deutſch nun, Vater Rhein! doch erzuͤrne nicht, 
Wenn ich den Wonnebecher bei'm Kaiſerfeſt, 
Das unſerm Franz mit freier, deutſcher 
Krone noch einmal die Schläfen guͤrtet, 


Statt deines Goldes fülle mit Purpurwein 2 
Den, jah’ ‚er meinen Zubel — o lächle nur — 
Mir durch Garonna’s Nymph’ als Feirtrunk 
Sendete Wellington, Englands Blücher! 
| / 





Parodie 


des Chorgefangs 


(das Traumgefidt Neburcadnezars) 
s = | 


Shaufpiel Delfayan 


“In Vabels Aue ſtand an dem Stromgeftad’ 
-Ein Baum des Schattens; dick aus der Wurzel ſchoß 
Sein Rieſenſtamm, die ſchoͤnen Aeſte 
Huben ſich ſtolz in des Himmels Wolken” — 


———— 


Im — der jüngeren Babylon, ‚ 
Dort wo die Gräuel ihrer Erwärgungen 
Der Höh’ entjpühlten, wo der Sumpf die 
Küfte verpeftend und fchäumend aufgohr — 


Einſt im Triumphe zog, mit vergoldetem 
Gehörn und Kränzen prangend, ein. Stiergefpann 
Die Göttinn Sreiheit, ihre Schweiter : 
Metze Vernunft auf dem Hochaltar ftand; 
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Die Schlachtbanf witternd, brülleten, ſtraͤubten fich, 
2350 firömend flog das Blut der Enthaupteten, 
Die Stiere, eingewurzelt fanden . 
Sie, und es Froch in ihr Zoch der Poͤbel — 


Dort ſchwoll empor, des Mords und. der Faͤulniß Sohn, 

Ein Rieſenaufwuchs unter dem Pilzgeſchlecht, | 
Er prunfend, ſtrotzend, hoch und breit ſich 

Dehnend und bruͤſtend in eitler Hoffart. 


— 


Das Schlammgewuͤrm umkroch, es umflattert' ihh 

Des Fliegenkoͤnigs ſtachelbewaffnete x 
Ha! Ehrenlegion! Anbetend 

Summte von fernher. das Ungeziefer. 


- 


Der Aufgeblähte dunftete Moderhauch | | 
Umher; doch Dank der Wolfe des Efelqualms), 
Sie winkte Warnung, daf ein Feufches 
Auge ſich wende vom Scheuſal abwaͤrts. 


Da ſcholl der Rache Stunde! Zertreten lag 
zu Staub und Koth_ gemalmet der Wunderpilz, 
Und feiner Sippfchaft Pfifferlinge | 
. Waren verſtiebt mit dem Schwarm ber Schrahzen. 


/ 


Fo 
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Sp Er, def Bild der Sproffe des Pfuhles war, 
Geftürzer liegt Er! Jubel! mit Wurzel und 
Mit Stamm — Was Stamm und Wurzel? Er ein 
Dämmerungs = Fündling aus fernem Eiland ! 


Ihm ſchlug im Sturze nicht des Gewiffens Puls, 
Er ſchnob noch Mord und Frevel und Flammenwutb; 
Doch bald entſank die Heldenlarv’, es 

Schrumpfte der Prahler in eigne Kleinbeit. 


r 


Er fchwind’ und fehwinde, winzig und winziger! 

Einſt ein Koloffus feiner Verblendeten. — 

- Kommt nun, befchaut, enttäufcht, ihn nah’ und 
Näher, nicht ohne Vergrößrungsbrille! 


NRRapyoleo m. 


Den ısten Januar ıgıy. 





Er fättet. ipm ſtuͤrzet Gott, der Mlmdchtige, | 

Der auf der Wange, welche Tyrannen wg oo 

Und Landesoäter, mit ummölkter 
Rechte den BEINE 2 und leicht fenb, 


Er faͤllt! Vielleicht ſchon ſtaͤubet der Schnee vom Huf 
Der ſchnellen Boten, welche, “„verworfen fü 
Vom Volke der von Gott Verworfne * 
Melden dem Aufgang und Niedergange. — 


3 
—F I. 3 


D gebt die Ehre Gotf, dem Allmaͤchtigen! 
Vor ſeinem Hauch erſtarrten in Nordens Schooß 
Die Raͤuberſchaaren „fluchten ſterbend | 
Dem, der allein wie ein Die enfhlifte . ‚ 


Zweiter Theit. 19 


8 
— * 
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Enteinnen ließ ihn Gott der Allweiſe, weil 

"Sein Maaß nicht voll war! ließ ihn den Taumelkelch 

Bis zu Ben Hefen leeren! Schwindelnd 
Schlürfte mit ihm das bethörte Volk noch. 


ji 


Und neue Schaaren fchwirrten, wie Horniffe 

Ä In Sommersgluth durch nordifche Kiefern ziehn, 
Gereizt und zahllos; noch vermaaß fh 
Stolzer Entſcheidung der eitle Korſe. 


Entfchicben aber" hatte der Alte *) ſchon 

Im Rath der Waͤchter *); hatte der Weisheit Kath 
Den Landesvaͤtern, und der Eintracht 
Sirnn, und der Demuth, in’s Herz. gehackt. 


1 


Die Demuth ſchaut gen Himmel, und geht einher 
Mit leiſem Fuß, doch unter der wandelnden 
Erbebt der Abgrund, ſeine Goͤtter 
Fahren geſchreckt von den ehrnen Thronen! 


Dan. vi. — 
) Dan. IV., 14. 
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Nicht fo der Erde Göße von geſtern ber: 


Er log noch Siege, träumte noch Herrfchaft, 309 


Mit Uebermacht heran; da ftürsten 
Hin vor den Helden die Räuberfchaaren.. 


ie Metter Gottes — fiche, noch rollt i int Thal 

Der Donner, und ſchon zücet der neue Blitz — 
So folgten Sieg auf Sieg! Die Deutſchen 

Fuͤhlten ſich el in Kraft des Hoͤchſten! 


Manch zartes Weiblein hatte mit Heldenſchwert | 


Den Mann gegürtet, Mütter die Söhne? “Geht . 


Mit Gott! Es gilt die Sache Sottes! 
Vaterland gilt es Altar und Sreiheit!” 


Ihm fei die Ehre, Dank Ihm und Lobgeſang 


Und frommen Lebens befferer Hymnus Ihm, 
Dem Allbarmherzigen! Er ſtuͤrzet 


Stolze vom ae ; und erhoͤht die Demuth, 


' 


\. 


4 


Die 6Gräng e. 





Den 29ften Januar 1814. 


—— 
ud ⸗ 


Du Graͤnze? Nein nicht Graͤnze, du alter Rhein! 
Du Lebensblut, dem Herzen Teutoniens 
Entftrömend, beiden Ufern Segen 
Spendend, und hohes Gefühl, und Freude! 


* 


Du deutſcher Urart, maͤchtiger Rhein! Dein Strom 
Iſt groß und hehr, nicht rauſchend dem Ohre, ſchnell 
In ſtiller Eile, deine Wirbel | 
Sprudeln nicht auf, und find unaufhaltiam; 


Sind tief wie Meer, wie Gottes Geſchoſſe fchnell 
Und Fraftvoll, doch befreundehd dem flachen Floß, 
Das deinen Wogen fich vertrauend, 
Fülle des Landes den Städten zuführt. 
| 
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Als Gott der Herr die Veſte von Fluthen fchied, - 

Und Inſeln aus der Tiefe fich heben hieß, . 
Und Quellen aus dem Schooß der Berge 
Rief, und dem Ocean Gränze ftellte; 


Gefeß dem Sturme fprach; ale das junge Licht 
Die neue Schöpfung, welcher: es Schüne gab, 
Anftaunte; da verweilte freundlich 
ueher dem Rhein, und. des ne Ufern, 


Sein Wonneftrahl; durchdrang mit des Urlichts Kraft 
Der rheinfchen Berge Schooß. Er empfing % und barg 
Die Gabe, bis aus Gold und Purpur 
Tnraͤufelte, Labſel von deutſchen Reben, 


J 


Des Rheines werth, des Deutſchen auch werth! voll Kraft, 
Zu That entflammend und zu Geſang, night Schaum 
Auffprudelnd, , lebenduftend, Helle Bi 
Sreaßtenb dem Geiſt, und das Herz durchglüßenb. ) 
An beiden Ufern ranket die Freude! glüht 
Auf hohen Felfen, fpielet im Blumenthal, 
Hier Kühlung aus des Alten Wogen 
Saugend, ſich Eräftiger dort Entflommend! 


A | 
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An beiden Ufern toͤnet des Deutſchen Sinn 
Aus deutſchem Wort; dem edelſten Weine gleich, 
Und dir o Rhein, iſt unfre Sprache, 
Reich wie dein Strom, mit ‚geheimen Tiefen; 


Dom eitlen Nachbar, der ſich in Schaum beraufcht, 
Berftanden nimmer, nimmer. empfunden! Laft 
Ihm feinen Schaum im Becher! ihm die 
Sprache, bie an der Empfindung binftreift. 


* 


Ihn haben Schrecken Gottes, und deutſches Herz — 
Heuſchrecken gleich, die oft, mit der Fackel Gluth, 
Der Landmann vor ſich ſcheuchet, bis ihr 

Schwirrender Schwarm in den Rhein fich ſtuͤrzet — 


J 


* 


Sso haben Schrecken Gottes, und deutſches Herz, 

Des Draͤngers Horden, welcher der Herrſchaft ſich 
Bei uns vermaß, ihn ſelbſt, den Dränger, 
Her von der Oder bis hin zum Rhodan 


Geſchreckt, verfolgt, zerſtiebet! Er windet ſich, 
» , Und fleht um Frieden! Friede, ja Friede ſei 
Dem eitlen Volk, im alter Granze; 
Uber dem Deutjihen jei deutfche Freiheit, 


f 


J 
a 





A, — 

Sp weit die Sprache toͤnet, die trauliche 

Die fromme, hehre; ſie, der Empfindung, ſie 

Geſpielinn des Geſangs, der frei im une 
Tanze, wie Sphärengefang, einherfehwebt! 
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An meinen Urneffen, | 
den Grafen Ehriftian zu Ranzau— 


an feinem neunzehnten Geburtstage. 





Eingefchrieben in ein Eremplar der “Schaufpiele mit Ehören. > 





Frei wie von Morgen wehn und von Abend die Lüfte 
| . ‚des Himmels, 
Athmet Aurora’s Hauch, ſaͤuſelt um Flora ihr Wet, 
Alſo fpielen umher die freien Gaben der Mufe, 
Die Fein Sterblicher_ je, grübelnd und Feichend 
ze erwarb, 


Ruhend im Duft und im Labfal der jommernächtlichen 
ne 
Sanft auf des Moofes Flaum, ſchlummert' Endymion 
= | einft, | 
Pbhoͤbe erblickt ihn vom blauen Gewölbe, leif’ in der 
FREE Jungfrau 
RKeuſchem Bufen erglimmt fehnender Liebe Gefühl; 
Schuͤchtern neiget und neigt fich und nahet fie näher 
ne ® 0 md näher, 
Bis auf des Jünglings Mund athmet ihr himmliſcher 
Ve Kuß. 
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Bande des Schlummers umfchlingen Endymion, doch 


es umſchweben, 
Bir aus Elyfiums Hain, Träume der, — 
Abm. 
Phdbus Ri a aus dem Schooße der Thetis. Erbleichenb 
verbarg ſich 


Be Dee s Bitten Aug’ öffnet. ſich, ſtaunet 


umher; 


Sonn' und Dergenfinmier und Meer und Wald." - 


und Geftade, 
Dirmelnde Bach im Thal „Alles iſt hebt, ihm 
und neu, | 
; gilt des wallenden Herzens befeclet ihm Alles mit 
Leben,’ 


Bine und of und Gewoͤlk — - Sreundign iſt 


— —* ———— ihm! 


Alſo fpender auch Jene die Gaben, es ahnet dem | 


Liebling 
Rift, wenn die Mufe das Haupt ihm mit dem 
Lorbeer befränzt — 


Ward auch mir ein — des Daphne-Baumes, 


ſo iſt's nicht 
Garbe * Fleißes, nur pr dan?’ ich Das Wiegen: 
— geſchenk. 
Einſt —— mir mit zarten Haͤnden die Sohlen 
= und 14 wagt e8, einher fchritt ich auf hohem 
2 Bosan ei 


d 


1 


- 
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Mein Getön’ und was Sie in füßer Umarmungen Zauber 
Slüfterte Ihm, der mir ift mehr noch als Brudet 
und ‚Freund, 

_ Nimm es zum Angebinde mein Söhnlen! — Eiche 
| | das Alter 

Iſt redfelig, und ſchon eifr’ ich dem Neftor ja nat. 

War nicht Er, dep Enkel Du bift, mein Lebensgefährte? 

Ach, mein Bernftorff! Er, von Millionen beweint! 


Bernſtorff! Er, dem wie wenigen Auserwählten, in Fülle 


So des Schöpfers Hauch Weihe des Himmels 
verlieh! — 
Sir — Wird's Dir im Herzen ſo warm, ſo voll 
und fo drängend, 
Stei aus der Tiefe Dir Stern, Stern und Geſtirn 
Dir empor, 


Dann iſt nicht ferne die füße Sängerinn! Lauſche dem 


Fittig', 
Oeffne das ——— und fuͤhr' ein in das Kaͤmmerchen 
Sie! 


| N die Einfamet — Rauſcht dir im Zaubenfchlag 


oben Gewimmel, 
ur in Die MWildnig hinaus ‚flattern den luftigen 
" Schwarm! 
Jene — aus Goͤttergeſchlecht ‚ und vom hoͤheren 
Eins iſt 
Er — a fies nicht — fiel ihr em 
Perlchen — 





4 
) ._ 


An mein Töchterchen 


Maria Sherefia 


Sn ein weißes Büchlein gefchrieben. 





’ 


Das Büchlein: iſt noch weiß, o mög’ auf feine Seiten 
Aus feinem ſchwanken Kiel ein albern Wörtchen gleiten! 
Denn was gefchrieben fteht, behauptet feinen Ort, 

Und guten Raum verdient doch nur ein gutes Wort. . 


Dein Bild if diefes Buch, Du’ liebe, ſuͤße Kleine! 

Du haft noch freien Raum für's Gute und für's Reine, 
Den fülle Gott Die aus! Er ſchreib' in’s Herz Dir ein: 
“Sei Mein! Du liebes Kind, fo bin ich ewig.Dein!” " 


Pfingſt⸗Seufzer. 


—— 


= Heilige Himmelstaube, Du des Hohen, 
Unerforſchlichen Sinnbild, fchwebe nieder, 
— in’s Herz mir ſchmachtende Sehnſucht, 
frommer 
— Liebe Vertraute; 
Oeffnet es ihr ſich, o, dann weih's zu Seinem 
"Tempel! Segnendes Saͤuſeln hauch' hinweg der 
Erde Staub, es komme der Gaſt und nehme 
Bleibende Wohnung! 


J 





Grabſchrift 
meiner Freundinn 
souife Nicolovius, 


gebornen Sa 


— i — — —— 


Einſam ſchlummert ſie hier, entfernt von den Pfaden 
der Jugend, 
Und vom laͤndlichen Heim ihres Geliebten entfernt. 
Srüb verſchwand fie dem Blick des Gemahls und dem 
Ä Blicke der Kinder; 
Aber Kinder und Mann fehatt fie mit. liebendem 
Blick. 
Rege wachet ihr Herz im leiſen Schlummer der 
Liebe, | 
Eorhen war fie, und. iſt Schuggeift der nn | 
noch. 
Kein war ihr Herz, und Wahrheit ihr Bott, ihr 
Leben war Liebe; 
Sorue gewöfte ihr nach, hin, wo die Liebe nicht 
weint! 


a — 


= 
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Immir ſchwebe vor euch ihr Bild mit ſegnender 
Waltung, 


Daß es euch führe zu ihr, bin, wo Die Liebe nich 
weintt 


Hin zu Ihm, der durch Liebe den Tod zur Pforte 
des Lebens 


Weihete, ale Er im Tod Leben den Seinen errang! 





Den ıgten Zuli ı81a. 


Ihr Toͤchter Deutſchlands, wallet mit Hochgeſang 
Entgegen, wallt in freudigem Reigen! eilt | 
Entgegen unfern Helden! traget | 
Fülle der Blumen in leichten Körben! 


Sie fommen, eilt, ich höre drommeten! Du, 


O Blonde, ring!’ im Wallen dein Haar, und du. - 


Mit blauem Blick aus fehwarzen Wimpern, 
Winde Dich aus der Matrone Händen, 


Die forgfam dir die Falte des Kleides wie 
Die Locke fchlichtet, ‚Flügel der Eile ziemt- 
Den freien Töchtern Deutfchlands, Eile 


Gab uns den Sieg, und der Sieg die Freiheit! 


— 
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So, endlich! Nun auch ordnet den Reigen! Seht 
Ihr ſchon es ftäuben hinter dem Hügel dort? 
Sie nahen! Bor den Fahnen braufer, 
Mor ich nicht irre, der Schimmel Blüchers! 


\ 


Er iſt's! Er iſt es! Athmet die Seelen ihm, 


Wie Nachtigallen Hold, und wie Lerchen froh, 


Entgegen in Geſang! dem Helden! 
ESpendet den, Sommer aus euren Koͤrben, 


- 


Vor feinem Roffe! Du, die ich meine, nah’ 


Mit freier Ehrfurcht, nahe dem Helden, fteigt 
Er von dem Roß — er wird es — winde 
Dann ihm in’s filberne Haar die Blumen! 


— 


Denn gut und freundlich iſt er, wie Sonnenſchein 
Im Lenze, wenn auf gluͤhendem Abendroth 


Des Rheines ſich die Sieben Berge 
Senken. und heben in reger Wallung. 


Und fag’ ihm: Water Blücher, es danfet bir, 
Vom Bernfteinufer bis zu den Alpen, von 
Dem Strom der Oder bis zur Mofel, 
Danket dir Deutſchland durch feine Toͤchter! 


» 
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Denn Blige Satire ſpruͤhte Dein Blick! Dein Ruf 
Mar Donner! Siegeszeichen Dein Sederbufch! 
Dein Arm war Sturm! Dein Schwert, den Deutſchen 
Leitender/ tilgender Strahl dem Feinde! 


Dem ſchnoͤden Feinde! Hat Du zerſtiebteſt isn — 
Wie oft! Er wandte fluchend ſich oft, und floh 
Geſchreckter, bis vor ſeiner Babel 
Thoren ſein Trotz in den Staub dahin ſank! 


Dein Name, Bluͤcher, toͤnet im Hochgeſang, 

‚Sp lang der Rhein die kreiſenden Strudel waͤlzt; 

Dann knirſcht das Volk, deß Name nimmer 
Scholl in dem reinen Geſang des Deutſchen. *) 





*) & ift merkwuͤrdig, daß unter: allen Namen der Bl: 


‚fer der Name Sranzofen der einzige ift, den der 


a der edleren Sprache Bei uns nie zuließ. 


‚  Skoeiter Theil. — 20 


Der XVIIL October 1814 


u Purpur ftrahfeg und Gold wo der Erwachende 


| u Scheudt bie Dämmerung , ſchwebt trunfen in Won’ 


empor; 
Heil dir, du mit dem Sieger⸗ 
Kranze — Goͤtterſohn! 


Jahrstag Leipzigs, begrüßt fei du mit Mufenfang, 
"Dein barrt Jubel und Zeft! Schüttle die duftende 
Locke, daß dich empfang’ im 

Thaugefchmeide die EIERN 


dlammend. glubte — wie Sie, die ſich dem Meer 
entſchwingt, 
Die mit Roſen bekraͤnzt junge, gefräufelte 
Wellen — fo in des Schwertes 

Yurpuntricfeibem Siegesſchmuck 


's —* 
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Gluͤhte flammend bie Schlacht! Segnend wie Sonnenlicht - 


Warſt du, bleibft du; doch ha! warft ein vertilgendeg 
Sturmgewitter: zertruͤmmert 
Liegt in Scherben der Thon-Koloß. 
Pfade bahneteft du hin zu dem Drachenneft 
Unferm Heer, das, Triumph! treibend die Diehenden 
Horden, pfluͤckend bes Lorbeers | \ 


Saat, von Siegen zu Siegen flog. 


Schonung waltete da — jenes erwärmeten 


Buſen-Gaſtes gedenft! — winkte das Schwert zuruͤck, 


Das ſchon ſtreckt' in die Wagſchaal 
Bag “Weh den Dofiegeten!” 


Mo, — des Schwarms, wort ihr, vergoldete 
Spießgeſellen? Ihr fielt, wie vom geruͤttelten 
Dornſtrauch regnen die Kaͤfer, 
So vom ſchwindenden Goͤtzen ab. 


Fodr' in tobender Wuth nun die zerſtaͤubeten 


Legionen zuruͤck, gegen des Inſelchens = RAN 


‚Selen fchmetternd die Kronen: 
Scheitel, Eiba’s Auguftulus! 


u » 


das Stammbuch einer jungen Dame. 


we 





—*— ——— ſauber geſchmuͤckt und — iſt 
das Gaͤrtchen, 
Das Du zu eigener Pfleg' emſig erleſen Dir haſt; 
| Baͤumchen erheben zu Fruͤchten ſich hier, es gefellen 
zu Blumen 
——— ſich —* und * gruͤnt würzig der Kräuter 
Zn - Gemisch. 
| Zreundlich Sehr Du von dem alten Gärtner ein 
Pflänzchen, . 
Nimm’s! an im Winkelchen ſproß einſam das 
Bluͤmchen — indeß 
Bald wird auch verpflanzet der Alte! Sanftere Wehmuth 
Althme das Blümchen alsdann Dir in die wallende 
Bruft. 





Das befreite Deutfohland. 


— November 13514 





Denn der junge Tag) in der wallenden Locken 
Gold 
Errdthend aus Wiege des Meers, zu dem Himmel ſchaut, 
So erwachen mit ihm die Saͤnger des Hains: 
Sie begrüßen der Erd’ und des Himmels Kind mit 
——— 


Nur der Hohle Sohn, der die Huͤrde bei Nacht belaurt, 
Entfernt ſich mit ſchleichendem Tritt, und es fleugt 
der Kauz 

Zu —— Geaͤſt. Die Strahlen des Tags 
Sind verhaßt dem ——— das im finſtern Graun 
ſich Woblſeyn erſpaͤht. 


Es erſchalle laut, o ihr Saͤnger des Vaterlands, 

Der gluͤhende deutfche Geſang aus der vollen Bruſt! 
Wir find frei! wir find frei! — O Freiheit, erfämpft 
Mit dem Schwerte des Rusng, wer fich dein nicht freut, 
7 von binnen mit dem! 
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wir fi nd wa durch's Schwerti Und durch uns iſt 
| Europa frei! © 
Es rühmte des ſchnellen Erfolgs ſich der eitle Feind. 
Was im Krieg er in zwanzig Sonnen errang 
Und erſchlich ‚ er verlor’s nach erneutem Kampf im 


4 


u achtgehnten Mond! 


Was in zwanzig Sonnen errang und erfchtich der 
Feind? 


| 9 nein! er befchlich uns vorlängft in der Sitten Gift, 


In der gleißenden Sprache Schaum; in dem 
5 Tand 
Der für Bein ihm gilt, und auch uns fo galt, in 
fchnödeftem Wahn. 


5 Bir verließen Gott, da verbarg Er ſich ung; doch 
blieb 
Sein — das Leiden, bei uns, und erweckte uns 
Aus dem Schlafe der Schmach, aus dem Todesſchlaf! 
Und es kehrte zuruͤck die verſchaͤmte Demuth, Glaube 
mit ihr; 
Und die holde Hoffnung, gefuͤhrt an der Liebe Hand, 
Un Muth, wie nur Gott ihn verleiht, durch Bertraun 
in Ihn. 
Da — ſich ſchnell ſo Fuͤrſten als Volk 
In A Stärfe des Heren, es ergriffen den Feind die 
Schrecken des Herrn! 


X 


, , 4⸗ 
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Du biſt frei, o Land der "bewährten und feften 
sa, Fe 
Verdien' es zu feyn,-von Europa das Herz! Beharr“ 
In vereintem Gemuͤth zu hegen die Gluth 
Die, an himmliſchem Strahl ſich entzuͤndend, leuchtet, 
waͤrmt, und belebt. | 


An 


die deutfche Nathsverfammlung in Wien. 


— — — — — 


Sir Habsburgs Kaiferkallen Verfammelte, 

Gott gruͤß' Euch, deutfihe Männer! Geheftet ftarrt 
Des Vaterlandes Aug’ auf Euch, ihr 
Waltenden Hüter des Seyns und Werdens. 


Wann droͤhnten jemal fo auf des Rathes Tiſch 
Verhaͤngnißſchwanger, furchtbar umfäufelt — ach 
Bernehmt der Warnungsfchauer Zlüftern! — 
Rollend Entjcheidung, die Schiefalswürfel? 


Der Väter Ahnherrn ‚ wenn fie bei'm Feſtgelag' 

Sm Eichenfchatten ruhten, des Uhres Horn - 
Umherging; wie fich fehimmernd heben 
EStern und Geftirn an der blauen Wölbung, 


Mi d 
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Empor fo ftrahlten ihnen aus Heldenfirn 

‚Gedanfen auf Gedanfen‘, es raſtete 

Jedoch der Arm, bis erſt bei kalten 
Ernſte ſich ſenkte die Pruͤfungswage. 


1 


Uns unſre Sieg' entflammten zu Nektarrauſch, 
Und Babels Einzug! huben die Fittige 
Des trunknen Geiſtes — Ha! und ſtuͤrzten 
Nicht, nun geloͤſ't von der ſchnoͤden Feſſel, 


In unſre Feierbecher bei'm Lebehoch 

Des deutſchen Rheines, Vater Johannesberg 
Mit feinem Rebenwald, und ihr in. — 

Goldenen Stroͤmungen, Hochheims Huͤgel? — 


Bu. 
# 


Fein nüchtern, Mufe! Nahe mit frommen Sinn 
Dem ernften Kreife, Deines Berufes, 0 | 
Des hohen Fundig! ‚Heil’ge Zauber 
Weih'n dir die Lippe zu Götterfprüchen. 
Geleiteft du nicht Bitten und Sühnungen, 
Geluͤbd' und Dankesopfer und Tempelfang 


Gen Himmel? Slammt nur deiner Schweſter 
Dir, Uranide, nicht auch der. Sternkranz? 


yı 


3144 
Heut’ athme Segenswuͤnſche die fanfte Bruſt, 
In VWuͤnſchen lisple leiſe das Saitenſpiel, 
Und Segen fleh', in ihm der Inbrunſt 
Perle ‚ der Blick, den nicht > die Wolke: 


Ach, daß herab Sie fchwebe, die — 
Des wahren Rathes, daß fie zum Heiligthum 
- Die Halle widme, zu Aſtraͤa's 
Prieſtern Teutonia's Ran weihe, 


Allvaters Erſtgeborne, die Waͤchterinn 
Des Urgeſetzes, Sie die Erleuchterinn, 

Die hohe Weisheit, daß ſie zuͤnd' in 

Ihnen des Lichts und des Rechtes Flamme! 

Dann waltet — ER in der Bundeshant 
Die feitumfchlungnen , ewigverbruͤderten 

Geſchoſſe, nur dem Feind verletzbar, 
Wenn ſich geſondert die Pfeile ldſen. 


# 


O dann erftehet, blühend in Lenzeskraft, 

Verjuͤngt das alte, heilige deutfche Reich, 
-Und unterm Adler: Schild erftarrt das 

Frevelgezuͤchte Gewalt und Wilffür! 
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Rundgeſang. 
Der Jahres wechſel von 1514 und 1815.* 


Fe As d 


— — — 


Vorſaͤnger. 


Die ernſte Feierſtunde nah't, = 
Schon zieht die Mitternacht 
Einher auf fternbefätem Pfad’; 
Und bald iſt nun vollbracht, . 
Vollbracht — doch Großes hat’s Nm: — 
Des Jahres Bahn, 
> Das nun verfchlingt der Ocean, 


* 


Alle. 
| So ſchoͤn wir’s ſah'n n 
Verſchlingt der Vorzeit Dean! 
7 i; Vorfänger. 
Du gabft uns Sieg und Girgsgefang,  - 
Befränzteft ung mit Ruhr; 
Dereinft_bein hoher Name prang’ ' 
Un Freiheits Heiligthumt \ 


e 


Zog fiegend unfrer Helden Reihn, 
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f 


Das Götterfind verhieß Gedeihn: 
Wohl über’n‘ Rhein oo Ö 


Alle» 
Zum Feind hinein, | 
Am Erften Jahrstag übern Rhein! 


b 


Borfänger. 


Er fommt! Er fommt! . Er fehwebt heran, 


Des Fittigs Schwünge ſchon 
Den Himmelsjüngling Fünden an, 
Des alten Jahres Sohn. 
Aus Sternenteigen glänzt hervor, 
Vom Stunden Chor 
Umtanzt, das ae Sahr hervor! 


Alte. 


Es athm' empor 
an, unſrer er Chor! 


\ 


Vorf N | 
Des Wechſels Stunde ſchallt! — Auf’s Knie! 
Auf’s Knie! und betet an 
Ihn droben, der uns mehr verlieh 
Als Dank Ihm danken kann. 
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Auf unfers Heiligthums altar 
Ein Flaͤmmchen klar 


—* 


Alte. 
Das Zwillingspaar — 
Stamm auf für's alt’ und neue Jahr! - 


Vorſaͤnget. | 


ER thats! Er hauchte Kebensgluth 
In Süngling und in Mann, " 
Daß neubefechtes Deutfches Blut 
- Sn Aller Adern rann; 
Und Glaub’ und fromme Siegestuft 
Auf Stun’ und Bruft, =“, 
Des Himmelsfchuges wohlbewußt, - 


Parma 0% 
| Auf Stirn’ und Bruft, 


Das Kreuz ſich praͤgt auf Stirn und Bruſt. 


Vorfänger. 
In Ruhm und Segen, junges Jahr, 
-, Dem alten eif’re nach: 
‚Sei ftrahlend wies dein Water war 
Der unfer Zoch zerbrach, 


Bring Danf= und ae Opfer: dar. | 


ur 
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Web’ uns der Deutfchen Eintracht Band, 
“ Der Freiheit Pfand 
Befiegle du dem Vaterland. 


u Alte. 
Schling du das Band 
Um Eintracht, Freiheit, Vaterland! 

Vorſaͤnger. 

Doch unſre liebe Stadt *) erlag, 

Verſank in Tigerklau’n; 
Kein. Auge thränenlos vermag 

Die Graͤu'l noch anzufchaun. — 
Den Frevlern, fich der Wuͤthrichsluſt 
| Und Schmach bewußt, 
Gluͤht nun ein Maal an Stirn' und Bruſt, 


Alle. 
| Sich’s wohlbewmußt, _ 
Ihr Brandmaal gluͤht an Stirn' und Bruſt! 
In | Vorſaͤnger.“ 
Der Herr iſt Gott! Er giebt, Er nimmt. 
Er Vaterſegen giebb, | 
Ob unfer Wunjch fein Ziel erklimmt, 
Ob unfer Blick ſich übt. — 


a a A 


*) Hamburg, des Dichters >burtefiadt. 


— — 
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Aus Trübfalsnächten wunderbar 
Hub fonnenflar 
Sich unfer Stern, der immerdar 
Ale 
Strahlt ſonnenklar 
| Knien Glaub’ und Inbrunſt am Altar. 


| | Borfä anger. 
Mit hohem Wirbelſchwung vollführt 
Bei Sphären=Sang und, Glanz | 
Treu feine Kreisbahn, wie's gebührt, J 
Das Jahr im Horentanz; 
Auch uns — wem nicht das Ziel verſchwand — 
Praͤgt jene Hand | ‚ 
Das. Gleis in unfers Pfades Sand, 


| Ale 
Wohl jene Hand. 
Die Sonnen lenkt am Gängelband. 


Vorſaͤnger. 
In weitem Rund, in engem King, 
Sei's Kaifer und ſei's Knecht, 
Ein jeder wirfe frifch und flind 
Was gut ift, brav und recht! 
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Zart Weibchen, fern von Saus und Braus j 
Bewach' ihr Haus, | 
Sa’ manches Saamenkoͤrnlein aus, 


4 


| Alle 
Bei'm Kinderfchmaus, 
Des Öuten und des Schönen aus! 


' 


Vorfänger. . 
Iſt's fo durch's ganze Vaterland 

‚ Beftellt in Hütt’ und Schloß, 
Dann ift uns Kurzweil, Spiel und Tand 

Der Feinde Schwarm und Trof. — 
Gewaͤhr's uns, Jahr das aufwärts zieht, 
U Schon oͤſtlich bluͤhtt, 
Der ſchoͤnern Zukunft Erſtlingsglied! 
Ale = 
Dich grüßt, erglüht, 

Des’ alten Stolbergs Schwanenlied. 
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mein, zugleich Nichte und Groß— Dichte, 
Sliſa, Graͤfinn von Bernforff,, 


damals in Wien. 


In»»s Sta m m bu.d. 





- a 
“an 


| Venus⸗ Urania auch hat ihren Gürtel, gewebet 
Strahlend von Örazienhand, Fülle des Zaubers N 
in ihm, —* 
Edleren, hoͤheren Zaubers, der jenes bethoͤrende Liſtwerk, 
Das ſelbſt Goͤtter umgarnt, himmelan firebend, 
verſchmaͤht. 
Diefen — und ige glänzte die Sternenfrone der 
> | Göttinn — 
Schenkte der ——— Sie, freundlich zum Weihe⸗ 
geſchenk. 
O wie umfomige vertraulich dag Himmelskleinod 
) * des Weibes 
Buſen, wie fuͤhlt es bei ihr ſich ſo behaglich daheim! 
Solches zeigte die Muſe dem Seher, dem in des Bildes 
Zuͤgen die liebe Geſtalt ſeiner Eliſa erſchien. 
— Ran *2 or 


& 


‚ . weiter hell, * —* 21 


9 


—Deutſchlands Beruf. 


x 


— — — 


— 


| —J. Herz Europens ſollt du, o Deutſchland, ſeyn! 
So dein Beruf! Es ſtroͤmt die Empfindung dir 

. > Aus vollen. Adern, Eehret ftrömend 
- -MWieder zu dir in. den vollen Adern! 


‚ Gerecht in Spendung, günneft du jedem Glied, 
Was ihm gegeben; eigneft, veredelnd, dir 
Das Gute zu von Allen, giebft es 
Allen veredelt zuruͤck, unkundig 


Des eitlen Neides, weil du, fo gut als reich, 

In eigner Fülle jchaltend, des Heimifchen 
"Mit Liebe pflegft, doch auch des Fremden 
Pfflegeſt mit Liebe des weiten Herzens. 
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Nicht wuͤrdig dein, o o Mutter Teutonia, 
Verkennen deiner Soͤhne nicht Wenige 
- Das Eigne; auch unwuͤrdig dein. find 
Jene, die fremdes Verdienft-verfennen. 


Denn Herz Europens follt du, o Deutſchland, ſeyn 
Gerecht und wahrhaft, ſollt in der Rechten hoch 
Die Fackel heben, die der Wahrheit 
Strahl, und die Gluth des Gefuͤhls verbreitet! 


Undeutſcher iſt der blinde Bewunderer nicht 
Des Fremden, als des Fremden Veraͤchter; laßt 
Dem Arm die Ehre, laßt dem Fuß ſie, | 
> Denn fie erwarmen an Gluth des Herzens. 


ur“ 


994 


In das Stammbuch 


der 


| jungen Gräfin Henriette Bermlerfi 


⸗ 


— Verfaſſers 


und Bluͤchers gemeinfepaftlichen Groß: Nichte. 


— — — 


Es war ein Maͤdchen huͤbſch und zart, 

Ein Maͤdchen von gar guter Art, 

Das ſprach zum alten Onkel: 

Ich hab' ein Beetchen bunt und fein, 
Auf! pflanz' ein Blümchen mir hinein, 
Sei's Röschen, ſei's Ranonkel. 


Zum Maͤgdlein da der Alte ſprach: 
Mein liebes Herzchen, was vermag 

Von Blumen ich zu geben? 

Mein Gaͤrtchen ſtarret ſchon von Eis, 

Auch iſt's vom Schnee des Alters weis, 

Bin ſelbſt ein duͤrrer Reben. 


—A 





Doch ob mir Feine Lenze blühn, PR 
Hab’ ich Boch noch ein Immergruͤn, 
Man nennt e8: alte Treue, — 

Es huͤllt des dunkeln Kelches Schriie 
Kaum ſichtbar, Dir ein Blümchen ein, 
Don Achter Himmelsbläue, 


a U B 
.- 


ohlan! ich pflanz’ in’s Gärtelein 
Dir pflugs, mein holdes Mägdelein, 
- Die immer grüne Pflanze; | 
Sie ift unfcheinbar, doch allein — 
Durch fie erhalten Blümelein: An Fe ne 
Sich frifch im Mädchenfranget ar 


. 
.a 
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| 
Ä | | 
Andenten des Wendobe ger Boten 


um 5 
k . — 
“x 3 


Der Bote ging in ſchlichtem Gewand, | 
Mit gefchältem Stab’ in der biebern Hand, 
Ging forfchend wohl. auf und forfchend wohl ab, 
Von ber Wiege des Menfchen bis an fein Grab. 
Er fprach bei den Frommen gar freundlich ein, 
.. Bat freundlich die Andern auch fromm zu ſeyn, 
‚Und fahn fie fein vedliches, ernſtes Geſicht, 
So zürnten auch felbft die Thoren ihm nicht. 
Doch wußten nur Wenige, denen er hold, 
Daß im hölzernen Stabe gebiegenes Gold, _ 
Da heimliche Kraft in dem hölzernen Stab’ 
Zu erhellen mit Lichte des Himmels das Grab. 


Nun ruhet er felbft in der Fühligen Gruft, 

j Bis die Stimme des hehren Erweckers ihn ruft; 

O, gönnet ihm Ruh’ in dem heiligen Schrein, 
Und fammelt die Ernten des Saͤemanns ein! 
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Er ſaͤte das Wort und fein Leben war Frucht, 
Er führete lächelnd zu heiliger Zucht; 

D, fpendet ihm Blumen auf’s einfame Grab 
Und fchauet getroft in die Ruhftätt’ hinab! 

Und begrüßet mit Wünfchen fein trauliches Weib, 
Die zartere Seel’ in dem zarteren Leib; 

Die mit ihm in. beiliger Liebe gepaart, 

In Thränen der großen Vereinigung harrt. 


\ 





“eine ſchoͤne, junge Edelfran. 


In ihr Stammbuch. 





— 


Gaben der — ſpendeten Dir. und der Muſen 
die Goͤtter, 
Eucharis Sant empfang, ernft und gerührt ihr 
Ä Geſchenk. 
| Hoch aus den Wolken ſtrahlet das Ziel des geweiheten 
Koͤchers, | 
| Jedem fiegenden Pfeil fproßet die Palme des Lohne. 
Doch in de Sterblichen Händen find furchtbar die 
Göttergefchoffe! — 
N ihr Opfer, erfchien Held Philoctetes mir 
einft, 
Er ‚ der verwundet vom eignen der immertreffenden 
! Pfeile, 
er, dem der einſame Strand" Hörer der Klagen 
Ur warn — 
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“Mer erſcheinet wohl mir 2 & fragte lächelnd die 
Schöne 
Grau, und ipr zauberndes Wort rief die Erfcheinung 
Ä ‚hervor. — 


Torderus Tochter war es, ei mit dem! Gürtel 


Cythera's, 


Doch in dem Himmel des Aug's truͤbte die Reue 


den Blick: 
< Siegerinn war auch-ich und zuͤndete Tlammen, daß 
- Troja 
Loderte, ach und es ſank Priams Heroen⸗Geſchlecht.“ — 
eng Helena, ſchon'! es ergößt an Entflammuhgen 
Sich ja 


° Eucaris nic, bie fo gut, ſtrebt wie fie f hön iſt | 


au ſeyn. 


\ 


Beidem Örabgeleite 
meiner geliebteften Freundinn 


Julia, Graͤfinn von Reventlow. 


Am 3ten Januar 1817. 





Schwebſt Du noch um uns, haͤlt mit Liebesbanden 

Noch die Sehnſucht zuruͤck bei unſern Thraͤnen 

Dich, Du Theure, hemmend den Flug des 
Steigenden Fittigs? 


| Lispel uns Segen, zuͤndend heil'ger Inbrunſt 

| "Slamme, ‚hebend empor mit Dir der Deinen 
Herz, o Du, der himmlifchen Liebe bier ſchon 

4 Irdiſcher Abglanz! 
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Schoͤnborns Grabſchrift. 





J 


Freunde ‚, fenfet die Stirn’ in den Staub, onbetend 

des Lebens 
Herrn und det Tod's, bier ruht heiliges Pilgergebein! 
Fremdling war * der Erde der Achziger! denn ihm 
verwehte 


Nie der beeelende Hauch, der fuͤr die amath I 


ihn ſchuf. | 
Goldene it verbarg in bejcheidener. Hülle ber 
Weife, 
le von  ächtem Gehalt, blieben im Tod’ ihm | 
| getreu. 
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Inſchrift eines Denfmaals, 
— 
einem edlen in Nizza geſtorbenen Juͤnglinge von 


den Seinigen gewidmet wurde. 





Ich auch freute mich hier mit den ehblichent Aber 
die Senſe 
Dipe * Juͤnglins hinweg, fern an dem ſuͤdliche 
| Ä Strand, 
neipingü iſt Liebe; die bleibt mir. Oft ungefehen 
Schwebt mein Gebild' in dem Chor treuer Geſpielen 
umher. 
Fruͤher, ſpaͤter karte: euch das Loos! Drum häger bie 
“Lampen 
EOS und zur Hand barre der Wanderungs: 
ſtab! 
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| Borfeier zum vu November 1817. 


! 





—F | | Au... | 
Friedrich Leopold Grafen zu Stolberg. i | 





Kiänge der Hatfe/ 
Wie ihr entgegen. 

Dem morgenden Feſttage rauſcht! 
Dem Feſt der Geburt 
Des frommen , herrlichen, ſtarken 
Eichen-⸗ und Lorbeerumweheten Deal 
Ihr meiner jüngeren 
Schwächern Harfe Klänge, j | 

Flügelt euch feiernd nach feinen Hallen hinaus! 


2 


Aber die Klaͤnge 
Seufzten in Wehmuth: 
Ach, rinnt ja dazwiſchen 
Der Baͤche, der Stroͤme 
WVielverſchlungenes Geflecht. 


— 





Hebt fich dazwifchen 
Manch waldiger Gipfel, 
Dehnt fich der Haiden 
Braunes, ddes Geniſt! 
Was trugſt du, o Sänger, | 
Nicht ſelbſt die Harfe zu Stolbergs Hallen hinaus? 
Da fähft. du in’s Antlig 
In's freundliche, Tängft erfehnte, u 
"Dem hohen Dichter, 
Und jubelnd brächen wir aus den Saiten los, 
Schon heut; nicht ‚hielteft bis morgen du uns zurüd. 
Nun fteheft du feufzend,- 
Sehnend, vor feinem Bilde nur, 
Und wir auch flüftern 
In deine Geufzer leiſ', und sahen. 


(4 


Nein, verballen follt ihr mir nicht! 
Sollt dennoch ſchweben 
Ueber Stroͤm' und Haideland und Geburg, 
Nachfeirend ihm ſein froͤhliches Feſt, 
Des Vorfeier ihr heut' bei mir beginnt. 
Feiren ſollt ihr den Dichter mir, 
Wie er da ſteht in Adlerverjuͤngter Kraft 
Unter feinen laubigen Kraͤnzen al’ — 
Nicht Lorbeer und Eichlaub nur, 
Nein, den hoͤchſten der Kraͤnze — 
Flocht aus Palmenzweigen Siona hinein! 
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Wie er da ſteht in Gottes Kraft 
umbluͤht von den Soͤhnen, den Toͤchtern und Enkeln 
N all' — 
Da rann eine Thraͤne! — 
Doch eine ſelige Thraͤne war's. 
Denn zween Engel, beide die Kronen der Unſchuld, 


Einer die Krone des Helden zugleich im aaa ar 
Lächeln hernieder 


Segnend hernieder mit auf unſer deſt. 
Ja, unſer Feſt! 
So rufe du ſtolz, mein Lied! 
Denn, der mir die kindiſche Seele 
Weckte fernher zu flammender Siegesahnung 1 
Weckte zu kuͤnftiger Mufenbahn, Ä 
Er hat fich geneigt mir, geneigt mir in traulicher gu. 
Und wird auch dich — o ich wei es — 
Wie du meine Liebe, 
Wie du meinen Dank ihm hinüber tonſt, | = 
Auch dich empfangen, mein Lied, und deine Geſchwiſter 
Mit der Weihe des Dichters, 
Mit der ſuͤßen Ruͤhrung lieblicher Vaterhuld. 
Ja vielleicht daß die Thraͤne, 
Die Thraͤne der Lieb' und Sehnſucht, 
Die jetzt meine Wimper netzt, 
Auch a dann im ger Ydlerauge ven 


Friedrich nn 
Baron de la Motte gouqus. 





An meinen Freund; 


den Baron de la Motte- Fougue, 


P m ⸗ — 


— 


Wie dem Kraniche, der ſchon oft in gefluͤgeltem Heer, 

Mit des Lenzes Gruß aus dem Sonnenlande kam, 

Und auch oft, froheren Schwungs in gefluͤgeltem Heer, 

Den berbftlichen Hauch fliehend, in der Küfte Klang 

Schwebte dahin, ach, hin in das fchöne Sonnenland! 

Nun aber, berühret mit dem Falten Griff 

"Des greifigen Alters, fehreitet einher im fchon_falben 

Hain, 

Höret über fein Haupt tönen feiner Brüder langen Zug, 

Deren Einet, fein jungerer Sreund — dem der Jugend 

| Kraft, 

In — Sehnſucht nach dem nenne 

Durch gewaltigen Fittiges Schlag Mefodien rauſcht — 

Sich mit holder Liebe zu ihm fenft hinab, . 

Und ihn einladet zum geſelligen Fluge » bin ms 

Sonnenland; u 

Wie dem alten Sranige dann ift, fo war, o mein 

Fouqué, mir, 


PT 





als Dein Genius, der unſterbliche, mir erfchien und. | 


mit Strahlenhand . 
Ausſchuͤttete das Horn goldener Fuͤlle von balſamiſcher 
Frucht, 


— 


Aus der. Mufen fäufelndem Hain, in welchem: mit Dir, 


Karolina, Mufe fie felbft, finnend fich ergeht, 
Und Seelen euch umfchweben des Gefangs und holder 
Mähr’, | 


— Geſtalt ihr und Harmonie a und Unfterbfihteit! J 


Er fang m nun, er fang mir Eins Herz, o Freund, 
Dein Lied, 


Und ich ſchwieg, freute mich Dein, und ſchwieg und 


vernahm 


Meiner hangenden Harfe leifen Anklang, der mir fchell, - 


Wie der. einfamen Biene. Flug, die im Winter det 
Sonne Schein 


Enrlot dem verfleibten Haug, fte- irrt einfam umher. 


und ſummt. 





meine geliebte Schnur Philippine 





vᷣ 


Wer liebt den Geliebten’ ſchon „eh' ihnz zu kennen? 
Und ohne zu wiſſen, wie man ihn ſoll nennen? 
Wer wuͤnſchet ſich von dem Geliebten zu trennen, 

J Wohl ahnend der Trennung zerreißende Schmerzen? 
Wer wuͤnſcht zu entfernen das Liebe vom Herzen, 
Um ſelig in Liebe, das Liebe zu herzen? 

— 
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| Enträthfelung des Bruders. 





Iſrs Leib nicht und Leben von Ihrem? wohl kennen 

= Sie's, wenn auch gleich noch kein Nam' es kann 
nennen, 

Das Schaͤtzchen, das nie ſich und nimmer will trennen 

In Lieb' und in Sehnſucht von Muͤtterleins Herzen, 

Und tritt's in die Weite zu Freuden und Schmerzen, 

Will ſelig Ihr lohnen Ihr Saͤugen, Ihr Herzen. 
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An 
eine-nidhr kleine Shaar 
von dem Berfaffer vertilgter 


Epigramme. 


— 


Kine ‚ bei tanzenden Horen gexeugt von dem Wit 
mit der Laune >’ 
Daß ihr mit ieichtem Geſchoß ſcherzend genöffet 
der Jagd, 
= an der Spietenben gnügte nicht euch, und die 
bämifthen Zwillings- 
an Spott und Hohn würzten die Köcher 
. mit Gift. | 
Ha⸗ wie brannten die Wunden! und ſchwaͤrender weil, 
wo der ſchwarze 
Model m reizete, flugs haftet' im Maale der 
WIN. . 
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kinder _ mir wallet Fühler das Blut, und laͤngſt hat 
mein Conful 
Plancus 5 die Etecken und Beil' Andern zur Rüge 
betraut. | 
Her. in die Flammen, ihr frevelnden Wichte! Er 
Sühn = Hefatombe 
Sollt ihr, in Aſch' und in Rauch, buͤßend verwehen, 
Gezuͤchtt 
Aber, ihr Gaffer dort, weg vom Altare! daß nicht entlarv' 
ein 
Schauder ihn, ber ein Schelm nahet, ein — 
ein Ged! | 





*), Lenit albescens animos capillus, 
Litium et rixae cupidos protervae 
Non ego hoc ferrem calidus juventae 

Consule Planeo. 


Horat. Lib. III. Od. 14, V. 24-27. 


Mein ſchon filbern fpielendes Haar befänftigt 

Streits und Jaͤhzorns Wallungen; folches hätt’ ich 

Nicht erduldet, gluͤhend in Jugend unter 
Plancus dem Conſul! 


Unter dem Conſulat ſeines Freundes Munatius Plancus, 
dem er die ſchoͤne zte Ode des iſten Buches zugeeignet 
hat, war Horaz 23, bei der hier BEIBUGEREN Ruͤckkehr des 
EArants, 42 Jahr alt. 








Bei dem Tode meines vieljährigen Freundes, 


‚ des 


"Grafen Friederich von. Baudißin. 





Freund und Kriegsgefaͤhrt in des Lebens mißlichem 
Feldzug, 
Wo's noch mehr als des Schilds, mehr als des 
Schwertes bedarf, 
Treuer, bewaͤhrter Bundesgenoß' in der Freud' und 
Ze im Leide } 
Den fünfhundere — und wie? — Monde mir 
pflanzten in’s Herz. 
Bruder,.du fchreiteft voraus, und du, mein Juͤngerer, 
harrſt nicht, 
Bis daf dem Siebziger auch fchalle Pofaunengefang? 
Strebteft denn jemal du nach Vortritt, edel in reiner 
Demuth, verkennend, nur du, was wir verehren 
in Dir ? 
Gingſt, erlaſſend die Jammernde, Sie, die in Traͤumen 
W der Liebe 
Schon fuͤr ihr goldenes Feſt flocht den erneuerten 
Kranz; 


’ 


y 


— 
— — — 
1; 


Dich — dem Reigen der Sdhn und der 
—bluͤhenden Toͤchter, 
Die, wie Hesperiens Hain, prangen in doppeltem J 
| Schmuck; 
Dich dem ſuͤßen Gewimmel der Enkelinnen und Enkel, 
Dich den Freunden, wie du, ſelber ein Freund, ſie 
erwarbſt. 
Oede — das du mit beſeelter Kunde gebildet 
Haſt, dein Paradies, ernſterer Freude geweiht; 
Ja, dort weilte ſie heimiſch und gern' und in Lauben 
der Ruhe, 
Wiſchte die Weisheit vertraut unter die Schweſtern 
ſich oft. | 
Herrlicher frabiet dein Eden dir nun; doch im 
Buͤthengeſaͤuſel 43 
Deiner ofen, die dort blühn in verflärter Geſtalt, 
Unter Beſchattung der Lebensbaͤume, gedenkſt du in 
frommer | 
Sehnſucht der Deinen; auf Ihr ruhet dein ſegnender 
Blick, 
Die, in dem Zauber der Jugend dir Braut, und in 
reiferer Schoͤnheits⸗ 
Fuͤlle, Vermaͤhlte, zugleich Freundinn und Muſe 
dir war. 
Ach, nun ſchmilzt fie hinweg in Niobe's Thränen! _ 
Die Quelle 
Rinnt, doch von Oben herab fpiegelt in ihr fich 
der Strobl. | 


u 


* — 





Deine, Baucis weint mit der Weinenden, blicket mit 


ihr Ihm 
Nach, und des Wiederſehns Hoffnung erhebt iht 
das Herz. 
Meine Baucis! Lina verzeih', wenn der Segen, bet 
| Euch nicht 


Bar — o du goͤnnſt ihn uns ja — wem id 
erfleh' ihn fuͤr uns! 
Dann weiht Lina zwiſchen der Eich’ und der Lind’ 
ung ein Plaͤtzchen 
Stile Wehmuth, und graͤbt Worte des Troſts in 
den Stein: 


“dl, hewidmet Philemon und Baucis, meines 


Geliebten. 
Breunden und meinen, die nicht, Glückliche! trennte 
der Tod | 
Denen ‚die ſterbliche Huͤlle zugleich entſank und 
zugleich der 
Fitig⸗ entfaltet, den Schwung auf zu der Heimath 
begann.” 


— — 


Der funfzehnte October 1819, 
— 
Chriſtian Grafen zu Stolberg | 


— 





Vorbei mir zog der lorbeerumguͤrtete Tag, 
Schon in der Wiege toͤnend mit Liedesklang 
Mir um das unbewufte Seelchen, 
Tönend mir zu: “ich gebar den Stolberg! 


€ » 


a Stolberg, der mit herrlichem Zitherlaut 
Einſt Dich. erweckt — verbündet fein Bruder mit — . 
Zum Liedesftammeln einft Dich aufruft, 

Daß Dir befränzet die Saiten raufchen! 


\ 


Begraufchend Dir der fündigen güfttingeroel 
Syrenen=-Lofung! Weg. Dir den wilden Traum 
Der blutbefprengten Sreiheitslügner!. 
en Dir, was irgend den . entadelt!” — 


Pi N 


. 


⸗ 
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Es kam, — was ahnend der Tag verhieß, 
Und mehr noch kam, — die himmliſche Pforte ging, 
Die goldne meiner ew'gen Heimath 
| Zönend mir auf, und verhieß mir Eingang! 


Dort werd’ ich erft im feligen Palmenhain, 
Dort an der Lebenswaflfer umblümtem Quell, 

Dort in der ew’gen Kichtftadt Gaffen, 
Preifen und fingen mit Euch, ihr Brüder! 


Ihr Brüder Stolberg! — Wie uns derweil Die Zeit 
Mit fturmbewegten Fittigen, trüb’ umraufcht — 
Ach, oft mit thränenfeuchtem Fittig! — 
Trennend den fühnlichen Freund vom Vater! 


Bon feinen Fiedesvätern, Euch allen zwei’n, 
Ihr Diosfuren! — Dennoch) mein Lied bezmwingt 
Siceghaft die nebeldunfle Ferne, — 
Sollt' es die Tage nicht auch bezwingen ?— 


Vorbei mir zog der lorbeerumfränzte Tag, 
- Umraufcht vom eitlen Sturme der Welt! — & 
Ä fchwieg - 
Die Leyer — Nun in ftiller Heimath 
Klinger fie! — Klang fie zu fpät, o Vater? 


Nennhaufen, den 24. Detober 1819, | 
| Friedrich 
Baron de la Motte Fouque. 
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An meinen Freund, 


ern edlen Kitten und Sänger, 


Triecih. Baron de la Motte Sonant, 


L 


gm November Es 





1 


Zum Götterberge wallen, die: Thran’ im Blick, 
, Und Weihrauchsperlen zundend am Sühnaltar, 
Zeus Zmwillingstöchter: Neye, Bitte 
Mählig entfchwebt’s, wenn auf Götterftirnen 


i 


Ein Woͤlkchen — weilte; willkommener 
Empfang begruͤßet troͤſtend die Suͤhnenden 
Am Fuß der Thronenſitze deutet 
Ihnen ein Wink den beftinmten Seffel — 


Wir Erdenföhne, brechliches Machwerk, taub 
Der innern Stimme, meidend das Beſſere, 
Ans linke bin’ wendend, unfer Pförtchen 

Mollten wir ſchließen, wenn bittend anklopft 
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Des Nachbars Neue? — Edler, Du zurneft nicht 
Dem ftummen Freund’, und bietet mein Täubchen Dir 
Dies Friedensölblatt, o ich ſchau, wie 
Freundlich Du ftreichelft die Abgefandtinn! 


Mir fandteft Gruß und Täflein, und fandteft Du 
Des Feierfanges Adeler, dienftbar Dir 
In hoben Lüften, treu wie Deinen 
Nittern ihr Falk bei dem Federſpiele. 


Sch horchte hoch auf, ahnend den Fittigfchlag 

Des Wohlbekannten, ſchmeichelnd umkreiſ't er mich, 
Die Flamm' im Auge, ſie gefacht von 

Dir, an dem heiligen Freundſchaftsheerde. 


J 


Doch Deines Freundes Leyer und Griffel ſchwieg! 
Verzeih's in Wehmuth! Weißeſt ja, welcher Gram 
Mich abzehrt, kennſt ja Sie, der Krankheits⸗ 
zuͤrde nicht daͤmpfet des Geiſtes Fadel. 
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An Die heilige Jungfrau. 


— ME 8 


Sei gegruͤßt, die auserkohren 
Unter allen Weibern war, 
Die den Heiland uns geboren, 
| Ihn, der feyn wird, ift und war. 

Sungfrau, deren Schooß die Sonne 
Der Gerechtigfeit empfing, 

- Mutter, deren Blick mit Wonne 

An dem ew’gen Sohne ‚hing. 


Pie der Engel dich begrüßte,- | 
Grüßet dich die Chriftenheit, “= 
Denn das Knaͤblein, fo dich Füße, ı 
Iſt der Herr der Herrlichkeit. 
- Den du oft mit fanften Armen 
An die Mutterbruft gelegt, 
Iſt der Herr, der mit Erbarmen 
7 Aller. Himmel. Himmel trägt. 


A; 


f 
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Ah, im Stroh des nicdern Stalles, 
Von den Menfchen ‚jo Er ſchuf, 
Unbemerket lag, der Alles 
Werden hieß auf Seinen Ruf. 
Sieh, in einer Krippe weinet 
Er, durch den die Sternenwelt, 
Wenn als Richter er erſcheinet, 
Wie ein Buch zuſammenfaͤllt. 


⸗ - 


Deren Brüfte Er gefogen, 

Deren Lied in, Schlaf Ihn ſang F 
Die in Armuth Ihn erzogen, | 

Deren Seel ein Schwert durchbrang, 
Als im Angeficht der Sonne 

Finfternig die Erd? umfing, 
Weil Er, aller Himmel-Wonne‘, 
Fluch gemacht, am Kreuze hing. 


Heil'ge Mutter Gottes, bete 
Du mit ung, für ung zum Sohn, 

Daß Er mächtig uns vertrete, | 
| | Bor des ew’gen Vaters Thron; 

Da Er Gnad' um Gnade fpende, 
Das Er feinen heil'gen Geift 
Uns in unfre Herzen fende, 
Der aus Lieb' in Liebe fleußt. 
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Dir, Dreieiniger, fei Ehre, 
‚ Dir, Dreieiniger, allein! 
Stimmet in,der Himmel Chöre, 
Ehrifti Brüder, freudig ein. . 
Singet: Heilig, Heilig, Heilig, 2 
Mit der ganzen Himmelsfchaar, ' 
Gott, denn Er allein ift Heilig, 
Er, der feyn wird, ift und war: 


Dis preifet der Lenz, 


Es preifet, o ewige Liebe, 


Der Winter auch Dich! 
Es lallet Dein Lob 
Die Kippe des Säuglings ; 
Es fchmelzet Dein Strahl , 


In langfam wallendem Herzen des Alters Zroſt. 


O Vater des Lichts 
Der heiligen Wahrheit! 


O Vater der Gluth | | ze 


Der göttlichen Liebe! 
Laß leuchten Dein Licht. 


‚Mit zundendem Strahl 


Iy des Greifen Herz, 


Der heute noch Einmal, 
> Mit_zitternder Hand, 


In Sions Harfe zu greifen fich efüßnt, 
Und, erfüpnen ſich darf, FE 


\ 


\ 


Henn Deine Liebe 

Den Schnee der Jahre 
SHinfchmelzet, und, ach! \ 
Dinfmnehe der Sünde ae Est 





Ergluͤhen wird dann 
In heiliger Liebe, 
Dem u» viel die ewige Liebe Pe 


Bon Ewigkeit war, 
Und wird feyn, Der da iſt! 


Bon Ewigkeit ſchaute, 

Wird fchaun und fehaut 
Sein Wefen der Vater; 
Seinem. Schaun entftrümte,, 
Wird entftrömen,, entftrömt. 
Der ewige Sohn! 


Von Ewigkeit hl, 7 

Wird fchallen und ſchallt, 
Des Vaters Gedanke, das Wort, J 
Der ewige Sohn! — 

— Ewigkeit glühte, | 
Wird glühen und gluͤht 
Die Liebe des Vaters zum Sohne, 
Die Liebe des Sohnes zum Vater, Pi 


Zweiter Theit. © — | 23: 


h 


" | f Pr 9 
Und beiden entftrahlte, 
Wird entſtrahlen entſtrahlt 
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Der ewige Geiſti 


Es erſcholl das ewige Wort: 
Es werde! da entſtieg, | 
Wie die Sonne dem Meer, 


Mit ihren Himmeln die Welt, der alten Nacht, 


Und wie im Gefäufel der Cedern des Libanon, 


Bei erwachendem Morgen ertönt der Vögel Geſang, 


So ertoͤnte der Engel Wonnegeſang 


In der kreiſenden Himmel harmoniſchen Schwung. 
| | | 


Ewige Lieb’, Urliebe, Dir, ja Dir 


Entquollen, entjchwebten, entftrahlten 


Die Himmel, die Seelen, die Geifter, | 


Und fonnen in Deinem ewigen Kicht, 
Und leben’ belebt von Deinem Hauch, 
Denn Leben des Lebens DIR o Liebe, Du! 


Es erſchallet Dein 206 ‚o® —*— 


Allweiſer, Allliebender, 

In den Himmeln, in zahlloſen Sonnen und Erden 
und Monden — 

Denn Deiner Kinder iſt das Weltall voll! 

Auf dem Staͤubchen Erde 

Preiſet Dich, auch er Dein Kind, der Menſch! 

Denn - ibn, den belebten Sraub, begnadigteft Du, 
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Hauchteſt Leben Deines Odems in ihn, | 
Nach Deinem Bilde bildereft Du ihn! J 
Er entweihete Dein Bild! Er fiel! 
Und der Abgrund oͤffnete ſich weit, 
Zu verſchlingen feinen Raub; 
Da “ zerriffeft die Hinunel” Du, ‚ 
- Ewige Liebe! “Du fuhrft herab, : 
Die Berge zerfchmolgen vor Die!” *). 
“Es gebar, bie gebären follte, den Herrn, u 
Deffen Ausgang von Anfang an und von Ewigkeit 


ber wart”. **) 
Er ward Staub, zu erhöhen den Staub! 


‚zu entreißen den Knecht. des Todes dem Aa, 
Gabſt Du, o Urquell des Lebens, = 
Dich hin in den Tod! 


O, Dean der Liebe! 


Es ſtehn an Deinem Geftade die. ‚Söhne des richis, — 
“Sie geluͤſtet zu ſchaun“ ***) in Die Tiefe, 
Anbetend finfen fie hin, 


Schwingen wieder fich empor mit Lobgeſang! 


*) Iſ. LXIII., ı. 
+) Mich. —— — J | 
. 1, Petr, I., 12. | — 
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Und wir? — Erbarmer, ER Dih unfer! — 
Wir vergeffen Dein; Der bie Himmel Huf. 
In der Krippe für ung. weinte, 


Und am Kreuze für uns. ſtarb! 


Du freyeft um uns, | 
Wie der Züngling um die Jungfrau, 


Wir wenden uns fpröde von Dir! 


% 


Getäufiht von dem Tande nichtiger Luft, 


Empoͤrt von des Stolzes ee Bahn! 


—O Du, Der Du famft aus bes Vaters Schooß 
Herab, in unſer Elend hinab, 

Verleid' uns den Tand der taͤuſchenden Luſt! 

Und beuge Du “in Dein ſanftes Joch” *) | 

Des empdrten Stolzes ftarrenden Hals! 


Entreiß ung Deiner. Feindinn, der Welt! 
Dem Gefallen an ung entreiß ung, Gott! 


Entreiß ung allem, o Gott, was Du nicht bift! | 


. Nur Du, Unendlicher, nur Du, 
Biſt Leben und Licht dem fehnenden Geiſt, 


Izt Labſal und Troſt, 


Zr Ruhe dereinft, und Keil, und Bonner 


⸗ 





*) Matth. XL, u > 


“ x 
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Der Schein, det nicht ftrahlt aus Deinem acht, 
Verlockt uns, ein Dunſt, in naͤchtlichen Pful! 
Die Flamme, nicht lodernd mit heiliger Gluth, 
Iſt frevlender Graͤul auf BR 


O gieb, Der Du litteſt fir ung, 
O gieb uns die feligen Leiden der Liebe! 
Entflamme Du-unfre Falte Bruft | 
Mit Deiner Liebe heiligem Schmerz!  .  * 
Laß der Reue Schmerz in der Liebe Schmerz, 
Einfchmielgen, bis Du die fehnende Braut 
Heimführeft in’s Reich 
De BE zur Wonne der Eiche fie — 


x 


Stuten ergreif ich die — — te, die 
trauerumhuͤllte | 

"Zwillinge: Leyer, die ach, ihre Genofjinn verlor! 
Ihre hohe Schweiter, der nun fich die Irrdiſche 


| fchmachtend ° 
nr lauſchend umfonft ihrem vertrauten 
Getoͤn. 
Juͤngſt noch klangen die Saiten in zauberndem 
Silbergelispel, 
— ——— umſaͤuſelten rings heilige Schauer ihr 
Spiel; 


"Stunde der Weihe, du warft es! der himmliſchen 
Weihe, da jcholl der 
Seier- — im Schwung, den die GT 


J gebot, 
—— die Hauslichel Toͤchter aus Eden hatten 
gegürtet 


Sich mit dem Bogen des Bunds, ftrahlend die 
= Heitre Durchjchwebt; 
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Ihnen, aus fliegenden — von ſchimmernden 
Fittigen, trof der 
Heimat Safe Thau, hauchte der AOPDEN 
Geduͤft. | 
aundie —** der Seher entgegen der hohen Ent: 
zuͤckung, 
Und zu. der Sphären Tanz ſchwang der Gefang 
fich, empor. 
Sebrſucht athmetene ein Ihm der Himmliſchen weihende 
Chöre, 
Sehrſucht atlammte die Bruſt, ſtroͤmte die Seiten | 
hinab. | 
Antlng des Sions- - Halleluja flüfterte fernher, 
- Und in des Aufflugs Durft fang Er den Schwanen- 
gelang, 
| Seinen Schwanengefang! In Zugendfülle des 
| Geiſtes, 
dern von der Erde Staub, kreiſend in tdnendem 
. Flug. 5 





Ach, es iſt uns entſchwunden der Herrliche! Flammen 
der Inbrunſt 
Hatten das wald Band, dffnend den Kerker, 
verzehrt. | 
Bruder, Du ſtarbſt den Tod des Gerechten! — Dir, 
| eh” erlofch das | 
Aug', aus der Hob erſchien tagend des Aufganges 
——— — 


“ N 





Dir gefandt vom Allbarmherzigen, daß zu des Lenzes 
Morgen Dir würde die Nacht jenes umfchatteten 
Thals. 
Jammernde Klage verftumm! — Ich liebt', o liebte 
wie viel mehr 
"als mein ‚eigenes Selbſt — Bruder, Du weißt es 
ja! — Dich. 
Dennoch thäten ſich auf vor meiner Stimme die Graͤber, 
Wahrlich, ich DI den Ruf, der Dich erflebte 
| zurück! 
Deines — afera ich mit reiner Liebe mich, 
Deines — 
Heilger Schaſuch Lohnt — Schoͤpfens und Sonnens, 
o dort, 
Dort aus dem neguel „dort an dem Urſtrahl ewiger 
Liebe, 
Deren Abglanz ſchon hier Odem des Lebens Dir 
wart. 


— 


u ’ Sein Odem! — Nun athmet aus bebender ee 


er in füßer 
—* des Widerſchno mir an der Wange nicht 
meh 
Einſam is und. öde dem Schmachterden! — Hütet, 
o ſag' ob 


Schier ſich neige die Nacht, daͤmm're die Scheitel 
des Berges? — 


* 
et 


2... = Si 

— Dein Wilfe gefheß"! Es Teuchte mir fehher, mir 
fpäter, 

- *  Senes Wiederfehns, Deimer Erbarmungen, Tag! 

Wenn e8’ genannt darf werden ein Wiederfehn, wenn 


N in Seiner — 
Hertlichkeit dort ich Ihn ſtaunend erblick und 
entzuͤckt. 


* * 


Mildrꝰ „ o milder, Bruder, den Strahl, wennim Tode 
| mein Auge 

Bricht, wenn der Liebe Drang Dich zu dem Sterbenden 

zieht, | . 

Dann, o Bote. des ‚Himmels, den "Strahlt” daß 
wiedererkenne 

Dig | im Erfcheinenden, Dich fegne mein Erftlings- 

Gefuͤhl! | 
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s VI im Inhalt, Zeile 14 von unten, ſtatt: Lieb, 
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